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Telegtaphiſche Depeſchen. 
(Eprzioldepeihen:Dienft der „Sonntagpoft®.) 

Qusland. 

Ans deulſchen Jauen. 
Entrüſtung über die mörderiſche 

Kriegführung der Briten. Be: 
zeichnende Aeußerung der,Tau⸗ 
te Voß“.—Auch ein Hinweis 
des Londoner,Standard“ wirkt 
verſtimmeund. — Die offiziellen 
deutſch-britiſche Beziehnngen gün⸗ 
ſtige. — Kaiſer Wilhelms Eng: 
land-Reiſe. — Das Samoa⸗Ab⸗ 
kommen. — Luther⸗ und Schiller⸗ 
Geburistagsfeite. —Proj. Schwe: 
ninger hat einen Unfall. — Er: 
plojion bei einer Strenzerboot- 
Brobefahrtt. — Wiener Nadırid) 
ten, — Allerlei. 
Berlin, 11. Nov. a Wilhelm ift 

nad Letzlingen, bei Gaͤrdelegen, ab- 
gereiſt, um dem Jagdvergnügen obzu— 
liegen. Am 18. November, alſo heute 
über eine Woche, wird er ſich nach Kiel 

begeben, um die Marine-Rekruten zu 
vereinigen, und von da geht er nach 
Brunsbüttel, wo er die Fahrt nach 
England antritt. Erſt hatte es bekannt— 
lich geheißen, gar kein Miniſter werde 
ihn auf dieſer Fahrt begleiten. Spä— 
ter erfuhr man, daß der Staatsſekre— 
tär des auswärtigen Amtes, v. Bülow, 
mitgehen werde. Dieſe Angabe iſt nicht 
widerrufen worden, — trotzdem wird 
auf das Beſtimmteſte verſichert, daß die 

(ſchon längſt verſprochene) Tour ein— 

fach eine Familien-Angelegenheit ſei, 
was auch durch die Mitreiſe der Kai— 
ſerin und zweier der Prinzen dar— 
gethan werde. Die Erregung, welche 
in manchen Kreiſen über dieſe Reiſe 
unter den jetzigen Umſtänden herrſchte, 
ſcheint geſchwunden zu ſein. 

Ohne Zweifel hängt das Nachlaſſen 
dieſer Erregung zum guten Theil mit 
dem neuen Samoa=-Abfommen 
zujammen. Sobald diejes Abkommen 
befannt wurde, welches Deutjchland 
ben unbejtrittenen Befi der'wichtigeren 
Samoa=njeln zufichert und als eine 
endailtige Schlichtung der Jamoanijchen 
Mirren erjcheint, war menigiten im 
allergrößten ‘Theil der deutfchen Preffe, 
jowie auh in _jonjtıgen öffentlichen 
Auslaffungen eine entichiedene Aende- 
tung des Tones gegenüber dem obigen 
Vorhaben de? Kaifer® zu bemerfen. 
Vorher hatte man fehr vielfach diefen 
Beſuch als den deutſchen Intereſſen 
ſchnurſtracks zuwiderlaufend ange— 
ſehen, und es war ſogar von der Orga— 
niſirung einer größeren Kundgebung 
gegen dieſe Kaiſerreiſe die Rede gewe— 
ſen. Mit der Schlichtung der Samoa— 
Frage aber iſt den Meiſten immerhin 
Ein großer Stein vom Herzen ge— 
fallen, obgleich ſich nicht gerade ſagen 
läßt, daß man von jener Reiſe begei— 
ſtert iſt. 

Ein Artikel im Londoner „Stand— 
ard“, worin geſagt wird, Deutſchland 
ſolle die Walfiſch-Bai haben, während 
England dann die Delagoa-Bai (Por— 
tugiefifh = Süpdoftafrifa) annektiren 
erde, verurfacht in Deutfchland große 
Entrüftung.. Durh Zuftimmung zu 
einem folhen Aft würde Deutjchland 
die Buren ir ihrem jeigen Krieg [hmer 
benachtheiligen (da die Briten dadurch 
einen offenen Weg in bie Transpaal- 
Republit Hinein erhielten), und 
Deutichland hat ich doch zu ſtrengſter 
Neutralität nach beiden Seiten hin ver= 
pflichtet! 

Die hiefigen Blätter haben die Rebe, 
welche der britifche Premierminiiter 
Salisbury auf dem Lordmayors-Banz 
t:tt in London hielt, meiftens ohne be= 
jondere Glofjen abgebrudt. Doc wird 
hervorgehoben, daß Salisbury die Ver. 
Staaten von Amerifa obenan unter den 
Ländern erwähnte, mit denen Groß- 
britannien qute Beziehungen habe. |n= 
deß befrievigt auch Salisbury’3 Hin- 
weis auf Deutichland, und befonders 
das ausdrückliche Zugeſtändniß, daß 
Deutſchland größere Intereſſen auf 
Samoa habe, al3 England. Das völlige 
Fehlen irgendmwelches befonderen Hin- 
meijes auf Frankreich und Rußland in 
ber Rede, und die Anfündigung, daß 
feinerlei Intervention im füdafrifa- 
niichen Krieg geduldet würde, wird hier 
allgemein dahin ausgelegt, daß Salis- 
bury die Fauſt gegen Tranfreich und 
Rußland geſchüttelt Habe. 

Sehr ſcharf urtheilen die deutſchen 
Blätter darüber, daß die Briten in dem 
jetzigen Krieg Lyddit-Spreng-— 
ftoffe anmenden, und u. W. jagt 
die „Voffifche Zeitung“, die auch in bie= 
fer Beziehung noch zu den maßpollften 
Blättern gehört: 

„Die Anmwendung biefer Spreng- 
ftoffe. gegen Weiße und Chriften zeigt, 
ivie niedrig man bie Engländer hin- 
ſichtlich Menſchenfreundlichkeit und 
Ziviliſation ſtellen muß, und was für 
einen Begriff dieſes, äußerlich ſo ſehr 
firhlich aejinnte Volt vom Chriften- 
tum hat!“ 

Der neuejten Angabe zufolge wird 
jet . die vielbefprodene Kanal: 
Vorlage umgearbeitet, und in bie 
fer. neuen Geftalt fol die Vorlage im 
Tebruar. nächiten Jahres dem preus= 
* Landtag unterbreitet werden. 
die Umarbeitung beſteht hauptſächlich 

darin. daß das geplante Syſtem großer 
Runäle auch nad dem ällicen 
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Deutſchland weiter ausgedehnt wor— 
den iſt. 

Der Geburtstag Schillers 
und Luthers wurde wieder viel— 
fach gefeiert, und die Denkmäler Bei— 
der wurden geſchmückt. Auch in Oeſter— 
reich fanden da und dort in deutſchen 
Kreiſen Feſtlichkeiten ſtatt. 

Einiges Gerede verurſachte es, daß 
ſich noch Niemand bereit geſfunden hat, 
das Amt des Oberkämmerers 
am kaiſerlichen Hof zu übernehmen. 
Viele, in Adelskreiſen hervorragende 
Perſönlichkeit ſchlugen dasſelbe aus; 
es ſcheint aber jetzt, daß Graf Botho v. 
Eulenburg es ſchließlich annehmen 
wird. 

Der Oberfeuerwerker Eckmann, wel— 
cher (wie ſchon kurz in der „Abendpoſt“ 
gemeldet) in Spandau unter der An— 
klage verhaftet wurde, Geſchüſtz— 
Modellzeichnungen entwendet 
zu haben, verfichert, er habe die Zeich— 
nungen lediglich nach Hauſe genommen, 
um ſie behaglich für ſich ſelbſt zu ſtudi— 
ren, und es ſei abſolut nichts Unrechtes 
damit beabſichtigt geweſen. Man hofft, 
daß die Unterſuchung die Wahrheit 
klarſtellen werde. 

Wie aus Kiel gemeldet wird, nahm 
die Probefahrt des neuen 
Kreuzerbootes „vVineta“ einen 
ungünſtigen Verlauf, indem der 
Dampfkeſſel explodirte. Es iſt ein 
Wunder, daß Niemand dabei verlegt 
murbe. e 

Einen fhlimmen Unfall hatte in 
Dresden Profeſſor Schwenin— 
ger, der befannte ehemalige Leibarzt 
des Fürften Bismard. Beim Abjprin= 
gen bon einem eleftrijchen Straßen- 
bahnmwagen ftürzte er und brad; am un= 
teren Arm beide untere Sch’enenino= 
hen. Doch fühlt er fich imſtande, ſeine 
Berufsthätigfeit zum Theil fortzufegen, 
und hat auch feine Vorlefungen nicht 
eingeftellt. 

Aus Großfundorf bei Weida, Sach— 
jen, wirb der Gelbftmordeineö 
Brautpaares gemeldet. DerBaus 
meifter Fülle und jeine Verlobte Alma 
Günther nahmen gemeinihaftlid Gift. 
Das Motiv ift noch Geheimniß. 

Oefterreichifhe Nachrichten. 

Graf Sternberg, der weithin befann= 
te öfterreihifche Nennpferde-Stallbe- 
figer, ijt im Begriff nach Südafrika ab- 
zureifen und fich der Buren=-lrmee ans 
zuſchließen. 

In Wien wurde der Leutnant Maxi— 
milian Gicholitzkti unter der Anklage 
des Juwelen-Diebſtahls verhaftet. 

Ludwig Baron v. Pereira⸗Arnſtein, 
Rechnungsführer am Oberſten Rech— 
nungshof in Wien, hat ſich entleibt. 
Es iſt noch keine Aufklärung über den 
Beweggrund der That gegeben worden; 
doch vermuthet man amtliche Unregel— 
mäßigkeiten. 

Noch immer wird das Urtheil in dem 
Polna'er Mädchenmordprozeß in Böh— 
men vielfach in der öſterreichiſchen 
Preſſe beſprochen, und die öffentliche 
Meinung iſt mit demſelben größten— 
theils nicht einverſtanden. Die böhmi— 
ſche Regierung aber thut ſo, als ob an 
dem Urtheil in ſeiner Beziehung zu 
rütteln ſei. Sie hat jetzt auch eine Bro— 
ſchüre, in welcher Prof. Maſaryk in 
Prag die Nothwendigfeit einerfteviftion 
biejes Prozefles nachzumeiien fucht, 
furzerhand befchlagnahmt. 

Kuddelmupddel in GCuba. 

Kommt mit dem neuen Jahr eine neue Ord: 
nung ? 

Havana, Cuba, 11. Nov. Die un 
freundlichen Beziehungen, welche fchon 
feit längerer Zeit zmifchen General | 
Sohn R. Brooke, dem amerikanijchen 
Generalgouverneur von Cuba, und Ge- 
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Am Eadyfmilh 
Dreht fic) jest anjcheinend die ganze 

Frage des Südafrika-Feldzuges. 
— Hält es jid) bis zum 26. oder 
28. November ? — In diejem 
Fall geht e3 den Buren nachher 
Ihledyt. — Aber im entgegenge- 
legten Fall?? — Wieder fehlt e3 
an wichtigen nenen Nadrichten. 
— Das britijhe Kriegsamt bleibt 
zugefnöpft. 

‚sm Haag, Holland, 11. Nov. Die 
jebige Freundlichkeit des deutichen Kai- 
jerö gegenüber England hat in amtli= 
chen Kreifen dahier ein Gefühl derBer- 
zweiflung (?) hervorgerufen. Denn 
man batte, immer noch bis jeßt gehofft, 
daß Deutichland im füdafrifanifchen 
Krieg fich in’3 Mittel legen werde. Nebt 
aber glaubt man allgemein, Deutfch- 
land werde nicht nur felber nichts der- 
gleichen tbun, fondern auch feinen Ein 
fluß aufbieten, um jede Intervention 
von anderer Seite zu verhindern. 

Kapitadt, 11. Nov. Nachrichten aus 
Mafeling, Kapfolonie, die bi5 zum 
Yreitag geben, bejagen, daß am leb- 
ten Mittwoch die Buren einen allge- 
meinen Angriff auf die Stadt unter 
Dedung der Artillerie gemacht hätten, 
melcher jedoch von den Briten mittels 
der Marim- undHofchtiß-Kanonen zu= 
rüdgemiejfen worden fei, und daß die 
Buren 50 Iodte gehabt hätten. Der 
Berluft der Briten wird ald nur ge= 
ringfügig bezeichnet. Am Donnerjtag 
— jo wird meiter gemeldet — murde 
die Beichießung der Stadt fortgefekt, 
und der Feind beabfichtigte offenbar 
einen allgemeinen Angriff, wurde aber 
dureh einen Gemitterjturm daran ber= 
hindert. Am Freitag gab e8 nur ver: 
einzelte® Gemehrfeuer, und nur gele= 
gentlich fiel eine Bombe; aber der Ver- 
[ujt war gering, da die Schanzen aus— 
gezeichnete Dedung boten. Der Ge: 
Jundheitszuftand und die Stimmung 
der britifchen Truppen werden als gut 
bezeichnet. 

London, 11. Nov. E53 mird offi- 
ziel befannt gemacht, daß die britifchen 
Truppenſchiffe „Yorkſhire“, „Lismore 
Caſtle“ und „Aurania“ mit 3676 
Mann Truppen zu Kapſtadt eingetrof— 
fen ſind. Die beiden erſtgenannten 
Dampfer fuhren ſofort nach Durban, 
Natal, weiter, während die Truppen 
vom Dampfer „Aurania“, wie man an— 
nimmt, in Kapſtadt an's Land geſetzt 
werden. 

Die (vorläufig) letzten britiſchenIn— 
fanterie-Bataillone, welche nach Süd— 
afrika beſtimmt ſind, fuhren heute von 
England ab, desgleichen die letzten Hu— 
ſaren. Auch ging die erſte Batterie 
der Haubitzen-Artillerie ab; von ihr 
erwartet man bier große Dinge, nd 
es gibt nur drei folcher Batterien in 
der britifchen Armee. 

Abermals iſt das britiſche Publikum 
nervös über das völlige Fehlen wichti— 
ger neuer Nachrichten, und die Hin— 
weiſe auf ſchwere Verluſte in den De— 
peſchen, welche durch die Zenſur hin— 
durchgegangen ſind, erhöhen die Be— 
ſorgniß noch mehr. Es wird auch ge— 
ſagt, das Nichtvorkommen irgend wel- 
cher bedenklicher Nachrichten in den 
Depeſchen, welche von General White 
durch Brieftauben -Poſt eintreffen, 
beweiſe gar nichts; denn es ſei nicht 
wahrſcheinllch, daß White irgend et— 
was Unangenehmes oder Aeußerun— 
gen, die auf Beſorgniß deuten, auf 
dieſem Weg übermittelt werde, da ja 

nerol William Ludlow, amerikaniſhen Brieftauben ſo leicht in die Hände des 
Militärgouverneur der Stadt Havana, 
beſtehen, geſtalten ſich offenbar immer 
ſchärfer. Bei jeder Gelegenheit reiben 
ſich die Beiden an einander, und jede, 
auch die geringfügigſte Handlung des 
Einen, welche als Schachzug gegen den 
Andern ausgelegt werden kann, wird 
gewiß ſo ausgelegt. Die Folge iſt, daß 
die ganze amerikaniſche Militärverwal— 
tung für Cuba an Anſehen leidet und 
beißenden Kritiken unterworfen wird, 
nicht blos ſeitens der Cubaner und aller 
denkenden Amerikaner ſelbſt, ſondern 
auch ſeitens der repräſentativen Aus— 
ländet, ſowohl im diplomatiſchen 
Dienſt wie im geſchäftlichen Leben. 
Man hat es nicht an Vorſtellungen 

in der amerikaniſchen Bundeshauptſtadt 
wegen dieſer unerquicklichen und den 
Amerikanern nicht zur Ehre gereichen- 
ben Verhultniffe fehlen lafien, und e8 
berlautet jegt bejtimmt, daß ungefähr 
mit Beginn des neuen Jahres auch ein 
ganz neues amerifanifches Regime für 
Cuba beginnen folle. 
„Die Thatfache, daß General Ludlom 

fürzlich von bier nach den Ver. Staa- 
ten abreifte, und feine Abreife eine fehr 
unerwartete und plößliche war, jcheint 
diefes Gerücht zu beftätigen. 

Summer Schlimmer 
Werden die Steuern-Unruben ın Barcelona. 

Barcelona, Spanien, 11. Nov. Schon 
feit längerer Zeit brechen bier periodifch 
Unruben aus, welche gegen die Steuern 

gerichtet find; neuerdings aber zeigen 
dieſelben gökn Heftigfeit und zielbes 
wußtere Bebarrlichkeit, al jemals zus 
bor. Bon Tag zu Tag treten die Tu⸗ 
muliuanten gemaltthätiger auf, und die 
Regierungäbebörden, melde anfangs 
‚geneigt warten, die ganze Bervegung als 
einen „Sturm im Iheeleffel“ zu behan- 
deln, werben jegt jehr beftürzt und 

Ba 3 En a aa vergießen bie Drönung fi) nicht her⸗ 
fielen offen werbel Er: 
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Feindes fallen könnten. 
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Anderfall3 aber, wenn bis zum 28. 
November fih die Lage zu Ladyſmith 
nicht mejentlich ändern follte, könnte 
der meitaus größere Theil der Buren- 
Streitmacht zwifchen zivei britische Hee- 
resförper gerathen und genöthigt fein, 
ihre Gefchüge im Stich zu laffen und 
fich über den fehmierigen Tintiva-Paf 
oder iiber Liverfhoof zurüdzuziehen. 

Sollten die Buren den Engländern 
wirklich fo lange Zeit laffen? Dffen- 
bar find fie entihloffen, Ladyimith 
baldigft zu nehmen, und wollen danın 
nach der Hauptitadt von Natal mar 
fchiren. Lediglich deswegen haben fie 
auch die Brücde über den Tugelafluß 
ungzerjtört gelaflen. 

Die britifche Admiralität hat feine 
Nachricht von einem Unglüd, das einem 
britifchen Truppenſchiff zugeftoßen 
fein fol. Die betreffende Kunde’ hatte 
ih von Breft aus verbreitet, ift indeh 
bis jebt ohne Beltätigung geblieben. 

Eftcourt, Natal, 7. Nov. (uf der 
Uebermittlung verfpätet.) Ein gepan- 
zerter britifcher Zug, auf dem fich eine 
Kompagnie Dubliner Füfilier: und 
ein ngenieurs = Stab befanden, 

\ 
| 

fehrte heute Abend hierher zurüd. Er | 
fand die Läden zu Frere ausgeplün- 
dert, offenbar von Kaflern, und be- 
gegnete Radfahrer Batrouilfen, melche | 
berichteten, daß Die Buren fich auf dem | 
Weg von Springfield, 5 Meilen ent- 
fernt, befanden. Der Zug fuhr vorfich- 
tig weiter und fand die Blunfpruit- 
Brüde unverlett. Häufig hielt derZug 
an, und das Geleife wurde unterjucht. ı 
Si Eolenfo nähernd, infpizirte der 
Zug = Befehlshaber das Frort Nichol- 
fon. Eine Meile füdlicd von Colenfo 
fand er die Bahnverbindung durchbro= 
chen. Zmei Schienenlänsen waren an 
beiden Geleifen meggenommen. Co= 
lenfo wurde vollftändig verlaffen ge— 
funden. 

Mehrere Minuten lang fah man ei- 
nen Quftballon über den Pojitionen 
der Buren im Gebirge jchiweben, Ver- 
muthli war e3 ein britifcher Ballon 
aus Zadnfmith. 

Eingeborene dahier übernehmen die 
fihere Ablieferung von Depeichen in 
Ladyſmith. 

Kapſtadt, 12. Nov. 
Kapkolonie, wird gemeldet, daß wäh— 
rend der ganzen Woche dort beſtändige 
Aufregung herrſchte, und die britiſche 
Garniſon fort und fort alarmirt wur— 
de. Doch waren die Angriffe der Buren 
auf die Stadt mehr geräuſchvoll, als 
wirkſam. Das Bombardement dauerte 
mehrere Stunden, verurſachte aber 
nur geringen Schaden. Indeß werden 
die Buren immer angriffsluſtiger und 
kommen immer näher an die Stadt 

Aus De Aar, 

heran; ihre Artillerie it, mas die Häus | 
figfeit des TFeuerns anbelangt, qut be= 
dient, aber ihre Ireffficherheit ift nicht | Si 

Zie groß. 
Der Mangel an Nachrichten von 

Ladyſmith verurſacht hier eine 

Schauſpielerin erſchoſſen! 

Von der Mutter ihres jungen Geliebten. 

Marſeille, Südfrankreich, 12. Nov. 
Mlle. Freville, eine bekannte Muſikhal— 
len = Schaufpielerin, wurde hier auf 
der Straße von der Mutter ihres 19- 
jährigen Geliebten erjchoffen, mit mel: 
chem die Schaufpielerin vor einem 
Sahr Durchgebrannt war. 

In Indien 

Haben die Briten audy ein Bischen zu thun 

Bombay, ndien, 12, Nov. Eine 
britifche Sreitmacht fonzentrirt fich 
jet zu Sadiya, um den Miihmi: 
Stamm wegen der fürzlichen Plünde- 
rungs = Streifzüge desjelben zu züch- 
tigen. 

— — — — — 

Inland. 

Die Präſfidentenbotſchaft. 
Sie wird politiſches und kommerzielles Vor— 

dringen predigen. 

Waſhington, D. C., 11. Nopo. Das 
Programm der Adminiſtration für die 
Präſidentſchafts-Kampagne von 1900 

giltig feſtgeſtellt zu werden. Wie man 
hört, ſollen in der kommenden Jahres— 
boiſchaft des Präſidenten an den Kon— 
greß unſere auswärtigen Beziehungen 
eine beſonders herborragendeStelle ein— 
nehmen. Der Ausgang der jüngſten 
Wahlen hat angeblich den Präſidenten 
überzeugt, daß eine angriffsluſtige, 

eine Reihenfolge raſcher und eindrucks⸗ 
voller Bewegungen wird in Ausſicht ge— 

Aguinaldo in der Enge? 

So wird von amerikaniſcher Seite behauptet. 

Manila, 11. Nov. Das aktive Vor— 
gehen der amerikaniſchen Streitkräfte 
während dieſer Woche hat, wie es heißt, 
die Filipinos mehr demoraliſirt, als | 

irgendwelche andere Bewegungen der | 
Amerifaner feit Beqinn des jegigen 
Krieges. Der nene Feldzug des Gene- 
ral3 Dtis läuft darauf hinaus, Aauin- 
aldo und jeine Leute einzufchliegen 
und, wenn nicht gefangen zu nehmen, 
jo doch mindeitens aus der Inſel Lu— 
zon zu drängen. Amerifanifcher An- 
gabe zufolge ift diefer Feldzug aud) 
bereits „entjchieven erfolgreich“ agemwe- 
jen, und mird Aguinaldo dermaßen 
eingeengt, daß ihm bald nichts übria 
bleibe, alS von irgend einem paffenden | 
Punkte aus baftig nad) Honalong zu | 
entjlieben, mern er nicht in die Hände | 
der Amerikaner jellen will. 
glauben, daß er fich jhon jegt hierjür 
borbereite. 

Lebtere | 
| menn nicht Die 

Kentudys Wahl:Wirren. 

Beide Parteien rufen noch immer „Sieg!’ 

Louispille, 12. Nov. Somohl Re-, 
publifaner wie Demofraten beanfpru= 
chen noch immer hartnädig den Sieg in 
ven jüngften Kentudyer Wahlen, ob- 
gleich diefelden jchon fünf Tage vorüber 
find. Die Anhänger des demokratiſchen 
Gouperneursfandidaten Goebel erflä- 
ren, diejer werde jo ficher in’3 Amt ein 
aefegt werden, wie die Sonne aufgehe. 
Andererfeits jagen Die Republikaner, 
Ianlor werde in diefes Amt eınaejekt 
imerden, oder es merde zu Tehr Jchlim= 
men Dingen kommen. 

Konservative Beurtheiler find über: 
zeugt, daß eine Zagıına der Staatö-Le- 
aislatur notäiwendigq fein werde, um zu 
enifchetden, mer eigentlich Gouverneur 
von Kentucky iſt. Da aber die Legisla— 
tur demokratiſch iſt, ſo würde dieſelbe 
wohl zugunſten Goebel's entſcheiden, — 

demokratiſchen Anti— 
Goebel-Leute unter den alten, von frü— 

Mittlerweile kommen die Kolonnen 
der Generäle Lawton und Wheaton 

des Generals Young immer näher. 
Letzterer ſucht raſch, eine vortheilhafte 
Stellung nordweſtlich von Sen Joſe 
zu erreichen, das jüngſt von den Ame— 
rikanern beſetzt wurde; heute Abend 

einer Vereinigung mit der Streitmacht 
ſcheint jetzt in ſeinen Grundriſſen end⸗ | publifanern verbinden follten. 

ber her noch verbleibenden Mitgliedern 
des Senats jomwie ihre neugewählten 
Gefinnungsgenofien fich mit den’ Re= 

Goebel 
| würde freilich die Parteipeitiche mäch- 

| dürfte ſeine Vorhut in Humanigan ein- 
getroffen ſein. Die heftigen Regenfälle 

und der hierdurch verurſachte elende 
Zuſtand ’ 5 Mar- vordringende Politit populär fei, und Yuflond der Wege erfehweren das Mar 

ſtellt. Kühne und energifche Erkläruns | 

—— —— nn 2 | Heeres= und Flotten - Departement Sol- 
er Präſidenten-Botſchaft gemacht wer⸗ Jen in der Ausführung des neuen Pro— den, und es wird anſcheinend erwartet, 

daß ein Ueberblick über das bereitsVoll— 
brachte und ein Hinweis auf das, was 

ſchiren ſehr. Vom Verbleib des Gene— 
rals MeArthur hat man bis zu dieſem 
Augenblick nichts Beſtimmtes gehört. 

Wafhington, D. E., 11. Nov. Das 

‚ grammös gegen Aquinaldo innig zuſam— 
: menmirfen. 

noch vollbracht werden mag, die Bes | 
-geifterung des Volkes erweden merde. |; ee = 
Hu hofft — — | ſten nördlichen Küſte der Inſel Quzon. 

in dieſer Botſchaft daß der Rückblick 
auch bereits eine Ueberwältigung Agui— 
naldo's werde berichten können. 

Außerdem wird die Botſchaft ſich auf 
die induſtrielle und handelsgeſchäftliche 
Entwicklung der Nation 
von den glänzenden Ausſichten für die 
Zukunft, wie auch von der jetzigen inne— 
ren Proſperität und 
ſchäftsthätigkeit ſprechen. 

Natürlich wird auch die jüngſte 
Schlichtung der Samoa-Frage vorge- 
hoben, und dabei betont werden, daß 

beruſen und 

lebhaften Ge⸗ 

enwi Zu dem neuen Plan ge— 
hört eine Flotten-Expedition von Ma— 
ntlo aus nach Aaparri, an der äußer— 

Man glaubt, daß Aguinaldo dieſem henden gehört, Goebel eine 
Platz zuſtrebe, und die Amerikaner wol-⸗ 

len verſuchen, mit einer Anzahl Kriegs— 
ſchiffe zuerſt dorthin zu gelangen, um 
ihm die Wegfahrt von der Inſel un— 
möglich zu machen und ihn gefangen zu 
nehmen. Auch werden amerikaniſche 
Kanonenboote den Rio Grande de Ca— 
gayon hinauf fahren. 

An dieſem Fluß entlang zieht ſich ein 
guter Weg hin, nebſt günſtigen Tele- 

die Ver. Staaten damit ebenfalls werth- 
volles Gebiet erworben haben. Ferner 
wird von der Sicherung eines offenen 
Handels in China geſprochen, und ein 
befriedigender Fortſchritt in Portorico 
und Cuba konſtatirt werden. Alle dieſe 
Vollbringungen — ſo wird weiter aus— 
geführt werden — ſind auf Ein großes 

gerichtet: 
Sberherrſchaft im großen Welt-KRon— 

bange | 

auf das Eintreffen von Verftärfungen. | 
Brüffel, 12. Nov. Ein Bruder von | 

Dr. Leyds, dem diplomatifchen Haupt 
vertreter der Trandvaal = Republif in 
Europa, ijt in einem Hofpital dahier 
geitorben. 

Franzöfiihe Potitit. 

Die Mafnabmen aeaen Royaliiten n. f. w. 

Paris, 12. Nov. In der Berjchind- 
rungs = Prozeß von dem Senat gegen 
Royaliften und Antifemiten ftritt mon 
fih am Samjtag längere Zeit über die | 
Zuftändigfeit des Senats in dieſerPro— 
zeßſache. Schließlich aber entſchied der 
Senat mit 157 gegen 91 Stimmen, daß 
er zuftändig Sei. 

Es verlauiet, 

ſuiten und die „Aſſumptions-Väter“ 
den Forderungen der Dreyfusfreunde 

Cuyahoga (einſchließlich 

daß Premierminiſter 

— — | hängern deohier durch ein Banlett ges | 

furrenzfampf. Die Botjchaft wird fich 

den Kreife des Yandes wenden. 
Das find die, vom Präfidenten Me: 

Kinley entmwidelten Lojungen, denen 
die Demokratie im Jahre 1900 gegen 
überzutreten haben wird. 

Ein „kommender Mann?“ 

Mayor Jones in Cleveland gefeiert. 

Cleveland, 12. Nov. Der vielge— 
nannte „Golden Rule“ Jones, der re— 
publifanifch = fozialiftiiche Bürgermei- 

fandidat für Ohio auftrat, etwa 100,= 

Handelsgefchäftliche | 

graphen = yazilitäten, und die Wrmee | 
fann daher mM der Flotte vordringen. 
Man glaubt, daß Aguinaldo auch 

feine legte erwähnte Hauptitadt, Bay: 
ombony, bereits verlaflen habe und fich verſchiedenartigen Muthmoa ßungen be 
auf dery Weg nach dem Norden bejinde. | 

San Francisco, 11. Nov. Das ame- chentlichen Ausweiſes der Banken be— 
herrſcht. rikaniſche Transportboot „Indiano“ 

iſt mit den Tenneſſee'r Freiwilli-— 
gen, ben letzten der heimkehrenden Frei- 
willigen-Regimenter, hier eingetroffen. 

Waſhington, D. C., 12. Nov. Ge— 
neral Theodore Schwon, der ſich ge— 
genwärtig auf den Philippinen-In- 
ſeln befindet, wird wahrſcheinlich bald 

hat das und — Pe 
| diefe Umftände übten hier feinen befon- 

zurücbeordert werden. Er 
Kriegsdepartement darum erjucht, ihn 
„Jo bald wie möglich” vom Dienjt zu 
entheben. 

Streifstinruhen befürdtet 

An penniylvaniihen Koblenaruben. 

Scronton, Bao., 11. Nov. 
ziehungen zwifchen den Streifern und 
der Grubengeſellſchaft zu Old Forge 

ſcheinen ſich drohender zu geſtalten, und 
ſter von Toledo, welcher bei der letzten 
Wahl als unabhängiger Gouverneurs-⸗ 

000 Stimmen befam und im County | 
der Stadt Ausſtand anzuſchließen. 

Cleveland) eine große Mehrheit erhielt, 
wurde Samſtag Abend von ſeinen An— 

feiert, welchem auch viele Deutſche bei- 

daß ſich der größere Theil der Buren- Papſt die franzöſiſche Regierung um 
Streitkräfte zwiſchen Ladyſmith und 
Colenſo konzentrirt; doch ſind die be— 
treffenden Angaben ſo widerſprechend, 
daß ſich auch dies nicht mit abſoluter 
Beſtimmtheit behaupten läßt. 

Sollte es ſich aber ſo verhalten, ſo 
wäre damit zwar Ladyſmith vollſtän— 
dig abgeſchnitten, aber auch die Buren 
wuͤrden dann ein großes Riſiko laufen. 
Denn General White erhielte dann eine 
großartige Gelegenheit, den Rückzug 
der Buren abzuſchneiden, wenn die bri— 
tiſche Expedition von Lord Methuen 
aus dem Süden vorrückt, — außer es 
ſollte General Joubert inzwiſchen ge— 
lingen, die belagerte Garniſon aufzu— 
holen. In der That bezweifelt man 
nicht, daß Joubert verzweifelte An— 
griffe auf General White's Stellung 
vorbereitet oder ſchon ausgeführt hat, 
und jeden Augenblick kann man von 
ſchweren Kämpfen hören. General 
White's Streitkräfte — ſo ſagt man 
hier — ſind einer täglichen Feuerprobe 
ausgeſetzt, welche ihre Kampftüchtigkeit 
kaum erhöhen kann, und überdies wird 
die Gefahr einer Knappheit an Muni— 
tion immer größer. 

Von der Entwicklung der Sachlage 
in Ladyſmith mag die ganze Dauer des 
Krieges abhängen. Man weiſt darauf 
bin, daß, wenn General White feine 
Stellung bis zum 26. oder 28. Nov. 
behaupten fönne, alädann alle Gefahr 
für die Briten in Natal vorüber jein 
mürbe. 

Sollte er dies aber nicht vermögen, 
und eima gezwungen fein, feine Ge- 
Ihüge und Vorräthe aufzugeben und 
ſich mit ſchwerem Verluſt ſüdwärts zu⸗ 
rückzuziehen, wo er die Buren am 
Tagelofluß in guter Poſition antreffen 
werde, ſo ſei es unmöglich, den weiteren 

Ss 

Verfchiebung der beabfichtigten anti- 
Hlerifolen Maßnahmen erfucht habe. 

Beitätigung des erften Theils dieſes 
Gerücht! wird anjcheinend durch die 
Ihnatfache geliefert, daß die Polizei die 
Räumlichkeiten der Affumptioniften in 
ganz Frankreich mitBejchlag beleat und 
auch von einer großen Geldfunme — 
im Ganzen — fowie von umfangreichen 
Papieren Befit ergriffen hat. Mon arg= 
möhnt, daß die Aflumptioniften mit 
einer ronaliftifchen Verſchwörung in 
Verbindung jtehen. 

Britiſches Gefluntker. 

VNämlich von Angliederung hHollands an 
Deutichland. 

London, 12. Nov. Ein britifcher 
Korrejpondent in Berlin will in Er: 
fahrung gebracht haben, daft bei dem 
fürzlien Vefuch der Königin Wilhel- 
mine von Holland in Potsdam aud) bie 
Yrage erörtert worden fei, ob Holland 
zu einem Theil des deutfchen Reiches 
gemacht und dann eine ähnliche Stel- 
lung einnehmen folle, wie Baiern, mit 
ausgedehnten Refervatrechten; der nie= 
derländifche Minifter des Auzmwärtigen 
fol eine diesbezügliche Denkſchrift 
beim deutfchen Kaijer binterlaffen ha— 
ben. (Eine jolde Mär war fchen frü- 
ber einmal in Umlauf gefeßt und de— 
mentirt worden.) 

Mufeen für Arbeiter 

Sollen in Deutfhland geſchaffen werden. 

Berlin, 12. Nop. Der Reichs-Etat 
des Jnnern für das Yahr 1900 wird 
auch eine Forderung für die Anlegung 
bon Mufeen zum Beiten der arbeiten: 
ven Klaffen enthalten. 

Dampfernahridhtien. 
Ungctommen. 

E3 find Anzeichen dafür vorhanden, | und Sozialiften zu opfern, da; aber der | Wobnten. (Die deutjchen Wards in ı laffen. 
Glevclond batten das jtärkite Votum | 
für ihn abgegeben.) 

' Wbends und jagte, das Wahlergebni 

Eee —— 

ſei ein großer moraliſcher Sieg für die 

noch mehr 
Jones ſelber hielt die Hauptrede des 

Sache einer, von Parteimaſchinen und 
von Boßthum unabhängigen Verwal— 
tung geweſen. 

Wie aus Toledo, O. gemeldet wird, 
ſind Petitionen im Umlauf, in denen 
Jones erſucht wird, auch als Kon— 
greß-Kandidat aufzutreten, als Nach— 
folger von J. H. Southard. Er ſcheint 
noch nicht entſchloſſen zu ſein, ob er 
eine ſolche Nomination annehmen ſoll. 

9 Arbeiter verlegt. 

3600 Pfund gluthflüjfiges Metall ftürzen 
auf fie, 

| 

ı 

wenn e3 fo meiter gebt, find bald Tu- 
multe zu erwarten. 
die Sireifer wieder 60 Mann, 
bi3 dahin gearbeitet hatten, fich dem 

ſchaft ift entfchloffen, mindeitens eine 
der KRohlengruben im Betried zu erhal- 
ten, und die Streifer find cbenfo ent- 
ihloffen, Niemonden dort arbeiten zu 

bon Sheriffsgehilfen an den Gruben ilt 
verftärtt worden. Dan 

glaubt daher allgemein, doR die Gejell- 
\chaft einen Kramoll befürchtet; Darauf 
deutet auch da3 Eintreffen einer Sen= 
dung von Windheiter-Büchlen bin. Der 
Oberbetriebsleiter Jerimini erklärt, daß 
der Srubenbetrieb mit neuen Leuten 
fortgefegt werde, und man auf olle 
Spentualitäten vorbereitet Sei, jonit 
aber nichts Böfes im Schilde führe. 

Auf hoher Sec 

Entleibt fi ein deutfiher Shiffsfapitän. 

Penfacola, Fla., 12.No0. Das deut- 
fche Schiff „Komet“, welches von Ham= 
burg hier eintraf, bringt die Nachricht, 
| dafı fein Vefehlahaber, Kapitän Krud- 
mann, Selbjtmord beging, als das 

Newark, N. 3., 12. Nov. Ein fhred: | Schiff vier Tage unterwegs war. Er 
licher Unfall ereignete fih Samitag- | Ihoß ih mit einer Mustete den obe- 
abend in der hiefigenfzadrif der „Altha | ren Theil des Kopfes ab. Wan be= 
and Allingsworth Steel Co." 
jtürzte nämlich ein großer offener Be- 
hälter, mit 3600 Pfund aluth- 
flüfigen Stahle® von einem Ge- 
tel herab und mit einem Don— 
nerfrachen, wie bei einer Grplofign 
.ergoß Jich der brennende Inhalt auf den 
feuchten Boden des Arbeitäroumes und 
jprigte auf die Arbeiter. Diefe fpran- 
gen-in aller Haft zur Seite; aber 9 er: 
litten [chmere Brandiwunden, und 3 der 
felben fcheinen nicht ınit dem Leben da= 
bonzulommen. 

Opier der Flammen. 

Juwelier: und Droauen-Beichäfte, 

Nem York, 12. Nov. Das fünfitö- 
dige Gebäude No. 64-68 John Str. 
wurde Samftagnadit durch eine Feu- 
eröbrunft vollftändig zerftört. E3 be— 
fanden fich verfchiedene Yumelier- und 
‚Droguen + Großgefdäfte in bem Ge 
N 

en. © 

3 | ftattete die Leiche auf der See. 

| 
Die 

Gattin Krudmanns war unmittelbar 
bor der Abfahrt des Schiffes geitorben, 
und das hatte den Kapitän fchmer- 
müthig gemacht. 

Hobarts Zuitend. 

Der Dize-Präfident wieder etwas beiler. 

Patterfon, NR. $., 11. Nov. Dr. Nem- 
ton erflärte heute Abend, das Befinden 
des jchmwerfranfen Vizepräfidenten Ho- 
bart Habe fich nicht wejentlich geändert; 
er habe jedoch mehr Nahrung zu fich ge= 
nommen und fchlafe heute Nacht ruhig. 

Muthbmaflihes Wetter. 
Kohlen und Ueberzieber noch nicht fo drin= 

gend gebraucht! 

Waſhington, D. C. 11. Nov. Das 
Bundes = MWetteramt ftellt folgendes 
Wetter im Staate Zllinoi3 am Sonn: 
tag in Ausficht: 
Un beiden Tagen jhön; am Montag 

ärmer, Leichte, veränderliche Winde. 

* 

Die, ſchon vorher ſtarke Force ren außere 
aber auch für dieſe Richtung fand ſich 
keine beſondere Erllärung in den äuße— 

Die Be: | 

' Straßenbahn = 

Heute veranlaßten | 
welche | 

Die Geiell: | 

| hältniffe ergaben, 
I neuen Nachrichten vorhanden, melche die 

tiq Schwingen, um Solcdhes zu verhin— 
dern. ' 

Mit aroßer Spannuna wartet man 
jegt auf das Ende der amtlichen Zäh— 
luna ter Stimmen. 

An mehreren Plägen in SKentudy 
wohnen bewaffnete Heerhaufen bdiefer 
amtlichen Zählung bei! 

Die demofratifche „Times“ dabier 
rechnete am Samjtaq eine Pluralität 
bon 4000 Stimmen für Goebel 
heraus. Sie jtüßt fich dabei auf offi- 
zielle Berichte; aber 26 Counties feh— 
len in diefen Berichten noch, und die 
Republifaner fagen, fie hätten in den 
meiſten dieſer Counties geſiegt. Es 
wird zugejtanden, daß das County 
Sefferfon, welches noch zu den ausſte— 

Mehrheit 
bon mindeftens 3000 Stimmen gege= 
ben bat. Wndererjeits3 haben die Goe- 
beltaner im County Welfon entbedt, 
daß auf den dortigen Stimmzetteln PB. 
Zaplor, jtatt W. ©. Yaylor gedrudt 
war; dies fünnte das Votum deß gans 
zen Countys unailtig machen. 

Bon der Gfiettenbörfe. 

Thätig, aber meiſt ſchwach; größere Geld⸗ 
knappheit befürchtet. 

New York, 11. Nov. Wie man er—⸗ 
wortet hatie, wurde der heutige Effel- 
tenmarft faft ausfchlichlih bon den 5 

treffs des Charakters des heutigen Mo= 

Wegen der gewöhnlichen 
Schmwierizfeit, darüber verläßliche An 
deutungen zu erholten, war der Ton 
des Martts ungewiß, bis der Ausweis 
veröffentlicht wurde. 

Doch woren die Geſchäfte ziemlich 
thätig und gut vertheilt. Der Londoner 
Markt lieferte eine höhere Preisliſte 
und mäßige Kauf-Beſtellungen; aber 

deren Einfluß. 
Das Bemerkenswertheſte im Effel— 

tenmarkt waren die örtlichen Straßen— 
bahn-Papiere. Manhattan- und Me— 
iropolitan-Papiere waren ſchwach. Der 
Umſatz in Brooklyner „Rapid Tranſit“⸗ 
Pabieren war ein lebhafter, und der 
Preis war ſtetigerer, als bei den übrigen 

Aktien, in denen eben— 
falls viele Geſchäfte gemacht wurden. 

Abgeſehen von den Spezialitäten, 
zeigten ſich keine qusgeſprochenen Preis— 
Veränderungen. Tenneſee'rt Kohle— 
und Eiſen- und „American Tobacco“⸗ 
Papiere waren beſonders ſchwach, ohne 
daß ſich eine beſondere Erklärung für 
dieſe Erſcheinung geben ließ. Die ge— 
wöhnlichen „United States Leather”: 
Altien waren außerordentlich ſtarl; 

ren Nachrichten. Eine ungewöhnliche 
Thätigkeit Gerrfchte in der Gruppe ber 
Anthrazitiohle - Papiere; doch gipfelte 
diefe Ihätigfeit in Preis - Rüdgängen, 
namentlich in den hervorragenden Pa- 
pieren. Mußer den wöchentlichen Han 
delsperichten, welche befriedigende Ver- 

woren auch feine 

Stimmung in diefer Sinficht bedeutend 
hätten beeinfluffen fönnen. 

Koch ver Veröffentlichung des Banf- 
Ausweiſes wurde ter Effeftenmarlt 
ſchwächer, da man Befürchtungen hegte, 
daß die, darin geſchilderten Verhält— 
niſſe zu einer größeren Knappheit auf 
dem Geldmarkt in nächſter Woche füh— 
ren würden. 

Dewey's Honigmond. 

New Nork wird dem Admiral zu heiß. 

New Hort, 11. Nov. Admiral 
Demen und jeine Neupermählte, Die 
ehemalige Mrs. Hazen, befinden ſich 
noch immer im „Waldorf-Nftoria-$o- 
tel”, fühlen fi aber in Nem Yart 5 
ziemlich unbehaglich, da fie auf Schritt ° 
und Tritt befagert find. Ueberall, wo 3 
fie auftauchen, jammelt fich in wenigen 
Augenbliden eine Menfchenmenge an, = 
der fie meiftens dadurh zu entgehen 7 
fuchen, daß fie haftig in einen Laben 
flüchten und in einem unbemadhte 
Augenblid dann ihren Weg fortfe 
Bald aber wiederholt fich derfelbe 
tritt wieder, und das Paar läßt fi 
dann fo fchnell wie möglih m ae 
fchloffener Kutiche nach dem Hotel zu 
rüdbringen. Demeyn hat ich entjchle 
fen, den Zeitpuntt feiner Abreife ı 
Dakdale, Long Yaland, geheim 
halten, wo da3 Paar feine lit 
Ken weiterhin in ziemlich ungei 
Ruhe zu verbringen hofft. 
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Tonin and 

und 64. Sir. nicht vor Januar 
 Fertiggeftellt fein merbe. Diefe 

tralanlage wird alle Bogenlichter füd- 
- Ki von 39. Str. fpeifen, und Arbeiter 
> find bereits bamit befchäftigt, die Lam- 
‚pen aufzuhängen. 

ö * 

Berwaltung. 
— — 

- Gouverneur Tanner und feine 
Widerjacher in Coof 

County. 

Die Patronage-Günſtlinge von 
Hertz werden in Bälde wohl 

den Laufpaß erhalten. 

Der „Tippecande Kuubꝰ wird fich erjt in 
nädfter Sigung mit dem Senator 

Maſon beſchäftigen. 

Dr. Thoren, vom ärztlichen Stab des 
EConutth · Hoſpitals legt ſein Amt 

nieder. 

Keine Scharladyfieber:Epidemiec in 
Rogers Part. 

Unter den hiefigen Republifanern, 
bie der Wieberaufitellung Tanners hef- 
tig opponiren, nimmt der ehemalige 
Staat2-Schabmeifter Henry L. Hertz 
befanntermaßen die Führerrolle ein, 
was dem Gouverneur natürlich nicht 
verborgen aeblieben if. Daß Herk 

J 

durch dieſe feindſelige Haltung bei den | 
augenblidlihen Machthabern m 

. Springfield gründlih „ausgefpielt” 
bat, läßt fich Leicht ermellen, und es 
wird auch Niemanden jonderlich wun— 
dern, wenn Tanner Schon in aflernäd- 
fter Zeit grimmige Rache an ibm neh: 
men wird. Gejtern hieß es bereiis, Daß 
die Mitglieder der Weitpart-Bebörne, 
die ihre Anitellung vornehmlich dem 
politifchen „Bull“ verdanten, ven Herh 

feiner Seit an leitender Stelle hatte, 
„abgegangen“ erden jollen, und daß 

auch die übrigen Patronage-Sünitlinge | 
des in lUnanavde actallenen Bartei- 
Bohes aetrojt ihr Bündel Ihrüren 
fönnten. Bon den Weitparf-Rommıt)- 
fären find die Herren Eggert und Beter- 
fon perjönliche Freunde von Herb, tote 
auch Sekretär Schubert diefem politilch 
fehr nabefteht, und dieje Drei werben 
dern auch wohl bald „fliegen“ müjlen. 
Die Herren Blount und Graham jind 
Schußbefohlene Kohn M. Smoibs, 
während PBräfident Subdard in Yori- 
merd Ward anfällig ift. Sollte nun 
toirflich eine allgemeine „Aufrütteluna” 
der Weitparf-Behörde jtattfinden, To 
alaubt man, dak Tanner feinem ge- 
treuen Adlatus Lorimer die Auswahl 
der neuen Kommiffäre überlaffen wird. 

Unter den Anagejtellten der Lincoln 
Partbehörde befinden fich ebenfalls noch 
etliche Anti-Tanner-Leute, deren Zeit 
jegt aber auch wohl bald abgelaufen 
fein dürfte. 

x * * 

Der „Old Tippecanoe Klub“ hat in 

ſeiner geſtrigen Jahresverſammlung 
folgenden neuen Vorſtand gewählt: 
Präfident, Dr. X. W. Harmon; 1. 

Vize-Präfident, U. ©. Warner; 2. 

Vize-Präfident, George W. Nemcomb; 
Sefretär, H. M. Garlid; Schab- 

meifter, George Lane; HFähnric, 

*Krankflin Emery; Kaplan, Rev. W. ©. 

Bolt; Sergeant-at-arms, Kapt. C. 2. 
Thomas, und Redner, Oberit James 

* 8. Davibfon. Der bisheriae Präfident Br 
ee! 

des Klubs, Mm. Ripley, fprach in feis 
ner Abjchiebsanjprache unter Anderem 
die Hoffnung aus, daß Präſident 
MeRinleyg im rächiten Jahre mieder- 
gewählt werde. Die vom politifchen 
Ausſchuß gefaßten Beſchlüſſe, in wel— 
chen Bundes-Senator Maſon wegen 

feiner antisimperialiftifchen Anſichten 
erfucht wird, fein Mandat niedergu- 
legen, werben erjt in der nächiten requ= 
lären Berfammlung, am 25. Nop., den 
Klubmitglievern unterbreitet erben. 

* * * 

Dr. John T. Thoren, der ſeit den 
letzten fünf Jahren die Stelle eines 
„arztlichen Regiitrators" im Eounty- 
—— bekleidete, hat geſtern dem 

orſteher Graham in aller Form ſein 
Entlafſungsgeſuch unterbreitet. Er er— 
klärt in dem betreffenden Schreiben, 
daß er zu dieſem Entſchluß gedrängt 
worden ſei, weil man es ihm verübelt 
habe, daß er neben ſeiner amtlichen auch 
noch eine Privat-Praxis betrieben. 
Das Entlaſſungsgeſuch iſt der Zivil— 
dienſtbehörde überwieſen worden. 

* * * 

Die Drainage-Kommiſſäre Bolden— 
weck, Wenter, Braden, Jones, Carter 
und Smyth verbrachten den geſtrigen 
Tag in Joliet und inſpizirten den 
Fortgang der Kontraktarbeiten an den 
Sektionen 17 und 18. Man überzeugte 
ſich davon, daß die Kontraktoren 
Gahan und Byrne ihr Möglichſtes 
thun, um die einſchlägigen Arbeiten 
ſchnell fertigzuſtellen; denn Tag wie 
Nacht wird jetzt mit einer Force von 
500 Mann an den Sektionen geſchafft, 
und Präſident Boldenweck hegt die feſte 
Hoffnung, daß der Kanal im Laufe des 
Monats Dezember beitimmt eröffnet 
werben kann. 

* * 

Das Gerücht, monad in Rogers 
Bart 80 Schulkinder am Scharlad- 
fieber und an der Diphtheritis erfrantt 
fein jollen, entbehrt glüdlicherweije der 
Beoründung. Dr. Willis Heflert, vom 
ftädtifchen Gefundheitsamt, hat geftern 
bie Sadjlage an Ort und Stelle genau 
unterfut und hierbei nur 14 frante 
Kinder erttdedt — eine Zahl, die durdh- 
aus feinen Anlaß zu irgendmelchen 
ernfteren Beforgniffen geben foll. 

* * * 

Wie Stadi⸗Elektriker Ellicott geſtern 
erklärte, wird das neue elektriſche Be— 

* 

leuchtungsſyſtem in Englewood — 
hheilweiſe wenigſtens — bis zum 1. 

Dezember in Betrieb ſein, wenn auch 
die Zentralanlage an Wentworth Ave, 

den 

s = * 

Die Angeſtellten im ſtädtiſchen De⸗ 
eiement für, öffentliche Arbeiten 
iben.geftern ihre neuen Amtsabzeichen 
geftellt erhalten. Die „Babges“ find 
De eines Schildes gehalten 

ifen in blauer, other — ogar ſchon! 

von 

| foparzer Muffehrift die Abtheilung an, 
in meldier der betreffende Beamte an- 
geftelt if. (Straßen- Departement, 
„Ihwarz;" Abzugstanal-Departement,. 
„blau“, und Ingenienrs-Departement, 
„toth“.) 

ie 
Someit haben jich über 100 Privat- 

Abfuhrfontrakttoren im Gejundheit3- 
amt den borgejchriebenen Griverbe- 
Schein erwirft, und auch die Beitker der 
Düngerwagen werden jett angehalten, 
die Ligen hberauszunehmen. Weber 
fünfzig von ihnen find der Mufforde- 
rung auch bereits nachgefommen, und 
ihre Fuhrmwerfe ſollen am nächſten 
Dienſtag an Wentworth Ave. und 33. 
Str. inſpizirt werden. 

—— —— ¶ — ⸗ 

Heißer Empfang. 

Einer von zwei Wegelagerern tödtlich ver— 
wundet. 

As heute furz nach Mitternacht 
ber in der W. Late Str. Bolizeiitation 
angeſtellte Telegraphiſt Frank Giles 
die Ecke hon Diviſion Str. und Aſtor 
Place paſſirte, griffen ihn zwei Wege— 
lagerer, welche ſich in einem Hausein— 
gang verſteckt gehalten hatten, mit 
Knüppeln an und verlangten von ihm 
die Herausgabe ſeiner Vaarſchaft. Der 
Angeagriffen: z0q jchnell einen Revolver 
hervor und feuerie auf den ihm zu 
nächjft jtehenden Banditen einen Schu 
ab. Der ven ver Augel in den Mund 
getroffene Räuber vermochte nod) eiwa 
100 Schritte daponzueilen, fanf dann 
aber bemußtlos zu Boden. Sein 
Spiehgejelle gab aus einem Revolver | 
bier Schüffe auf Giles ab, welche jedoch 
ihr Ziel verfehlten. Der Kerl ergriff 
dann die Flucht und entfam, obmohl 
ibm der lieberfallene vier Schüffe nad | 
jandte. Eine der Augein traf den Bo- 
lizei = Ielegraphiften Herman Need, 

der Sheffield Aoe.-Repierwache, 
welcher ich auf dem Wege nach feiner 
Mohnung, No. 385 Nord State 
Straße, befand, am rechten Fuß. 
Der verwundete Räuber, dem die 
Kugel vom Munde aufwärts in den 
Kopf gebrungen war, wurde nach dem 
Wlerianer-Hofpital gebracht, woſelbſt 
er bald darauf jeinen legten Athemzug 
that. 

Frcher Naubüberjalt. 

sn das Schuhmaarengeihäft von 
C. 3. Casmwell, No. 554 W. Madijon 
Str., fam geitern Abend um 6 Uhr, 
als fi dort außer dem Befiger nur 
noch deijen Sattin befand, ein qut- 
gefleiveter, etma 20 Sahre alter 
Burfche und gab vor, Gummifchuhe 
faufen zu wollen. Der Gejchäftsinhaber 
mar gerade damit bejchäftigt, paſſende 
Schuhe auszufuchen, als der Kerl ihm 
zwei Rebolver vor den Kopf hielt. Der 
Bandit zwang den Weberrafchten, die 
Hände in die Höhe zu halten, machte 
ich dann über den Kafferapparat her 
und entnahm demjelben $24. Dem Be- 
ftohlenen die Warnung zurufend, ihm 
nicht zu folgen, wenn ihm fein Leben 
tieb jet, fchritt der Räuber der Hinter- 
thüre zu und entfam durch diejelbe auf 
die Straße. Zur Zeit des Meberfalls 
mar die Straße von Baflanten jehr be- 
lebt. 

— — — — 

Hohe Pachtangebote. 

Der ſchulräthliche Ausſchuß für die 
Verwaltung der zum Schulfonds ge— 
hörenden Grundſtücke wird morgen 
Nachmittag die Angebote in Erwägung 
ziehen, welche für pachtweiſe Ueberlaſ— 
ſung des Grundſtückes an der Nord— 
weſtecke von State und Monroe Straße 
eingelaufen ſind. Das höchſte dieſer 
Angebote iſt von der Maklerfirma Oli— 
ver Scott eingelaufen, die im Namen 
eines Hotel-Syndikates auf einen Ter— 
min von 99 Jahren jährlich 850,000 
Pacht zu zahlen bereit iſt und außer— 
dem auf demPlatze einen Bau im Wer— 
the von mindeſtens 8250,000 errichten 
laſſen will. 

— — —ñ — ⸗ 

Legt ihr Amt nieder. 

Frau Ellen E. Downer, die ſeit dem 
Jahre 1894 das Amt des „StateCom— 
manders“ im Orden „Ladies of the 
Maccabees of the World“ bekleidete, 
hat dasſelbe jetzt freiwillig niederge— 
legt. Als Frau Downer dem Orden 
beitrat, zählte derſelbe in Illinois 
knapp 200 Mitglieder — ſechzehn Mo— 
nat ſpäter waren es deren bereits 
9625. Frau Downer iſt auch Lady 
Commander des „Apollo Hive No. 8", 
bon Chicago, dem fie fortan ihre ganze 
Aufmerkſamkeit ſchenken will. 

— — — 

In der Schwebe. 

In dem Mordprozeß gegen Thomas 
Sheehy, den jungen Mörder des Hau— 
ſirers Salomon Optner, hat die Jury 
ſich geſtern Abend um 6 Uhr zur Be— 
rathung zurückgezogen. Da ſie bis um 
10 Uhr damit noch nicht fertig war, 
ordnete der vorſitzende Richter an, ſie 
möge ihren Wahrſpruch, falls ſie ſich 
während der Nacht auf einen ſolchen 
einigen ſollte, verſiegeln und dem Ge— 
richtsdiener übergeben, worauf ihr ge— 
ſtattet werden würde, ſich nach ihrem 
Hotel zur Ruhe zu begeben. 

— — — — — 

Uebervortheilte ſeinen Vater. 

Beim Superior = Gericht wurde ge— 
ftern von Lufe R. Coyne aus Chefter- 
pille in der canadifchen Provinz Onta= 
rio ein Gefuh um Ungiltigfeitz-Erflä- 
rung einer bon feinem Sohne John 
E. Eopne- erwirkten Befibtitel-Eintra- 
gung eingereicht. Nach der Eingabe 
Copnes ift diefer blind, und diefen Um= 
ftand hat fein Sohn benugt, um ein 
Grundftüd, zu deifen Antauf ihm der 
Bater das Geld gegeben, auf feinen ei- 
genen Namen, ftatt auf den feines Ba- 
ter3 buchen zu laffen. 

— Starte Eiferfut. — Sie: „Wie 
viel Mädchen haft Du fchon por mir 
geliebt?" — Er: „Ach jchwöre es, Du 
bift das erjte!" — Sie: „So, aljo zu 
bien beginnft Du Deine Liebſchaften 

— 

ER 
ı Otftirt, 

“tus dent Bundesgericht. 
—— * 

Eine Anzahl Perſonen wegen Uebertretung 
von Bunde⸗geſetzen rerurtheilt. 

Dem Bundesrichter Kohljaat wur- 
ben geftern 65 der Lisbertreiung der 

Sountagpon. 

Bundesgeſetze angeklagte Perſonen vor⸗ 
geführt, um auf die gegen ſie erhobenen 
Anllagen „ſchuldig“ oder „nicht 
ſchuldig“ zu plaidiren. Ueber Diejeni— 
gen, welche ſich ſchuldig bekannten, 
wird, ſoweit ſie nicht ſchon geſtern ver— 
uürtheilt worden ſind, morgen das 
Sirgfurtheil gefällt werden, während 
die Prozeſſirung der Uebrigen am 28. 
Novoember ſtattfinden ſoll. 

Der Poſtkutſcher Waller Porter, 
welcher eingeſtand, von ſeinem Poſt— 
wagen mehrere Poſiſäcke geſtohlen zu 
haben, erhielt ein Jahr Zuchthaus. 
Dasſelbe Strafmaß wurde William 
Coleman, einem früheren Angeſtellten 
im hiefigen Bundes-Unterjchagamt zu= 

der einem Geldfed mehrere 
Silbertoflars entnommen hatte. Sohn 
W. Twohey, welcher auf Benfiong-An- 

treiſungen den Namen ſeiner verſtor— 
benen Mutter gefälſcht und die Pen— 
ſionsgelder erhoben hatte, wanderte 
ebenfalls auf ein Jahr in's Zucht— 
haus nach Joliet. Die zwölfjährigen 
Knaben Felix Richards, Henry Aoberill 
und Michael Leſepaneck, welche geſtän— 

dia waren, aus dem Poſtamt in Peru, 
Ill., Briefmarken geſtohlen zu haben, 

wurden auf ein Jahr nach der Reform— 
ſchule in Pontiac geſandt. Henry Kiß— 
kalt und Chas. P. Oppermann. welche 
angeklagt waren, auf der Nordſeite fal— 
ſches Geld an den Mann gebracht zu 
haben, wurden zu einjähriger Zucht— 
hausſtrafe verurtheilt. Matthew Coul— 
ſon, Sheriff von Ottowa, Ill., be— 
kannte ſich ſchuldig, dem wegen Ueber— 
tretung eines Bundesgeſetzes zur Ein— 
ſperrung im dortigen Countygefängniß 
verurtheilten W. A. Henning unge— 
bührliche Freiheiten gewährt zu haben. 
Er wurde zu einer Geldbuße von 8100 
perurtbeilt. Der Zigarrenhändler Mor- 
ris Lippert, welcher unterlaffen hatte, 
an Zigarrenkilten die borgefchriebenen 
Steuermarfen anzubringen, fam mit 
einer Gelobuße von $LO dapoıt. 

Außer den Genannten bekannten jich 
auch die folgenden Angeklagten ver 
ihnen zur Zajt gelegten Vergehen jchul- 
dig: Roland %. Cosney, Yefjie Crone, 
Undreiv B. Reid, Frank Fralir, Edgar 
L. Larkin, Edward Bradley, Frank 
Lee Banjeller, Doris 3. Barker, T. P. 
Sullivan, Louis 2. Widerfham, ©. 9. 
Burling, James MeDermott. Das 
Strafmaß wird ihnen morgen vom 
Bundesrihter Kohljaat angekündigt 
werden. 
en — 

Die öffentlihe Bibliothek, 

Statiftifches aus dem Bericht für den Monat 
Oftober. 

Bibliothefar Hild hat geftern feinen 
Bericht für den Monat Oftober der 
Bibliothefsbehörde unterbreitet. Aus 
demjelben ijt erfichtlich, daß in dem er- 
mähnten Zeitraume 135,642 Bände 
ausgeliehen wurden, gegen 130,968 im 
forrefpondirenden Monat des vorigen 
Sahres. Insgefammt befanden fich am 
31. Ottober 253,573 Bände in der öf- 
fentlichen Bibliothef, und 3677 neue 
Abonnementsfarten wurden im Dfto- 
ber auögeftellt. 

Seit dem Ausbruch der Feindjelig- 
feiten zmwifchen den Briten und Buren 
hat fich die Nachfrage nah Büchern 
über Iransvaal und Südafrika 
bedeutend gehoben, und die 200 Bände 
diefer Urt, welche die Bibliothef befitt, 
waren ftarf vergriffen. Die Bibliothef- 
behörde ermächtigte daher Herrn Hild 
in geftriger Sttung, meitere 30 folcher 
Bücher anzufaufen. Außerdem wurden 
$250 zur Anfchaffung polnifcher Bü- 
cher für die öffentliche Lefehalle an 
Milmaufee Une. und Huron Straße 
appropriirt. 

Der Kontrakt für Lieferung der be- 
nöthigtengeitungen und Monatsfchrif- 
ten wurde der „Subfcription Nems 
Gompany” zum Preife von $1,535.90 
übertragen. 

In Philadelphia ermordet, 

Unter den biefigen Anhängern des 
altkatholiſchen Polenbiſchofs Koslows⸗ 
ti hat die Kunde von der in Philadel- 
phia erfolgten Ermordung de3 Pfar- 
ers Geledi große Trauer verurfacht. 
Pfarrer Seledi war früher in Chicago 
anfällig unb amtirte als Kaplan unter 
Koslomäti, al3 diefer no Pfarrer der 
römifch-fatholifchen Kirche war. Er 
verließ diefe mit Koslomsti zufammen 
und hatte vor eima einem Nahre die 
Leitung einer polnifchen Alttatholiten- 
Gemeinde in Philadelphia übernom> 
men. Dort jeheint er nun das Opfer 
be3 religiöfen Yanatismus eines Men- 
fen geworden zut jein, der ihn für 
einen fluhwürbigen Keber hielt. 

—1 ⸗ñ⸗— 

Nadı drei Jahren. 

Bis vor drei Jahren war ein ge- 
mifler H. 2. Richardfon bei dem Geld- 
Ichrant-Hänbler Samuel Morfe, deffen 
Geichäftslofal fih an Lake und Dear- 
born Straße befindet, ald Agent thätig. 
Richardfon fol dann den Erlös für 
den Verkauf mehrerer Geldfchränte für 
fi) behalten und das Weite gefucht 
haben. Nachdem jeither drei Jahre 
vergangen find, traf Morje gejtern den 
berjchwundenen Agenten zufällig auf 
der Straße und ließ ihn einfteden. Der 
Urreftant wird fi am 21. November 
por Polizeirichter Prindiville auf bie 
Anklage der Unterfchlagung hin zu ver- 
antworten haben. 

Aus früheren Tagen. 

Morgen, Montag, Nachmittags um 
halb drei Uhr findet im Sinais-Tempel 
an ber 21. Str. und Indiana Abe. die 
zweite regelmäßige Verfammlung bes 
„Souncil of Jewifh Women“ ftatt. Auf 
ber Tagesordnung fleht ein Vortrag 
bes Herrn Leopold Mayer, betitelt; 
Per ſönliche —— aus dem 
Leben der Chicagoer Ju zu Anfang 
ber kinfziger Jahre‘, . 

| 
| 
| 
| 

| 

12511 State Str, 

den 12. 

Der Bau-Gewerkichaftsrath und 
der „Sentralrath der 

Kontraktoren.‘ 

Die Gewertſchaftsführer beſtreiten 
das Vorhandenſein einer Gefahr 

für ihre Organiiationen. 

Eis Streif mit einer Arleits'yer: 

beantwortet. 

Beriammlungen zum Gedädtn 5 von Spies, 
Parjonsd uud ihren Genofien. 

Der Bau-Gewerkſchaſtsrath hat am 
Freitag Abend von der Drohung des 
„Zentralrathes der Bauunternehmer“, 
eine allgemeine Arbeitsſperre gegen Die 
Unionlente erklären zu wollen, Kennt— 
niß genommen. Großen Schreck legten 
die Delegaten aber bei 
gung nicht an den Tag. 
ſührer der Verſammlung 

— — — — — 
Offen jeden | 

- Abend 
Bis6 Ar 15, | 

Samflags 

Bis 10 Ahr. 
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der Anfündis | 
Die Wort: | } 

fieften in |} 

Adrede, daß während der Satjon — | 
von den Wirkungen des Kampfes mit 
ven Hiegeleibefigern abgefehen — eine 
aupergewöhnliche Stodung oder Läh— 

f 
! 

WING 

-| FOR FURTHER PARTICLLARS 
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mung dev Bau-nduftrie zu bemerten | % 
geweien fei. „Wenn Jemand 
dovon hätte bemerten fünnen,“ fagte 
Prafident Gubbins von der Maurer- 
Union, „dann müßten mir e& geivejen 
jein. Aber wir haben nichts bemerkt. 
Unfere Leute hatten und haben jo= 
gar noch jeßt zum tweitaus größten 
Iheile Arbeit.“ — Anpere Delegaten 
behaupteten, daß die Wortführer des 
jegenannten „Zentralrathes der Baus 
unternehmer”: James. Johns und Sa- 
muel Smith fehr Eleine Leute jeien, die 
bon jeher nur wenig Arbeit zu verge- 
ben gehabt hätten und die es vielleicht 
bortheilhafter fänden, fih um bezahlte 
Bıreau-Siellungen in Kontraftoren= 
Verbänden als nah Kontrakten um— 
zuthun. — „Wenn die Baufoften in 
leßter Zeit erheblich gejtiegen find,“ er— 
Härte Präfident Carroll, „fo tragen 
daran die erhöhten Materialpreie und 
die höheren Gemwinne die Hauptichuld, 
welche die Unternehmer für fich in Anz 
Ipruch nehmen. Die Bauhandmerfer 
haben bisher noch) nicht einmal durch: 
weg die Lohnfäte zurücerobert, die fie 
zu Anfang diejes Jahrzehnts bezogen 
und bon einer Bejchränfung der Ar— 
beitleiftung unter das herab, mas 
früher al3 Norm gegolten hat, ift gar 
feine Rede. Der hauptfächliche Grund, 
meshalb einzelne linternehmer=QVer- 
bände uns aufjäffig find, ift der, daß 
iwir und weigern,Unionleute ausfchließ- 
lich für ihre Mitglieder arbeiten zu laj= 
jen und diefen fo ein Monopol auf die 
Baufontratte zu fihern. Aus Ddiejer 
Beranlaffung werden gegen unfern 
Berband allerlei Anfchuldigungen er— 
hoben, die entweder direft unwahr oder 
gröblich übertrieben find und den Sach> 
erhalt falſch darſtellen. Mit den 
größten Firmen im Baugewerbe leben 
wir im beſten Einvernehmen, und das 
iſt der beſte Beweis dafür, daß unſere 
Arbeits-Bedingungen nicht unbillig 
ſind.“ 

Es wurde beſchloſſen, ein Komite zu 
ernennen, das mit den Vertretern der 
größeren Firmen über die für kommen— 
des Jahr zu vereinbarenden Arbeits— 
Bedingungen Rückſprache nehmen ſoll. 
Zu Mitgliedern des Komites wurden 
die nachgenannten Delegaten beſtimmt: 

George P. Gubbins, von den Mau— 
rern und Steinſetzern; O. E. Wood— 
bury, von den Zimmerleuten; John 
Clinch, von den Leitungsröhren-Ein— 
richtern; James E. Daley und M. B. 
Madden, von den Dampfheizungs— 
Einrichtern; John J. Ryan, von den 
Gasleitungs-Einrichtern; Joſeph Sul— 
livan, von den Steinhauern; E. A. 
Davis, von den Hebekrahn-Maſchini— 
ſten; John Conroy, von den Keſſel— 
ſchmieden; Joſeph MeCullough, von 
den Marmor-Arbeitern; Anton Brig— 
nadello, von den Moſaikböden-Legern; 
Budd Riley, von den Verputzern; John 
M. Vail, von den Tapezierern; Herman 
Lillian, von den Mörtelträgern; Pa— 
trick White, von den Stubenmalern und 
Anſtreichern; Patrick Hanſon, von den 
Steinkrahn-Maſchiniſten; Frank Bu— 
chanan, von den Brückenbauern; Ed— 
ward Ryan, von den Bauſchmieden; 
Frank Brennan, von den Einrichtern 
elektriſcher Leitungen; Wm. Hughes, 
von den Fachwerk-Arbeitern; Oskar 
Winters, von den Minierern; John 
Hayes, von den Steinjchleifern; Ed. 
Nodels, von den Gasarm-Einrichtern. 

* * x 

Der Streit, welcher jchor feit Tänge- 
rer Zeit zwifchen der Snfes Roofing 
Go. und der linion der MWellblechar- 
beiter jchwebt, hat nunmehr zu einer 
AUrbeitzfperre in Ddiefer Branche bes 
Baufaches geführt. Weil die Syfes Co. 
fic) geiweigert hat, einigen Arbeitern, 
die fie nach) Moltne, Ya., gefchiekt hatte, 
das von denfelben ausgelegte Fahrgeld 
zu erfegen, mar nad) langen Verhand— 
lungen von der Union vorgeftern ein 
Streit gegen die Firma erklärt worden. 
Borgefiern hat nun die Spies NRoofing 
Co. beim Kreisgericht nachgefucht, daf 
Richter Neely oder ein anderes Mit- 
glied des Kollegiums die fchiedsgericht- 
lihe Schlichtung der Differenz über- 
nehmen möge. eltern aber hat ver 
Verband ber MWellblech-Dachdeder- 
firmen bejchloffen, eine Arbeitsſperre 
gegen die Mitglieder der Union zu ber: 
hängen und diejelbe andauern zu Yaf- 
jen, bis der Streik gegen vie Spies 
Roofing Co. für beendigt erklärt wird, 
Die Firmen, welche bei diefer Arbeits- 
jperre mitthun, find: Snijelg Bros,, 
99 Bunker Str.; Knifelyg & Yelvham 
&o., 72W. Monroe Str.; James X. 
Miller & Brother, 129 Clinton Str.; 
Krank Boightmann, 131 Ontario St.; 
Bremer & Bielenberg, 1136 W. 13. 
Str.; PBerfinfon & Bromn, 749 W. 
Late Str; €. 8. Rider, 1310 MW. 
Ban Buren Str.; Louis Biegler Cor— 
nice Eo., 59 Clark Str.; Jennings & 
Rysbom, 4825 State Str; UM. 
Cooper & Eo., 671 W. Lafe Str.; 
Rufd R. Warner, 93 W. Harrifon 
Str.; £. E. Hermann, 304 W. Ban 
Buren Str.; Andrews & Johnfon Co., 
250 Elinton Str; J. €, Mefarland, 

— 

etwas | i 

einfach oder doppelfnöpfigeh Sad oder im der 3-fnöpfigen Gutaimay Frod Facon gemacht. 
fett im tleinften Detail in Bezug auf Ausitattung und Stoffe. US | vu = De & 
oder braunen Govert Maid Lats und den Kopulären rauhen Effetten, im einfahen farben oder Orfords. 
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V WERE 
Ir $.-W.-Ecke State & Monroe Str. 
IC Gegenüber dem Palmer Honfe, 

Dies ift der Laden mit dem SHufs 
eifen über der Thür. 

DRUM STICK 

Be At 

GIVING EVE. 

— — — 
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18 
Kein pass 
12,000 Hungrige Anaben und Mädchen 

au |peifen, und wir haben feine Minute 

zu verlieren, um uns darauf vorzubereiten. Jeder Mrtitel 
in unferem ganzen Laden muk vorher verfauft erben, 
und wenn Shr uns geftern befucht hättet, würdet Ihr wiſ— 
jen, daß wir im Ernft find. Wir und auch font niemand 

haben je einen jolchen gewaltigen Andrang auf einem Platz 

geſehen — aber es war 

— und das ein ſehr guter Grund. 

auch ein Grund dafür vorhanden 

Es war der 

Preis, der durch ein ungewöhnliches Ereigniß, das nur ein— 

mal im Jahr eintrifft, verurſacht wurde. Morgen —Mon—⸗ 
tag — wiederum ein Bargain-Verkauf in dem anheimeln— 

den Knaben-Departe ment und Männer-Departement. 
Beachtet, dies iſt der Laden mit dem Hufeiſen über 

der Thür und dem Palmer-Haus über'm Weg. 

Winler⸗Auzüge und Aeherzieher ſür Männet — 8 
Die Ueberziehe r 

und Kerſeys ſind Meltons 

oder doppeltnöpfig, Vor-Rücken oder eng anſchneßend—verkauft wegen des Newsboys' Dinner 
I, zu 

schwerere Winter: Leberzieher für Männer —- 
oder Orford Mifchungen, in aff den neuen Schattirungen, elegant gejchneidert und ausgezeichnet aus 

i S i Futter, jeidene Schultern und Wermeln, Schnitt in der d 
Beziehung zufriedenſtellen 

einfaches Serge oder fancy Caſſimere— 
Coat Facon oder mittelmäßig und ertra lang. N h ) 
werden und erfuhen Euch morgen die Meberzieher zu unterjuchen, deren Gleichen Ahr andersme niht unter 
$16.50 befonmen könnt — Montag, gerade vor dem Newsboys 

ebenfalls di 

Wir garantiren, dab fie im jeder 

Dinner 

für den fih modern Slleidenden, 
und Melton? gemadt, in 

em taub 

in bübjcen, modernen Muitern, die aut 
2 Anzüge in Chev— 
Clay id blauen Serges, in 

in blau v en 

eanfach⸗ 

aus engliſchen Kerſeys 
Blau, Schwarz oder Braun; 

uen en Stoffe in einfachen Farben 
q 

fur Top 

u 

Bargains für die Anaben an einem Montag. 
3:Picce = Anzüge für Snaben — in dunflen 

Miihungen von einfacher blauer Serge und 

MWorfted Stoffen Kedes Mleidungsftüd garanz 

tirt fich aut zır tragen md zufriedenzuftellen 

— Alter 8 bi 16 Nahre — Montag, unmite 

Seide genäbt Alter 
Montag — gerade vor dem 
werden fie für #.00 
verfauft . ai 

telbar vor dem großen Mahle, werden Diez 

jelben für 35.00 
verkauft 

Net: ıınd Sailor 

wurden bereits 
ter 3 bis 10 Nahre — es find angebrochene 
Partien — Montag, unmittelbar dor dem 
aroßen Mable, räumen ipir mit 
denjelben auf zu 86.0. » 

Lange Hojen Anzüge für Knaben — in fanch 
Worſteds — ferner die einfahen Serge und 
MWorftede, einfach: oder doppelbrüſtig — 
fach oder Seide-faced — Werth bis zu &15.00 
und 18.00 — Alter 14 bis 20 Jahre — 
Montag, unmittelbar vor dem 
großen Mahle zu 12.009. . x 

= Anzüge für Kinder, Alle 
dieje Anzüge find in neueiter Mode gemacht, 
die beiten Srzeugniffe — 

bis 

5. 00 

von 4 

Zwei Stück⸗Anzüge für Knaben—aus ſchwe— 
ren Caſſimeres und Serges, 
ſter und ausgezeichnet gemacht, durchweg mit 

prachtvolle Mu— 

7 bis 15 Nahre 
groken Dinner, 

‚9.00 
Necters für Anaben und Kinder—da3 Hüb- 

fcheite für die feinen Nungens, in beilen 

sder dunklen Farben, all die neuen Stoffe— 

und für Die großen Knaben 

chillas, Iriſh Frieze — 

tirt—Nontag, gerade dor 

großen Tinner — 

einige der Anzitge 
zu $10.00 verkauft — 

6.00 
EBEN a 

in ſchwerenChin 

jeder Nod garanz 

dent 

3.00 

Meberzicher für junge Münner, in 

einfahenm blauem oder 

eu: Kerſey — 

großen Dinner— 

für $10.00 12.00 

Die Arbeitsiperre wird zur Folae | gab e8 verfchiedene Solo-Gejänge und 
haben, daß an zahlreichen, noch im 
Bau begriffenen Gebäuden die Arbeit 
bollftändig wird eingejtellt werden müf-= 
fen, die genannten Firmen erflären 
aber, daß fie den aufgenommenen 
Kampf fortjegen würden, bis fie die 
Union niedergezivungen haben. Be- 
fonder3 fchleht find die linternehmer 
auf F. U. Bouchot, den Geichäftsagen- 
ten der Union, zu fprechen, deffen troßi- 
ges und herrifches Gebahren je Thon 
lange geärgert hat. Wenn es nicht um 
diefen gemwefen wäre, heißt e3, wäre ber 
Streitfall zwifchen der Union und der 
Sykes Rooſing Co. ſchon längſt ge— 
ſchlichtet geweſen. Die Firma hätte ſich 
nämlich dazu verſtehen wollen, nicht 
nur das ſtreitige Fahrgeld (8324. 85) 
ſondern auch gegen 8125 Unkoſten zu 
zahlen, die ihr von Pouchot für die 
Unterſuchung des Falles in Rechnung 
geſtellt wurden, aber auch damit ſei der 
Agent nicht zufrieden geweſen. 

Durch die Arbeitsſperre werden 
gegen 300 Arbeiter betroffen, die noch 
bis geſtern Beſchäftigung hatten. Un— 
ter den Bauten, deren Fertigſtellung 
durch die Maßregel der Unternehmer 
um unbeſtimmte Zeit verzögert wird, 
befinden ſich verſchiedene neue Schul— 
häuſer und die Stations-Gebäude, de— 
ren Bau von der Northweſtern-Hoch— 
bahn ſchon in Angriff genommen wor— 
den iſt. — Die Vertreter der Union ver— 
ſichern, die Arbeitsſperre käme ihnen 
beinahe gelegen, denn nun könnten ſie 
bei Wiederaufnahme der Arbeit, die 
binnen Kurzem ja doch erfolgen würde, 
45 Cents Stundenlohn verlangen, 
während ſie andernfalls bis zum 1. 
Februar noch zu dem kontraktlich ver— 
einbarten Lohn bon 42% Cents per 
Stunde hätten weiter arbeiten mülfen. 

* * * 

Auf dem Jahreskonvent der Ameri—⸗ 
can Federation of Labor, der am 11. 
Dezember in Detroit zuſammentreten 
wird, wollen die Milwaukee'r Delega— 
ten erfuchen, daß die Konvention für 
nädjtes Jahr nach ihrer Heimathsftadt 
verlegt wird. 

* * * 

In der alten Borwärts-Halle an W. 
12. Str. fand geftern, unter den Aus 
jpizien der „Labor Martyrs’ Memorial 
Affociation“ eine zahlreich befuchte Ver- 
fammlung zum Gedädtniß von Auguft 
Spies und beilen Schidfalsgefährten 
ftatt, die am 11. November 1887 bie 
Wirkung des Bombenmwurfed vom 4. 
Mai 1886 mit dem Leben haben büßen 
müffen. Die Gedentreben in der geft- 
rigen Verfammlung wurden von Vol- 
tairine de Eleyre au Philadelphia 
(englifch) und von Carl Nold aus St. 
Louis (deutfch) gehalten. Die „Stäbte- 
bereinigung Chicago“ bes Arbeiter» 
Sängerbundes brachte unter ber Leit- 
ung ihres Dirigenten, Herrn Ottomar 
Gerajch, einige Männerchöre zum Vor- 
trag, Meintens Drchefter Tpielte den 
Beethoven’schen Trauermarfch 
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| 

| 

| 

und zum | 
1 Sotup die Marfeilaife. Außerdem” m 

Deklamationen, die nach Gebühr aps | 
plaudirt wurben. — Heute, Sonntag, 
Nachmittags um 3 Uhr wird in der 
Zeutonia-Halle, Ede 53.Str. und Afh- 
land Abe., eine weitere Gedentfeier ar- 
tangirt werden, und zwar vom Karl 
Marr-Klub Nr. 1 der Sozialiftifchen 
AUrbeiter-Partei. Als Redner werden 
Henry Sale, R. Bepin und Dstar W. 
Neede angekündigt. 

* * * 

Sn der VBorwärts-Turnhalle an W. 
12. Straße findet heute, Sonntag, 
eine bom Verband der Pereinigten 
Holzarbeiter arrangirte WUgitations- 
berfammlung ftatt, in meldher als 
Hauptredner der vielgenannte Eugene 
Debs auftreten wird. 

* * x 

In der Zentral Mufithalle, 
State und Randolph Straße, 
heute die Verfammlung jtatt, 

Ede 
findet 
melche 

bon den ausgefperrten Bianomachern | 
zur Befprechung ihrer Lage einberufen 
worden iſt. 
— —ñâ— — 

*Seit das Torrens-Syſtem der Re— 
giſtrirung von Beſitztiteln eingeführt 
iſt, ſind unter demſelben 1350 Titel 
auf Ländereien im Geſammtwerthe 
bon 8600,000 gebucht worden. 

* Einbrecher ſuchten geſtern das 
Gaſthaus Nr. 2352 Michigan Avbe. 
heim und plünderten die Zimmer meh— 
rerer Gäſte. Unter Anderen büßten 
dabei der Arzt Dr. W. J. Adams aus 
Dawſon, Tex., und ſein Verufstollege, 
Dr. H. H. Clair von Toronto, Can,⸗ 
kleine Geldbeträge, ſowie Kleidungs— 
ſtücke ein. 

* Beim Spielen auf dem Fahrdamm 
in der Nähe der elterlichen Wohnung, 
No. 508 Marſhfield Abe., wurde ge— 
ſtern Nachmittag die dreijährige Selina 
Ryan durch einen elektrifchen Straßen- 
bahnwagen der Paulina Str.Linie 
über den Haufen gerannt. Die Kleine 
erlitt dabei ſchmerzhafte Kontuſionen 
im Geſicht und am linken Arm. 

* Ein Detektive begab ſich geſtern 
nach New York, um den des Diebftahls 
bezichtigten Mar Niemeyer, welcher por 
einigen Zagen in ber öftlichen Metro- 
pole feitgenommen wurde, nad) Chicago 
zurüdzubringen. Niemeyer joll mäh- 
rend einer Auktion das Gejchäft der 
Firma Barker & Severns, No. 187 
Wabaſh Ave, betreten und einen 
mwerthvollen Teppich geftohlen haben. 

* In der Harrifon Str.-Polizeiita- 
tion wurden geftern zwei Männer, Na= 
mens red Schaefer und Harry Hamil- 
ton, unter der Anklage des Diedftahls 
hinter Schloß und Riegel gebradit. | 
Die Arreftanten, melde bejchuldigt 
find, vem an Monroe Ave. und 63. 
Str. wohnhaften Stanley 2. Bailey 
und einem gemiflen Georg Heder, von 
No. 3310 Halfteb Str, ein Fahrrad 

bien zu haben, werben morgen bem 

bellem Govert Flotb — ebenfalls 

ſchwar zem 

elegant ausgeſtattet und 

gemacht—Montag, gerade vor dem 

in 

„Schweizer Männerchor““-Preis- 

fegeln. 

| Am näditen Samjtaq Abend, um 8 
Uhr, eröffnet der „Schweizer Männer- 
chor” auf der neuen Doppelfeaelbahn 
im Harnifhmader & Gillespiefchen 
Lokal, No. 352 Oft Divifion Straße, 

| Ede Orleans Straße, ein jährliches 
| aroßes Hegel-Turnier, bei welchem den 
Siegern auch diesmal mieder eine 
Reihe annehmbarer Geldpreife winten. 
Jeden Abend von 8—12 Uhr, und 

| Sonntaas von 2 Uhr Nachmittags an 
| fann geijchoben werben, wobei der Preis 

| der Tickets auf je 25 Cents (5 Bälle) 
| feitgeiegt worden tft. Freitag Abend 
| bleibt die Kegelbahn für die Damen bes 
| Vereins referbirt, denen zu Ehren die 
| Barden des „Schiweizer Männerchor“ 
ihre fchönften Lieder erfchallen laſſen 

| werden. Dab auch für Gemüthlichkeit 
und ein qutes „Iröpfli” geforgt fein 
wird, dafür verbürgt fih das aus den 
Herren U. Spruitger, I. Hegi, X. Wal- 

tert, ©. Fehr, I. Tellmann und E. 
| Sieber  beitehende Arrangement3- 
' Komite. 

Die ausgeſetzten Preiſe ſtellen ſich 
wie folgt: 
Herren-Preije: 1. Preis, 

350: 2. Preis, $25; 3. Vreis, $20; 

4. Preis, $15; 5. Preis, $12; 6. 
Preis, $10; 7. Breis, 39.005 8. 

| Preis, $8.00; 9. Preis, 96.00; 10. 

Preis, 35.00; meiiten Zehner, $15; 
meiſten Tickets, 515; meiſten Pubdels, 

$10. 
Damen-Breife: 1. Preis, 

| goldene Medaille, im Werthe von $15; 
[2, Breis, $10; 3. Preis, $7.00, 4. 

| Breis, $6.00; 5. Preis, $5.00; 6. 
Preis, 33.00; meiſten Tickets, $3.00; 

ı meilten Budel3 $1.00. 
Den Damen merben bie Tidets (3 

Bälle) zu 15 Cents das Stüd verkauft. 

Gut Holz! 
— — — 

Verſchoben. 

Thomas P. Keyes, ein No. 167 

Dearborn Str. wohnhafter Grundei— 

genthums-Makler, hatte ſich geſtern vor 

Polizeirichter Prindiville auf die An— 

ilage hin zu verantworten, dem in Ge— 
neva, Ill, anſäſſigen Norman A. 
Perry eine Geldſumme abgelockt zu ha— 
ben, indem er ihm vorſpiegelte, daß er 
ihm ein Stelle als Kaſſirer in einem 
Reſtaurant verſchaffen werde. Die Ver— 
handlung des Falles wurde vom Rich— 
ter auf den 17. November verſchoben. 

— — — — —— 

Lebensgefährlich verletzt. 

Im Maſchinenraum der „Illinois 
Steel Company“, in Süd-Chicago, 
glitt geſtern Nachmittag der dort an— 
geſtellte John Dewenger aus und ge— 
rieth in ein Schwungrad. Bevor die 
Maſchine zum Stillſtand gebracht wer- 
den konnie, hatte Dewenger bereits 
ſchwere innerliche Verletzungen, ſowie 
erhebliche Kontuſionen am ganzen Kör⸗ 
per erlitten. Der Verletzte wurde mit⸗ 
iels Ambulanz nach ſeiner Wohnung, 
Ro. 8230 Cornell Ave. gebracht. 

% 



gelle und Vergnügunnen. 

Das hentige Konzert der „Orphens 
Männerchors“. — Schwübiſche 
Frauen in Yondorfs Halle. — 
Der „Großpark Liederkranz“ 
ſührt die Operette,, Der Schatz⸗ 
gräber“ auf. —Auch der „Freie 
Säugerbund“ und der „Lake 
View Männerchor“ huldigen 
heute dem deutſchen Lied. —Mor⸗ 
gen Abend findet in Hoerbers 
Halle das Konzert des ‚,‚Ambro- 
ins Männerchors‘‘ jtatt.— Son: 
ſtige „Zukunſts-Muſik“ anf dem 
Vergnügungs-Programm unjerer 
dentichen Vereine. 

Dielverfprechendes Konzert. 

‘rn der zweiten Hälfte des lebten 
Winters hatte der Orpheus-Mänter- 
or unter Mitwirkung tüchtiger Soli- 
ften in der Nordfeite-Turnhalle ein 
Konzert veranftaltet, das fich für alle 
Befucher zu einem mufifalifchen Ge- 
nufle eriten Ranges gejtaltete. Der- 
artiq fünjtlerifch-vollendeten Darbiet- 
ungen war man biäher weder bon den 
Zängern des „Orpheus“, nod) von den 
in ihren Konzerten mitwirtenben So- 
Iiiten gewöhnt gemefen. Der „Orpheus“ 
iit Durch den damals erzielten Erfolg 
zu noch größeren Anjtrengungen er= 
muntert worden. ‘Für das erjte Kon 
zert feiner viegjährigen Winterfaijon, 
welches am heutigen Sonntage in 
der Nordjeite - Turnhalle ftattfindet, 
hat der DOrpbeus-Männerchor den be= 
rühmten Baritoniften Arthur van 
EmeHf zur Mitwirkung geivonnen, wel: 
cher ala Solift für die am 15. und 16. 
Dezember itattfindenden Konzerte des 
Symphonie-Drcheiters bereits engagirt 
ift, im Konzert des „Orpheus“ jedoch 
nad) neunjähriger AUbmwejenheit wieder 
zum eriten Male hier auftreten wird, 
Herr Dan Emeyf hat inzwifchen in 
Berlin und anderen aroßen Städten 
Deutichlands durch jein Auftreten in 
größeren Konzerten fich einen benei- 
densmwerthen Namen gemacht. Bejon= 
ders al3 Liederfänger fol er felbjt in 
Deutihland nur wenige ebenbürtige 
Rivalen haben. Zu der Gewinnung 
biefes berühmten Bariton® für ihr 
Konzert fann man die Orpbeusler nur 
beglüdwünfhen. Dad bollitändige 
PBroaramm lautet: 
1. Qupvertüre — Die Entführung aus dem 

v— 
2. „Die Heimath am Rhein“ — Chor und 

Solo-⸗Quartett......-..-.... Attenbofer 
Orpheus Männerdor. 

3. a. „Sreijengeiang“ 
b. „Fridericus Rex“ 
c. „Hab' mein Wagen vollgeladen“ — 

MNiederländifches PBoltslied, bear: 
beitet von G. v. Pos. 

Herr Arthur van Eweyk. 
„Bhantafie”, Violin-Solo ....» 

Herr Garl Beder. 
„Mutterfeclenallein . . 22.2.0 

Orpheus Männerchor. 
a. „Rräumerei „202000 0 0. Schumann 

U — 
Streih:Quartett. 

T. „Srühlingsnadt” . 2. 22 2 0... Weinzierl 
Männerdhor und PBariton-Solo, mit Beglei: 

tung von Streidhinftrumenten und Harfe. 
8. „Kol Nidre* — Geilo:Solo 

Herr Franz Wagner. 
9. a. „Drei Wanderer Hans Hermann 

b. „Daheim“ Hugo Raun 
C. „Wohl wandelt ih heimlihe Pfäpcden” 

Wm. Berger 
.».%. Bungert 
L, 

Wieniaws ki 4. 

5. Braun 

6. 

109. „An die -Sreude” . 6 0.0.20 OR 
Chor und Solo:Quartet. 

* Orpheus-⸗Männerchor. 
Dirigent des Orpheus: Herr Guſtav Ehrhorn. 
Klavier-Begleitung: Herr Eugen Kaeuffer. 

Smeites Stiftunasfeft. 

sn Yondorfs Halle begeht heute der 
Schwäbiſche Frauenverein ſein zwei— 
tes Stiftungsfeſt. Ein geſchmack— 
voll zuſammengeſtelltes, aus Konzert— 
Nummern und einer Bühnen-Auffüh— 
rung beſtehendes Programm iſt vom 
Feſt-Komite ſorgfältig ausgearbeitet. 
worden. Auch für die leibliche Stär— 
kung der Beſucher wird von dem näm— 
lichen Komite ausreichend Sorge ge— 
tragen werden. Auf dieſem, für den 
„inneren Menſchen“ beſtimmten Pro— 
gramm werden auch die ſchmackhaften 
ſchwäbiſchen Nationalgerichte nicht 
fehlen, welche bei früher veranſtalteten 
Feſtlichkeiten des Schwäbiſchen Frau— 
envereins reißenden Abſatz fanden und 
von den Gäſten ſehr gelobt wurden. 
Eintrittskarten 25 Cts. die Perſon; 
Anfang 3 Uhr Nachmittags. 

Konzert des „Groß Park-Ciederkranz.“ 

In der Sozialen Turnhalle, Ecke 
Belmont Avenue und Paulina Straße, 
findet heute das Herbit = Konzert 
des rüftig boranjtrebenden Gejang- 
bereins „Groß Park - Liederfranz“ 
Statt, bei welchem, außer tüchtigen ©o- 
liſten, der Arion-Männerchor der Süd— 
ſeite, Damenchor Edelweiß, Geſang⸗ 
verein Edelweiß, der Nord Chicago— 
Konzertinaklub und vorgeſchrittene 
Schüler der Rahn'ſchen Zither-Akade— 
mie mitwirken werden. Als Haupt— 
nummer ſteht die Aufführung der zwei— 
aktigen Operette „Der Schatzgräber“, 
Muſik von F. Lorenz, auf dem Vro— 
gramm. Die Rollen befinden ſich bei 
Frl. S. Trieb, Ftau C. Wolfskeel und 
den Herren Alfred Hecht, W. F. Stern, 
Theo. Behrens, Chas. Jahn und F. 
Klenke in beſten Händen. Die „Ge— 
meinde⸗Räthe“ für die Aufführung lie⸗ 
fert der Groß Park-Liederkranz; die 
Vorſtellung iſt von Herrn Wolfskeel 
ſorgfältig inſzenirt und einſtudirt wor— 
ben. Der feſtgebende Verein ſteht mit 
den ſtimmungsvollenChorliedern, Mut⸗ 
terliebe” von Voigt, „Der Traum“ von 
PVottertöiyg und „Wiegenlied” von 
Molfsteel auf dem Programm. Nad) 
dem Konzert Ball. Anfang 3 Uhr 
Nachmittags. 

Konzert des „Kreier Sängerbund”. 

Der bielbemährte Gefangberein 
„Hreier Güngerbund“ gibt heute in 
Schönhofens großer Halle fein dies— 
jähriges SHerbit-Konzert mit barauf- 
folgendem Ball. Bon dem aus den 
Herren Franz Damert, sFrant 
Roth, Yohn Raſch, John Wolff, 
FIritz Bittke, Heinrich Krueger und Ja⸗ 
lob Becker beſtehenden Arrangements—⸗ 
Komite iſt alles Mögliche aufgeboten 
worden, um dem Feſt einen glänzenden 
Verlauf zu ſichern. Das unter der Lei⸗ 
tung feines tüchtigen Dirigenten Gu- 
ftad Berndt vom feftgebenden Berein 
unter Mitwirkung befreundeter Chor⸗ 

—— 

komiſche Duett „Der verſpätete 

— 

vereine zur Wnsführung zu bringenbe 
nen lautet wie 

olat: 
1. Ouverture, „Ruitipiel* Reler-Bela 
23, Selektion, „Feldprediger* . . . .„ Millöder 

. „Meeresitile und glüdliche Fahrt“ . O.2.Fiiher 
Freier Sängerbumd. 

. Soptan-Solo: „Guten Abend, gute Naht“, 
’ Joh. Brahm 

Frau Leviſohn. 
BVergangenheit“ 

Freier Sängerbund. 
. „Hrühlingsarih“ 

Schubert = 
. „Schön Rohtraut“ 

Badiſche Sängerrunde. 
z. Szene und Duett aus der Oper „Das Nacht⸗ 

lager von Granada“, Sopran- und Bariton— 
Solo ſtreutzet 

. „Frühling am Rhein“ EB 
Freier Sängerbund. 

. Quverture, „gampa“. . 2. 0 0 „Herold 
. Selektion, „Schöne Helena” . . . Dffenbadh 

2. „DO Lieb, nun fommt die Nojenzeit" . . . Abl 
Freier Sängerbund. 

3. „Der Barde Lenz“ Fr. Hegar 
Flora-Damenchor. 

. „Der Einfiedler an die Naht”. . . A. Kern 
Gejangssektion des’ MWeftjeite-Turnperein®. 

5. „Mei Muter mag mi net“ .®*. . „ Böllner 
Freier Sängerbund. 

O. W. Richter 

DO. Shamann 
Damendor. 

Amphion Einging Club. 
. Trinklied Schulze⸗Weide 

Freier Sängerbund. 

Der Anfang des Konzertes iſt auf 3 
Uhr Nachmittags feſtgeſetzt. 

Safe Diem: Männerchor. 

in der Lincoln - Turnhalle fin- 
bet heute das diesjährige Herbit- 
Konzert des beliebten Gejangperein® 
„Late View Männerchor“ ftatt. 
„Der Herzenzfrühling“ von Mar von 
Meinzierl, „Das einjame Röslein im 
Thal” von Ed. Hermes, „Wunfh” von 
J. Witt, „Schön Aennchen“ von Du: 
boi3 und „Waldmeifters Hochzeit” von 
R.Iihirieh find die Nummern, mit des 
nen der fejtgebende Verein auf dem ge— 
nußderjprechenden Programm verzeich- 
net jteht. Herr F. €. Lint, der beliebte 
Herbergsvater des Lincoln Turnpereins 
und tonangebendes Mitglied des Lake 
View Männerchors, wird das ſtim— 
mungsvolle Lied für Tenor „Noch 
ſind die Tage der Roſen“ von Baum— 
gartner zu wirkungsvollem Vortrag 
bringen. Ein leiſtungstüchtiges Orche— 
ſter iſt für die Konzert-, wie auch für 
die Ball-Muſik engagirt worden, und 
nichts wird verabſäumt werden, um 
das bevorſtehende Konzert für alle 
Theilnehmer zu einem genußreichen 
und denkwürdigen zu geſtalten. 

Ambroſius⸗-Männerchor. 

Morgen, Montag, Abend veranſtal— 
tet dieſer ſtrebſame, leiſtungstüchtige 
Geſangvberein in Hoerbers Halle, Ecke 
von Hinman Str. und Blue Island 
Ave., ſein zweites großes Konzert. Ein 
reichhaltiges, jedem Geſchmack Rech— 
nung tragendes Programm iſt vor— 
bereitet worden. Von ganz beſonderem 
Intereſſe dürfte für die zahlreichen 
Freunde des „Ambrofius Männerchor” 
bie Anfündigung fein, daß Pfarrer 
Geo. D. Heldmann zugefagt hat, eine 
Anjprache an bie Feftaäjte zu halten. 
Der Männerhor des SKatholifchen 
Kafinos, wie auch der „St. Andreas- 
Männerchor” merden mitwirken, und 
al3 eine Glanznummer de Pro— 
gramm dürfte jich die Duartett-Szene 
„Die Erſatzreſerve von Knüppelsdorf“ 
erweiſen. 

Concordia⸗Männerchor. 

Dieſer leiſtungstüchtige Geſang— 
verein tritt heute in der Arbeiter⸗ 
Halle, an Weſt 12. und "Waller 
Straße, mit einem großen Kon— 
zert und Ballfeſt vor ſeine zahlreichen 
Freunde. Unter der Leitung ſeines 
ſtrebſamen Dirigenten Konrad Lotz 
wird der aktive Chor die Lieder „Der 
Geſang“ von Haeſer, „Blau-Aeuge— 
lein“ von Witt, das Potpourri „Wein, 
Weib und Geſang“ von Schreiner und 
„Die drei Gläſer“ von Zoellner zu 
Gehör bringen. Die Liedertafel „Ei— 
nigkeit“ hat ihre Mitwirkung zugeſagt 
und wird einige ihrer ſchönſten Lieder 
ſingen. Die herrliche Schmötzer'ſche 
Kompoſition „Abſchied von den Al— 
pen“ wird von den Herren Henry 
Schmidt, Lehmann, Maier, Kirchner, 
Leh, Vogel, Mader und Bleſſing zu 
Gehör gebracht werden, und auch das 

Ur: 
Tauber” mit den Herren Dries undLeh 
als Ausführenden dürfte ebenfo, mie 
das Bariton-Solo des Herrn Gebele, 
mit großem Beifall von den Hörern 
aufgenommen werden. Schon aus vor= 
ftehenden Mittheilungen geht hervor, 
daß viel, und für Jeden Etwas im 
Konzert des Concordia = Männerdho- 
res geboten wird, und daß daffelbe aus 
diefem Grunde recht zahlreich befucht 
werben jollte. 

Schleswig-Holftein, meerumfchlungen, 

Die hiefigen Vertreter des „meerum- 
T&hlungenen, ftammoerwandten Schles- 
migsHolftein“ haben innerhalb ver Ieh- 
ten Wochen einen erfreulichen Verſuch 
gemacht, der Zerfplitterung, die hier 
leiver im deutſchen Vereinsweſen 
berrjcht — fo weit e8 an ihnen liegt — 
bis zu einem getoiffen Grade entegen- 
zutreien. E3 eriftiren hier in Chicago 
gegenwärtig zwei DBereine von Schles- 
migsHolfteinern, der lnterftügungs- 
Verein und der Sängerbund. Beide 
Vereine blühen, machjen und gedeihen, 
aber nichisbeftomeniger wäre vielleicht 
ein Zufammengeben verjelben im In— 
terefle der Stammesperwandtichaft er- 
münjcht, und bie demnächit jtattfin- 
bende gemeinfame eier jcheint anzu 
deuten, daß in diefer Richtung ein un- 
überwindlihes NHinderniß auch nicht 
vorhanden ilt. 

Die gemeinfame Feitlichkeit der bei- 
ben biöher rivalifirenden Vereine findet 
am Gamitag, den 18. November, in der 
Nordſeite-Turnhalle ftait, und es läßt 
fih mit Sicherheit vorausfagen daß 
das Teft in jeder Beziehung ein Erfolg 
werben wird. Das alte Motto der 
Schleswig-Holfteiner: „Jungs holt 
fast!“ fomie das etwas neuere: „Deerns 
lat ni 108!” werben bei der Infzenirung 
und der Durhführung der Feitlichkeit 
mit echt plattdeuticher Zähigteit befolgt 
erben, wofür fchon das Namenäper- 
zeichniß des gemeinfamen Komites der 
beiden Vereine Zeugnif ablegen mirb. 
Diefes Komite jebt fich folgendermaßen 
zufammen: Vorfigender, Kohn Muel- 
ler; Schaßmeijter, John Lafrenz; Se- 
fretär, 9. 3. Janfen; Preßfomite: 
Lens 2. Chriftenjen und Auguft Lue- 
ders; Mufittomite; Chrieft. Siemfen, 
Mm. Stubt und Joahim Neimers; 

Chriſt. Siemſen; Empfangsfomite: 
Andres Callmer, Fritz Wolder und 
Theo. David. Daß dieſe wetterfeſten 
und fturmgeprüften Komitemitglieder 
auh eimas Gediegenes zuftande ge= 
bracht haben, bemeift pas folgende vor= | 
läufige Programm: 
Duperture . . . . . Orcheſter 
Unfprage . so . . en: 8 Ehriftenjen 
„Sägers Luft“ Aftholz 

(Xenor:Solo, gejungen bon Julius Elauffen.) 
„Waldesgeiang“ Adam Rieie 
„Waldmeiiters Hochzeit“ Tſchirſch 
„Robert und Bertram“ komiſche Szene mit Geſang 

in einem Akt von Mylius, Muſik von F. Jäger. 
Verſonen: Robert (Vagabund), Max Roſenboom; 
Bertram (Vagabund), Chriſt. Siemſen; Strom— 
bach, Polizeidiener, Wilhelm Schroeder; Michel, 
Bauernburſche, Albert Beck. — Muſikdirigent: 
Ottomar Geraſch. 

Da die Vereine es nicht auf Geld— 
macherei abſehen, ſondern die innigere 
Verbrüderung der ſtammverwandten 
Landsleute im Auge haben, iſt der Ein— 
trittspreis ſo niedrig wie möglich feſt— 

worden, nämlich auf nur 25 
ents. 

GE 
Bereind:Stiftungsfefte. 

Wie fie der Oefterreichifch-Bairifche Frauen- 
verein und die deutfche Krieger-Kame- 

radfchaft geftern begingen. 

Wie e8 angefangen werben muß, 
um ein wirklich genußreiches, gutbe— 
juchtes Feft zu Stande zu bringen, 
das fonnte man geftern Abend in 
Yondorfs Halle beim fiebenten Stif- 
tungsfeft des Dfterreichifch-bairifchen 
Frauen = Unterftügungspereing kennen 
lernen. Eifrig, wie die Bienen, hatten 
die Mitglieder des Arrangements-So- 
mites — die Damen Frau €. Rees, 
Vorf., Frau R. Renner, Sekr., Frau 
K. Federer, Schatm., Frau U. Fritich 
und Frau WU. IThiefen — ihre diesbe- 
züglichen Erfahrungen zufammen ge- 
tragen, und aus dem gemeinfamen, 
emfigen Wirken mar ein Felt entitan- 
den, auf da3 die Veranftalter nod 
lange mit Stolz zurüdbliden vürfen. 
Nicht der leifefte Mifton fam auf; 
jever Theilnehmer vergnügte fich auf's 
Beite. Und überrafchend groß war die 
Zahl diefer ITheilnehmer. Der Nord 
Chicago=, der Deutfch-Defterreichifche, 
der Baiern=, der Schmwäbifche, wie auch 
der Schmähifch-Badifche Frauenverein 
hatten ihre bemährteften Mitglieder 
als Vertreterinnen entfandt. Bon den 
Sektionen des Bairifchen Unter: 
ftüßungspereins, befonders von Sek— 
tion No. 3, von den Dereinigten 
Defterreiher und Baiern, vom Ehi- 
cago Baiern-Berein, von den „Quftigen 
Brüdern“ und von den „WUthleten“ 
waren ebenfall® Vertreter erfchienen 
und trugen durch ihre frohe Qaune und 
die Bethätigung echt öfterreichifcher&e- 
müthlichfeit zur Verbreitung der Yeit- 
freude redlich ihr Theil bei. Herr Eh- 
renhuber, Er-Präfident der „Vereinig— 
ten Dejterreicher und Baiern“, hielt 
eine fernige Anfprache, die mit aroßer 
Begeifterung aufgenommen wurde. 
Gefangsporträge, die nicht minder 
zünbeten, wurden bon den Herren 
Hilger und Engler dargeboten. Tridel 
ging’3 zu allerorten in dem mit Ban 
nern und Fahnen feitlich gefchmücdten 
Saale. Und nur. das eine Bedauern 
wurde heute, zu früher Morgenjtunde, 
unter den zahlreichen, noch anmefenden 
Bäjten laut, daß das ſchöne Feſt näm— 
lich Schon zu Ende fei. 

Die „Deutiche Krieger » Kamerad- 
Ichaft” feierte geftern Abend inSchoen- 
hofens Halle, an Milmaufee und Afh- 
land Ao., ihr 13. Stiftungäfeft und er- 
zielte damit einen durchichlagenden Er=- 
folg. Welch’ großer Beliebtheit fich der 
Verein erfreut, davon gab die riefige 
Betheiligung an dem zyelte berebte 
Kunde. Und wahrlich, e& waren hödhit 
genußreiche Stunden, welche den Be- 
Juchern geboten wurden. Das von dem 
Feſtausſchuß ſorgfältig zuſammen— 
er Vergrnügungsprogramm fand 

rillante Durchführung, jodah eder- 
manns Geihmad Rechnung getragen 
war. Im Saale herrjchte fortwährend 
echt deutfche Fröhlichkeit und Gemith- 
lichteit, wie fie ja gerade die ehemaligen 
Soldaten aus dem alten Vaterland 
auch nach der neuen Heimath als un- 
berwüftlihe Erbgüter verpflanzen. 
Sicherlich hat das jchöne Felt nicht nur 
dazu beigetragen, ba® Band treuer 
Kameradichaft noch inniger um bie 
Mitglieder zu Ichlingen,fondern es hat 
dem feitgebenden®erein auch viele neue 
Freunde gewonnen. Die bortrefflichen 
Arrangements lagen in den Händen 
der Kameraden: Frib Zimmermann, 
Dhmann; Chrift Weftermann, Sefr.; 
Frik Lange, Schafmeifter. 

Schiller⸗Frauen verein. 

In der Orpheus-Halle im Schiller— 
Gebäude veranſtaltete geſtern der 
„Schiller-Frauenverein“ ein Ballfeſt, 
welches einen glänzenden Verlauf 
nahm. Die Freunde und Gönner des 
Vereins hatten ſich ſo zahlreich ein— 
gefunden, daß die geräumige Halle 
ſchon frühzeitig vollgepfropft war. Um 
Mitternacht wurde das Feſtmahl ein— 
genommen, wobei die Präſidentin, 
Frau Emma Schlau, eine zündende 
Anſprache hielt. Die Rednerin dankte 
in beredten Worten den ſo zahlreich er— 
ſchienen Freunden und Gönnern des 
Vereins, und gab dann ihrer Freude 
darüber Ausdruck, daß der „Schiller— 
Frauenverein“ auch in dieſem Jahre ſo 
prächtige Fortſchritte gemacht habe, und 
mit Zuverſicht einer weiteren gedeih— 
lichen Entwicklung entgegenſehen könne. 
Eine fröhliche Feſtſtimmung beſeelte 
von Anfang an bis zu Ende die Theil— 
nehmer, was kein Wunder nehmen 
konnte, da die liebenswürdigen Damen 
die Gaſtgeberinnen ſpielten. Sicherlich 
werden allen Beſuchern die ſchönen 
Stunden, welche ſie geſtern in der 
Orpheus-Halle verlebt haben, noch 
lange in angenehmſter Erinnerung 
bleiben. Dem Feſtausſchuß gehörten 
die Damen Auguſta Ellis, Maria 
Rottget, Louiſe Arend, Lina Heiland, 
Alvena Stoecker, Carrie Arrand und 
Caroline Janſen an. Die Beamten 
des Vereins ſind: Frau Emma Schlau, 
—— Frau Ewald, Bize— 
Präſidentin; Frau Rintiſch, Prot. 
Sekretärin; Frau Maurer, Finanz- 
Sekretärin, und Frau Maier, Schatz⸗ 
mer ' Detorationstomite: Yuguft Luftig und “ meifterin, 

Die Davidfon’fche Marmor-TTie- 
derlage am Fuße von Orleans 
Str. völlig niedergebrannt, 

Brandſchaden 875,000, 

Feuer im „Edelweiß“⸗NReſtaurant. 

Die ſtädtiſchen Löſchmannſchaften 
hatten geſtern Abend wieder einmal 
einen gefährlichen Brand zu bekäm— 
pfen. Kurz nach 9 Uhr brach nämlich 
in der am Fuße von Orleans Straße 
gelegenen Marmor⸗-Niederlage ber 
Firma Davidſon Bros. auf bisher noch 
nicht ermittelte Weife Feuer aus, und 
ehe noch der erjte Sprikenzug zur 
Stelle jein konnte, ftand das ganze, 
fünf Stodmwerf hohe Gebäude bereits 
lichterloh in Flammen. Erjt nad 
mehrftündigem harten Kampfe gelang 
e3 den maderen euerwehrleuten, Herr 
über das enifeffelte Element zu mer- 
den, doch find von dem ftolzen Bau 
nicht3 als die nadten Brandmauern 
übrig geblieben. Eine Zeitlang fchmeb- 
ten auch die benachbarten Frachtſchup⸗ 
pen ber Northmeitern-Eijenbahn, fo- 
wie die Gebäude der „Peabody Coal 
Co.“ in großer Gefahr, von dem Flug: 
feuer ergriffen zu werben, und nur mit 
größter Mühe gelang e3 den Spriben- 
mannjchaften, diefes meitere Unheil zu 
berhüten. 

Der Nachtwächter F. M. Samuelſon 
bemerkte zuerſt die Flammen, und zwar 
im dritten Stockwerke des Gebäudes. 
welches von der „Liquid Carbonic Acid 
Soda Manufacturing Company“ zu 
Geſchäftszwecken benutzt wurde. Sa— 
muelſon alarmirte ſofort die Feuerwehr 
und als dieſe auf der Brandſtätte 
eintraf, ſchlug die feurige Lohe ſchon 
aus allen Fenſtern und Fugen desGe— 
bäudes hervor. Gleichzeitig qualmten 
ſchwere Rauchwolken aus demſelben 
und lagerten ſich in dichter Nebelſchicht 
über die ganzeNachbarſchaft, denLöſch— 
mannſchaften ihre Arbeit doppelt er— 
ſchwerend. Gewaltige Waſſermaſſen 
wurden von allen Seiten in dasFlam— 
menmeer geſchleudert, wobei nament—⸗ 
lich auch die Spritzenboote „Illinois“ 
und „Fire Queen“ werthvolle Dienſte 
leiſteten. Feuerwehrchef Swenie war 
perſönlich auf der Brandſtätte anwe— 
ſend und harrte daſelbſt auch aus, 
bis das gierige Element unter Kon— 
trolle gebracht war. 

Der angerichtete Brandſchaden wird 
auf 875,000 taxirt; ein Drittel davon 
entfällt auf das Gebäude, der Reſt zu 
gleichen Theilen auf die Soda-Geſell— 
ſchaft und die Gebrüder Davidſon. 
Letztere eigneten auch das niederge— 
brannte Gebäude. Dem Verluſt ſteht 
übrigens eine genügend hohe Verſiche— 
rungsſumme gegenüber. 

Die einlaufenden Züge der North— 
weſtern Bahn mußten während der 
Feuersbrunſt auf der Weſtſeite des 
Fluſſes halten. 
Im „Edelweiß“Reſtaurant, anMa— 

diſon Str., brach geſtern Abend durch 
Ueberkochen von Fett ebenfalls ein 
Feuer aus, das aber bald gelöſcht wer— 
den konnte. Der angerichtete Schaden 
iſt nicht weiter nennenswerth. 

Ein Feuer, welches geſtern Abend in 
der „Elite Laundry', No. 308 N. 
Park Ave., Auſtin, zum Ausbruch kam, 
hatte einen Schaden von etwa $500 zur 
Folge. Der Brand ift muthmaßlich in 
Folge der Ueberheizung eines Ofens 
entitanben. 

—-e — 

Legt Verwahrung ein. 

Der Hotelbeſitzer J. Irving Pearce 
ſucht beim Kreisgericht um einen Ein— 
haltsbefehl gegenCounty-Schatzmeiſter 
Raymond nach. Er will denſelben an 
der Eintreibung von Steuern im Be— 
trage von $963.60 verhindert wiſſen, 
die für das Jahr 1898 auf das bemeg=- 
liche EigenthHum des Antragftellers ae- 
legt worden find. Herr Bearce erflärt 
die Befteuerung für zu hoch und faat, 
er hätte rechtmäßig nur $491.80 zu 
zahlen. 
—+ + — — 

* William 9. und Charles A. Pu= 
chef haben gejtern zur Sicherung ei- 
nes Darlehens von $50,000, das ih- 
nen die Berfihire Life Infurance Co. 
gewährt Hat, Hnpothefen auf ihre 
Grundjtüde an der Süpdmeltede von 
LaSalle Ave. und Daf Str. und am 
Diverfey Boulevard, 250 Fuf öitlich 
bon Haljted Str., eintragen Laffen. 

und wurde in natürlicer Weife beffer. 

„Dem Kaffee zu entfagen fehien mir 
am jehmwerften zu fallen. Wegen eines 
Magenleideng mußte ich Diät halten, 
hatte quien Appetit, fonnte aber feine 
Speifen im Magen behalten. Jh mar 
gezwungen, eines nad) dem anderen zu 
entfagen, dachte aber nicht an Kaffee. 
Als ich aber vom Kaffeetrinten ablieh, 
berfhwand mein Magenleiven gänz- 
lich, ebenfo meine Nervöfität und ich 
fchlafe wieder gut. MWber ein neues 
Uebel begann dann. Wie follte ich ohne 
meinen Kaffee fertig werden. E3 war 
eine große Verlodung, wenn ich ihn 
auf dem Frühſtückstiſch ftehen jah. 
Eines Tages Ichicdte mir ein Freund, 
der meinen Yal fannte, ein Badet von 
Pojtum Cereal Food Coffee. Nachdem 
er zubereitet war, zögerte ich, ihm zu 
trinten, denn ich erwartete nicht Gu= 
tes daraus, da er ebenjo mie richtiger 
Kaffee ausfah und ich fürchtete, er 
würde diejelben Ergebniffe zur Folge 
haben, aber bald fand ich, daß er frei 
bon Thädlichen Zuthaten war und fein 
Gebraud) erwies fih von großem Nu= 
ten für mid. 

„39 babe fein Verlangen mehr 
nach Kaffee, jeit ich Poftum Cereal 
Food Kaffee trinke. Meine Kinder er: 
zielen großen Nuten dur Poitum. 
Mir Alle trinfen ihn gerne und haben 
den altmodijchen Kaffee gänzlich ver- 
bannt.” Mlice Lamrence, Bomen, 
Mont. 

Poftum Food Kaffee wird von allen 
'erfter Klaffe Grocer3 verfauft-zu 15 
und 25 Eent3 per Padet, 

Sie gab den Kaffee — 

EEE 

. Offen bis nenn Uhr run —— — 1 

Amerikas größtes und billigſtes/ 

Kredit-Geschäft. 
525.00 

werth-Abzahlun 2.00 
en. — 

11-173 

W. Madison 

Strasse. 

— — 84.00 

50.00 
den onat. 

EOPLES 
OUTFITTING CO. 
71-173-W.MADISON ST- 

s100.00 
re· 86.00 

per Monat. 

5200.00 
werthH-Abzjahlung 810.00 

per Monat. 

11-173 

W. Madison 

Strasse. 

Nahe HALSTED STREET—N. W. BRANCH 1548-1550 MILWAUKEE AVENUE. 
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Der großartige Einfauf 
Ä von 2000 ODefen ift das Stadtgefpräch. Die berühm- 

ten Marken, wie „Che Jewel‘, „Che Radiant Ho- 
me”, „Che pPeninfular“, „Che Neliable‘, „Che 
Acorn“, „Che Gold Coin‘, „Che Kehiah” und an- 

dere gehen zu ungefähr dem Koftenpreis des 
Eifen, das in ihnen enthalten if. Kommt 
morgen. 

Moderne große Kohöfen, mit bier 
Löchern, 
um fyeuerungs-Materialien zu jbas 

ven, große genug für irgend twelche 

mittelgroße Yamilie, foht und badt 

gut—$12.00 ift der Preis anderive 
— Räumungds 

Verkaufs⸗ 

Preis. 

Ertra große und maſſive Herde mit 

ſechs Löchern, reichhaltig verziert mit 

Nidel:Trimming—hat einen großen 

A Padofen und ift die 
BL überall für $17.00 verkauft wird 

— Räumung bei 
dieſem 
Berlauf nur .. 

Partie von verzierten Baje Burners und Self-Feeders, mit fanch 
Haben ein maffides Kuppel und Nidel Trimmings 

bom beiten Gußeiien aemadht. Garantirt jparjam 
im Verbrauch der Kohlen u. nicht weniger als $35.00 
werth —Räumungs-Spezial-Verkauf nur 

reiche Deſians und modiſche 
und zuſammengefügt. Ge 
dieſelben kommen 

Dieſe elegante Rocoeo Couch hat hübſche Frames aus ſolidem Eichenholz 
iniſh, iſt gepolſtert mit Ueberzügen oder Mahogany F 

Velvet Velours, b 
tufted und haben Dreſſers Rahri e Elegante Dreſſers, Fabrikanten —*8 

Muſter, goldenerFiniſh, hübſch 
handgeſchnitzt u. haben oben ei— 

— Ein ſpezieller Bargain für 
dieſen Verkauf — 

wiſſen ſchaftlich hergeſtellt 

— diefem groben 

5 87 Spezial⸗ 
+ derka Verlauf — 

gant im Ausſehen — 

Sorte, welche 

reicht bei dieſem 

89.89 
Nidel. 

Ausſehen. Durchweg 

818. 48 

Speaial⸗ 

in mittlerer Größe. 
zu ſein 

wie 825. 00 werth. 

venigitens $9.00 werth 
zum Verkau 

TEE ES 

J 

— 

t olſt aus 
elichte Enttwürfe und prächtige Farben, alle tief hand— 
einen maſſiven bequemen „Pillow— 

nur 

importirten 

Eine Partie don fanch direct Draft 

Heizöfen— Body aus Gifenbleh, Uns 

terlage und Kuppel aus berziertem 

Bußeijen, anerfannt als der beſte 

Dfen für fchnelies, heißes Feuer — 
tequlärer Preis ift 8.00 — bei 

52.69 
Die berühmten Oak: Heizöfen — elez 

gemacht ſo⸗ 

twohl fürgolz wiefohlen—Nidel vers | 

siert und ficherlih wenigftens 0.00 
twertb—fo lange wie der Vorrath 

54.68 
Echr hübfher Self: eeder und Bafe-Burnes, Hübih Nidel verziert, md Mad 

Vom beften Gußeijen gemacht un | 
ducchiveg garantirt. Diefer Heizofen ift nicht meniges 

vie $ Spezielles Bargein bei dicjem 
Spezial:Berfauf nur . . . 

PBartie in fanch, mafiden Gouches, ganz herum mit fhweren fFranfen — 
tief bandstufted umd gepolitert mit jchiweren importirten Tapeftries, zahls 

Farben. Geftelle find aus Hartholz, gut braced u 

m ...... ......d.€ 
'$12.88 

$2.19 

9.98 ; 2 85. Dieſe wirklich artiſtiſche, attraktive und dauerhafte 
mit fanch Scroll Meſſing verzierte eiſerne Beitſtelle 

nen großen Plate Mirror Spiegel. Die Trimmings ſind aus ſolidem gegoſſenem iſt eine von der dauerhaften Sorte, mit maſſiven Pfoſten, durch⸗ 
Meſſing, jede Schublade verſehen mit Sch und 
Schlüſſel — werth genau den doppelten eis, wie 

Abbildung, 86.98, mit quadratiſchem Spiegel..... 

Deutſcher Wohlthätigkeitsball. 

Der Verkauf von Eintrittskarten ſchon flott 
im Gange. 

Die Herren von der 
American Charity Aſſociation“ haben 
mit den Vorkehrungen für den ſechſten 

Jahresball den ſie am 18. Dezember 
im Auditorium zur Förderung wohl— 

thätiger Beſtrebungen veranſtalten 
werden, ſchon gute Fortſchritte gemacht, 
| und wie der Sefretär des Vereins, Herr 
William Rapp, jr., berichtet, geht der 
Verfauf von Einlakfarten außer 
gewöhnlich flott von ftatten. Auch 
einige Zogen, deren Preis auf $50 feit- 

| aejegt ilt, jind bereit belegt worden. 
| Die Auswahl der Logen mird, mie 
| übli, auf dem Wege der Beriteige- 
| rung erfolgen, und zwar furz bor dem 
| Ball. Einlaßfarten find im Bureau 
des Sefretärs, Zimmer 401 des Schil- 
ler-Building, und in einigen befannten 
Geihäftsplägen der unteren Stadt zu 

| haben. Wer jolche zu eritehen beabfich- 
ı fiat, follte das möglichit bald thun, 
| weil die Komites fich dann bei ihren 
| Vorbereitungen beffer auf-die Zahl der 
zu erwartenden Bejucher einzurichten 
bermögen. 
— 1 +1 9 — 

Kirmen der Luremburger. 

Am 10. November, dem Martinus= 
Tag, geht es in allen Städten und 
Drtjchaften des Luremburger Landes 
hoch her. Die Martins-Gänje mülfen 
ben faftigen Braten zur Kirmeß lies 
fern, Kuchen werden in jedem Haus= 
halte gebaden, Alles, was Küche und 
steller aufzumeilen haben, wird zur 
Kirmeb- Feier auf den Tiich gebracht, 
und echt deutfche Gaftfreunpfchaft wird 
geübt. Zur Erinnerung an den jcho- 
nen heimathlichen Brauch hatte der 
„Zuremburger Unterjtügungsperein” 
geftern Abend ein derartiges „Felt in 
Müllers Halle veranitaltet. Die Mit- 
glieder, Damen wie Herren, hatten jich 
vollzählig eingefunden, und auch bie 
Freunde derjelben waren in erfreulich 
großer Anzahl erjchienen. Hat ber 
Verein während feines 3Ojährigen Be- 
ftebens fi doch den Ruhm ermorben, 
in der Veranftaltung froher TFeite Her- 
borragendes zu leiften. Deshalb war 
e3 nicht zu bermundern, daß die geräu= 
mige Halle von Bejuchern dicht gefüllt 
war und allerorten in derjelben frohes 
Leben berrichte. Die Herren William 
Pemmer, Präfident; Kohn Binzfeld, 
Sefr.; Iheo. Abens, Schagm.; Peter 
Reiter, Martin Werts, Nik. Weiland, 
Beter Jungel3 und Mathias Burg 
oraff hatten die Vorbereitungen mit 
großer Umficht getroffen und waren 
auch während des Tyeites noch in reger 
TIhätigfeit, um den Befuchern alle An- 
nehmlichfeiten zu bieten, die zum fro- 
ben VBermweilen im reunbegfreife noth- 
wendig find. So fam denn echte Früh: 
lichfett auf und 30g immer meitere 
Kreife. Bis zum frühen Morgen. 
mährte die durch Tanz und frohes Bei- 
"Jammenfein gefeierte Kirmeß. _ 

„Serman= | 

‚59.97 

| Deutihes Theater, 
I 

Heute Abend: „Nachruhm’‘, Euftfpiel 
von Robert Mifch. 

| ruhm“, von Robert Mifch, welchem die 
Idee zu Grunde liegt, daß die Werke 
gelehrter, aber geichäftsunfundiger 

| Männerzumeift erit nach demTode ihrer 
Verfaſſer geleſen und gewürdigt wer— 
den, iſt vor mehreren Jahren hier mit 

großem Erfolge gegeben worden. 
der engliſchen Bühne wurden bald nach 
dem Bekanntwerden des betreffenden 
deutſchen Luſtſpiels einige Stücke ähn— 
| fihen Inhalts zur Aufführung ge= 
| bracht und erreaten ebenfall3 nicht ge= 
Fr Auffehen. Das Luftfpiel von 
Rodert Mifch wird nun heute Abend in 
neuer Rollenbejehung und neu einitits 
Dirt bier wieder in Szene gehen. Die 

| einzelnen Rollen jind, mie nachber- 
| zeichnet befeht: 

Dans Roland, Komponift . 
Nencden, jeine Frau . i 
Frau Paula Roland, feine Muter . 
riedrich Krug, Privatgelehrter . 
SEE BEE 0... 
Bols, Mufitverleger . . 
Ludinger, Kapellmeiiter des 

. Albert Meper 
Na Monnard: Duboi$ 

Anna Richard 
. Mar Rubbed 

i . Zrude Xobe 
z Hermann Werbfe 
Stadttheaters T. Vechtel 

DirkHoff, Direftor des Stadttheaters, Karl Koenig 
iı Klemm he aa + Sue 

Arnitedt, Klavierlehrer . 2... Ludwig Freiß 
Yimborn, { Hilntar Lersti 

Victoria Ylume 
Anna Roithmeyer 

| 

Mali, feine 
Anna, Dienftmädden 
Ein Dienitmann ge . Albert Knucpfer 

Bon Nopitäten befinden fich in Vor— 
bereitung: „Flitterwochen“, „Die Herz 
ren Söhne”, „Der goldene Käfig“, 
„Als ich wiederkam“ (Fortſetzung von 
„Im weißen Röß'l“). 

| Bankdireftor Harlan ders 
urtheilt. 

Dr. Alifon ®. Harlan, einer ber 
Direktoren der verfrachten GlobeSpar= 

ı banf, der mit dem Banfpräfidenten 
| Spalding, dem Kaflirer Churchill md 
dem Hilfsfaflirer Averill zujammen 
in Anklagezuftand verjegt worden tft, 
weil die Bank Spareinlagen entgegen= 
nahm, während fie bereits zahlung3= 
unfähig war, wurde geftern Abend von 
| der Jury nach furzer Berathung fchul- 
| dig befunden. Das Urtheil legt dem 
Angeklagten eine Geldbuße im Betrage 
bon $400 auf. Dr. Harlan wird gegen 
den Spruch appelliren. 

Nebel mitgeipielt. 

An Green Straße gerieth geftern der 
jan Elfton und North Avenue wohn: 
| bafte Undrem Freiberg mit zivei un- 
ı befannten Männern in einen Streit, 
der bald in Thätlichkeiten ausartete. 

| Freiberg trug im Laufe der Prügelei 
| jo jchwere Verlebungen am Kopfe da= 
von, daß er nach dem Countyhojpital 
gebracht werden mußte. 
—2-+ + — ỹt = 

* Konjtabler Kelly, der kürzlich we- 
gen Berechnung zu hoher Gebühren für 
die Zuftellung gerichtlicher Vorladun— 
gen und Erfenniniffe zur Wıntsent- 
ſetzung verurtheilt worden ift, hat ge= 
ftern bei Richter Brentano angemeldet, 
daß er beim Appellhof gegen das Ur⸗ 
theil Berufung einlegen würde, 

weg aus dem hochfeinften Material gemacht. Jede ein: 
jelne bübjch emaillirt; iwerth wenigitens $15. 
Bei diefem Berfaufe nur 

Das vieraftige Luftfpiel „Nach | 

Yuf | 

37.36. 
BR 

Mufit:Nahrichten, 

Sonntags=Konzert in der Studebafer-Balle, — 

Das erſte einer Reihe von Konzer— 
ten, welche Sonntag Abends in der 

Studebaker-Halle unter Leitung von 
Frau Florence Hyde ſtattfinden ſollen, 
wird heute nach folgendem Programm 
zur Ausführung gelangen: 
Serenade 

Chieago⸗Sertett. 
„Foaming Billows“, Arie a. d. Oratorium 

„Die Schöpfung“ [ 
Hermann Dofe, Bak. 

„With Verdure Elad”, a, d. „Schöpfung® ..» 
Frau Dudley Tyng, Sopran, 

My Sr an 
Klara Butt, Altiftin. 

a) Sur Se Lac 
b) Fillenje . 

. Hoffmann 

Haydn 

ho mas 

. + Duntler 

... Brad) 

... Liddle 

ou... Chopin 

Signor "Amato, Ceitift. R 
Graltetien + 0... 0. due ade an 

t Frau Dudley Tyng, Sopran. 
„Nbide With Me“ 

Glara Butt, Altiftin. 
Rouen 5 75. 0 ee 

b) Heiry Kati, Gyardas:Szenen „ . a. „ Aubay 
Herr Aler. Krauß. ‚ 

Kung Dieteih - © 2. = a 
Hermann Doje, Baß. 

„Sona ef Thantsgiping“ «rn. Ulitien 
Clara Butt, Alttftin, 

Rocuene 2 0000 Won 0 
Die Herren Ballmann, Flöte; Krauß, Bioline; 

Amato, Gello; Stod, Piano, 

Die Klavierbegleitung zu den Golo- 
nummern wird Frau Heß-Burr liefern. 

Das „American Conjervatory“, uns 
ter Zeitung des Herrn %. 3. Hattitaebt, 
gibt am nächiten Samstag Nachmittag 
in ber Kimball-Halle ein Konzert. 
Merfe altitalienifcher Komponiften 
jtehen auf dem Programm. Die Her- 
ren Ban Dorbt, Violine; Allen €. 
Spencer, Klapter, und Frl. Caldmwell 
nebit Frl. Blifch, Gefang, find die Aus- 
führenden. 

Morgen Nachmittag um 3 Uhr wird 
die Orchefterklaffe des „Chicago Con- 
ſervatory“, deſſen Geſchäftsleiter Herr 
Bernhard Ulrich iſt, in der „Audito— 
rium Recital Hall“ ſeine erſte öffent— 
liche Probe in dieſer Saiſon abhalten. 
Das dramatiſche Departement dieſer 
Anſtalt, unter Leitung des Herrn Edw. 
Doorak, veranſtaltet am nächſten Don— 
nerſtag in der nämlichen Halle eine 
Abendunterhaltung. 

— — — 

Konzert in der Nordſeite⸗ 
Turnuhalle. 

ſeite-Turnhalle ſtattfindenden Konzert 
liegt ein ſehr feſſelndes Programm zu 
Grunde. 
mit ſeinem vortrefflichen Orcheſter die 
einzelnen Nummern ſehr ſorgfältig ein— 

Dirigent Carl Bunge hat 

| 

Dem heute Nachmittag in der Nord» 

| ftudirt, 
| folgt: 

1. Marih, „Julins® 
2, Quvertüre, „Raymond“ 
3. 

4. 

Das Programm lautet wie : 

Gin „Ihe danjant“ mit dem „irliegen- 
den Solländer* Müller: Berghaus 

Palletmufit aus der Oper „Le Eid*,. . Maffenet 
Gaitilene— Andaloufe—Aragonaife— 

Madrilene —Ravarraiſe. 
Dupertiire—frieger-Jubelfeft . . . Lindpaintner 7 5. q 

5. „Blauäugiges Wägdelein* (Bolla Caprice), 
.on. . .. Qunge 

 n.2e Brijant“ (Gornet:Solo) ,„ . . Steinbanfer 
Emil Kopp. 

. Maljer, „World’3 Golumbian Erpofix { 
N EEE RE Karl Röling; 

. Eerleltion a. d. Operette „Ihe Fortune z 
Kocher is re a a 

. Marjch der Gäfte aus „Zannbäufer*, 
. „Blumenlied“ 
, Galopp, „Donner und Bi” . 2... 



* 
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Ein Stüäd Rechtspflege. 

Ueber die Ehefcheivung hinaus foll- 
ten Die Rechte eines Mannes auf feine 
Gattin eigentlih nicht fortdauern, 
Wenn aber ver ehemalige Gemahl fein 
Recht mehr auf die von ihm gefchiedene 
Frau bat, fo geht es ihn offenbar auch 
nichts an, ob und mit mem fie fich mies 
Der verbeirathet. Am allerwenigiten 
aibt ihm da3 göttliche oder menfchliche 
Recht die Befugnik, feinen mehr oder 
weniger beneidensmwerthben Nachfolger 
nieberzufnallen. Den eiferfüchtigen 
Ehemann entfhuldigt man allenfalls, 
wenn er ben auf frijcher That ertappten 
Zerftörer feines häuslichen Glüdes im 
eriten Zorne tödtet oder zu tödten ber= 
fucht, aber dem Manne, der ich erit als 
gelegliebender Staatsbürger allen For— 
men eines Scheibungsprozefies unter= 
mworfen hat und erft Hinterher feine 
„Ehre“ mit der Piftole wahrt, können 
nicht einmal mildernde Umjtände zuge: 
billigt werben. 

Ein Schmwurgericht hat jedoch ben 
„Schneider” Hammonvy ganz freiges 
fprochen, der den Pelzbändler Shayne 
in einem öffentlichen Erholungsplage 
mit dem Revolver angegriffen und 
durch mehrere Schüfje verwundet hatte, 
weil Shahne mit ber gefchiedenen Frau 
Hammond verlobt war. Obmohl nicht 
nachgewiefen wurde, daß Shayne bie 
Urfache der Scheidung var, obwohl im 
Gegentheil ver Beweis erbracht wurde, 
daß Hammond felbit an der Trennung 
die Schuld trug, galt er ber Jurh doch 
nur als der „Rächer ſeiner Ehre“. Denn 
Shayne, der ein reicher Mann iſt, war 
Hausfreund in der Familie des weniger 
bemittelten Hammond geweſen und 
hatte ſeinerzeit ſogar den Friedensſtif⸗ 
ter ſpielen wollen. Aus dieſer That—⸗ 
ſache allein zog eine intelligente Jury 
den Schluß, daß Shayne durch ſeine 
Reichthümer die Frau Hammond ver⸗ 
blendeie und zur Trennung von ihrem 
Gatten verlockt haben müſſe. Aller— 
dings muß doch Frau Hammond einen 
gejeglihen rund zur Scheidung 
gehabt haben, den ihr Hammond gelie= 
fert haben muß, aber auf diefe Kleinig- 
feit nahm das Palladium der Freiheit 
nicht die geringjte NRüdjicht. E3 ent- 
warf fich feinen eigenen Roman, wies 
bem reichen Shayne in bemfelben die 
Rolle des tückifchen Böfewichtes zu, um- 
gab den armen Hammond mit allen 
Tugenden eines Helden und entjchied 
bemgemäf;, wie die Gallerie in einem 
Vorſtadttheater. Sie ſtellte geradezu den 
Grundſatz auf, daß Jedermann das 
Geſetz ſelbſt in die Hand nehmen darf, 
wenn er ſich auch nur einbildet, in ſeiner 
Familienehre gekränkt worden zu ſein. 
Um die amerikaniſche Rechtspflege noch 
greller zu beleuchten, wird der freige— 
—— Hammond jetzt auch noch auf 

chadenerſatz gegen den Mann klagen, 
den er nur deshalb nicht umgebracht 
hat, weil er ein ſchlechter Schütze iſt. 
Und man könnte feſt darauf wetten, 
daß eine andere intelligente Jury dem 
Verüber des Mordangriffes für ſeine 
gekränkte Ehre zehn oder zwanzig tau— 
ſend Dollars verſchreiben wird. 

Faſt ebenſo merkwürdig wie das Ur— 
theil der Geſchworenen war in dieſem 
Prozeſſe das Benehmen der Anwälte. 
Der ſogenannte Staatsanwalt ergoß 
eine ſolche Fluth von Schmähungen und 
Verdächtigungen über den Angeklag— 
ten, daß lein Fiſchweib in Billingsgate 
mit ihm hätte metleifern fünnen. Gr 
Tchtlderte ihn als einen Körperlich und 
ſittlich ruinirten Wüſtling, erzählte, 
daß er ſein ganzes Einkommen an ſei— 
nen eigenen erbärmlichen Leichnam ge= 
wendet habe und machte noch meitere 
Enthüllungen, bie fich in einer anftän- 
digen Zeitung nicht einmal andeuten 
lafien. Die Vertheidigung erividerte in 
berjelben Tonart. dedie das gefammte 
Privatleben Shaynes auf, beichimpfte 
ibn in ber nieberträchtigiten Weife und 
behandelte den „Staat3zeugen“, ala ob 
er alö gemeiner Verbrecher auf der An- 
Hagebanf fäße. Gegen diefe anmutbige 
Aufführung hatte der vorſitzende Rich⸗ 
ter entweder wirklich nichts einzuwen⸗ 
den, oder er fürchtete ſich, den An— 
wälten die Schandmäuler zu ſtopfen, 
teil fie “exceptions” hätten notiren 
und fi) an das Dbergericht hätten wen 
den fönnen. Es iſt unter diefen Um- 
ftänben fehtwer zu entjcheiven, ob ben 
Rechtögelehrten oder den Laien ber 
Ehrenpreis zufommt. Beide haben ein- 
ander merfwürdig ergänzt. 

Mer irgend vermeiden Tann, ruft bie 
amerikanifchen Gerichte überhaupt nicht 
mehr an, benn fie felber vermrijen ja 
„Jebermann auf die Gelbitbilfe. In 
einigen Landestheilen iſt letziere ſchon 
ganz und gar an die Stelſe der „or⸗ 
bentlichen“ Nechtspflege getreten, und 
man bört nie etwas von ber Beftrafung 
Derjenigen, bie auf eigene Fauft Juftiz 
treiben. In ber That kann ja auch der 
Richter Ennc) fich nicht mehr bon feinen 
Gefühlen oder meniger von den Vor—⸗ 
ſchriften des Geſetzes beeinfluſſen laſ⸗ 
ſen, als das durchſchnittliche Schwur⸗ 
Kr Und dazu arbeitet er noch ums 
onſt! 

Wozu „Ausnahmen“ führen 
fönnen. 

Denn ein männlicher Paſſagier eines 
Straßenbahnwagens den Ruf des Kon- 
dukteurs nach Fares“ hört, jo führt er 
haftig in ſeine Taſche, und wenn er 
nicht gleich einen „Nickel“ erwiſcht, ſo 

» Bringt er wohl eine Handvoll Münzen 
0. zum Borjcein, auß denen er dann 

einen Ridel berausfucht, ober einen 
J Dime,“ einen Quarter oder halben 

Dollar oder gar Dollar. Er wird dem 
t immer eine der genannien 

_ Münzarten reicpen, bezw. eng me teiß 
haben 

> 

follte. Es kommt allerbings. ver be 
nigmößig felten vor, daß ein Dann: 
eine größere Anzahl der Kleinften Mün- 
zen bei fich führt, benn e& beitebt 
bie jchöne Einrichtung, baß ber Preis 
von fo ziemlich Allem, was ber Mann 
zu faufen Gelegenheit hat, ſich durch 
fünf bividiren läßt, bezm. einen Nidel 
beträgt. Die Zeitungen allein machen 
hiervon eine Ausnahme, aber die paat 
„Pennies,“ bie er bei etmaigen Zei— 
tungsfäufen herausbefommt, werden 
ihm in ber Regel bie lieben Göhren 
fchnell genug abfnöpfen, jo daß fie fich 
nicht anjammeln fönnen, bezw. er 
ſchenkt ſie den Kindern, um ſich mit den 
Pennies, mit denen „man doch nichts 
anfangen kann,“ nicht „herumärgern“ 
zu müſſen. Der Mann ſchämt ſich, eine 
Summe von 5 Cents oder mehr in 
„Pennies“ zu bezahlen. 

Anders die Frau. Wenn der Kon⸗ 
dukteur vor eine auf eine „Shopping⸗ 
tour“ zur Stadt fahrende Dame hin⸗ 
tritt mit der Bitte um das Fahrgeld, 
ſo fährt dieſelbe nicht halberſchrocken in 
ihre Taſche und ſie zahlt auch nicht mit 
einem Nickel oder einem größeren Geld⸗ 
ſtück, wenn ſie das irgendwie vermeiden 
kann. Richtige Kleidertaſchen haben 
unſere Damen wohl nicht — wenigſtens 
hat noch kein Mann entdecken können, 
wo die Taſchen in den Frauenkleidern 
eigentlich ſitzen—ſie tragen das „Pocket— 
book“ hübſch offen in der Hand, aber 
trotzdem nimmt der Zahlungsakt doch 
recht viel Zeit in Anſpruch. Durchaus 
nicht eilig, ſondern hübſch langſam und 
bedächtig wird das „Pocketbook“ ge— 
öffnet, und nun beginnt die Suche; 
nicht nach einem Nickel wie beim Mann, 
ſondern nach fünf „Pennies“. Und 
die Suche dauert oft recht lange, wenn 
man ſich nur gerade fünf „Pennies“ 
beigeſteckt hat, der fünfte Racker ver— 
kriecht ſich in der Regel in eine enge 
Ecke und will durchaus nicht heraus. 
Schließlich aber erwiſcht man ihn und 
dann werden die fünf Kupfermünzen 
dem Kondufteur mit füßem Lächeln ge- 
reicht. Auf dem Rüdtvege geht es eben- 
fo. €&3 gibt alte erfahrene Konduf- 
teure, bie behaupten, daß Frauen, abge: 
jehen von folchen, melche regelmäßi- die 
Straßenbahnen benugen auf ihrem 
Wege zu unb von ber Arbeit, niemals 
anders al mit „Pennies“ bezahlen. 
Die Frauen, Hausfrauen, haben auch 
immer Pennies, fie befommen fie vom 
Fleifcher und Grocer und, behalten 
fie; daß die Mamas den Kindern Pen- 
nie geben für ihre Näfchereien, das 
fommt nicht vor, fie überlaffen ba3 den 
Männern. Und wenn ber lehte Benny 
auf der Down Iomn-Fahrt für das 
Tahrgeld dahingeht, jo darf bie jpar= 
jame Hausfrau ihn ruhigen Herzens 
in die weite Kondufteurstafche aleiten 
jehen: fie meiß, fie wird wieder fünf 
oder mehr beilammen haben nach ihrem 
„Shopping Trip,” wird fie Doch nie= 
mal3 einen Dollar oder 80, 50 oder 20 
Gent3 bezahlen, jonbern immer nur 99, 
79, 49 und 19 Gent3 u. . m. Die 
Pennies werben gejpart und das Ge= 
parte befommt bie Straßenbahn. 

* * * 

Keine Regel ohne Ausnahme, und 
die Ausnahmen fehlen auch hier nicht. 
Gerade jetzt kommt die Kunde von einer 
ſolchen aus Tenneſſee und das alte 
Sprichwort findet daurch wieder eine 
Beſtätigung, zugleich wird gezeigt, wie 
gefährlich es unter Umſtänden werden 
kann, von der Regel, dem altgewohnten 
Brauche abzugehen. In Memphis hatte 
eine Dame nicht für die erforderlichen 
fünf Pennies geſorgt um das Fahrgeld 
auf der Memphis'er Straßenbahn zu 
bezahlen und die Folge davon iſt — ein 
Prozeß, mit dem ſich jetzt das Staats— 
obergericht von Tenneſſee zu befaſſen 
haben wird. 

Die penny-loſe Dame, eine Frau 
Crutchfield, verklagte die Memphis 
Street Railway Company auf 8500 
Schadenerſatz, und das kam ſo: Eines 
Tages beſchloß Frau Cruichfield, die in 
Fort Pickering, einem Vorort von 
Memphis wohnt, zur Stadt zu fah— 
ren. Sie ſuchte nach den bewußten 
„Pennies“, fand ſie jedoch nicht, und 
fand überhaupt kein anderes Geld als 
eine 820-Bill. Sie ſchuldete ihrem 
Fleiſchhändler eine kleine Rechnung 
und hoffte bei Bezahlung derſelben die 
nöthigen „Pennies“ oder doch ſonſtiges 
Kleingeld zu bekommen, doch dieſe 
Hoffnung war vergebens, der Mann 
konnte auf die „Bill“ nicht herausgeben 
und ſie konnte dieſelbe auch anderswo 
nicht gewechſelt bekommen. So beſtieg 
ſie den Straßenbahnwagen und bot 
hier dem Kondukteur die 820-Note, in⸗ 
dem ſie ihm zugleich erklärte, wieſo es 
kam, daß die üblichen Pennies — daß 
ſie kein Kleingeld hatte. Der Konduk— 
teur hatte für die große „Bill“ auch 
keinen „Change“, aber nach langemHin— 
und Herreden erklärte er ſchließlich ſie 
wechſeln zu wollen. Als der Bahn- 
wagen die Madiſon Str. erreichte, ſtieg 
er ab und bemühte ſich, wie die Abvo⸗ 
katen der Klägerin ausführen, lauter 
„Ridel3" für die $20 zu bekommen. 
An def erften Banf erhielt er $10 in 
Nidels und eine H10-Note und dann 
wechſelte er die 310-Bill in einer zwei: 
ten Bank ebenfalls in „Nickels“ um. 
Mit den ſo eingewechſelten 400 Nickels 
eilte er nun beglückt zu ſeinem Wagen 
zurück, der mitſammt den Paſſagieren 
ſo lange hatte warten müſſen und bot 
ſie, oder wie ſich nachher herausſtellte, 
einen Theil davon der $20-Bill-Dame 
als „Change“ an. 

Madifon Str. war das Reifeziel der 
Frau Erutchfield geiwefen und die 
Dame begehrte daher Zeit zum Zählen 
ihrer Nidels, dagegen proteftirten jedoch 
(recht natürlicher MWeife) die übrigen 
Paflagiere, die da meinten, die $20-BiN 
fei ihnen, an Zeit, jchon theuer genug 
zu ftehen gefommen und jchließlich Lie 
fi die Dame zu dem Zugeftändnif 
herbei, daß die „Car“ weiterfahren mö- 
ge, während fie ihre Nictels zählte. Sie 
zählte alfo und bie „Car“ fuhr weiter 
und als fie fertig war fand fie einen 
Yehlbeirag von $1.15. Sie forderte 
diefen Betrag vom Konbukteur und ber 
bändigte ihn ihr auch auß unb dann 

iar am Ende feiner Fahrt ange⸗ 

* 

langt unb trat bie Rüdfahrt an und 
nun forberte ber Konbulteur von Frau 
Erutchfield ein zweites Zahrgeld. Ste 
verweigerte bie Bezahlung und als der 
Kondukteur darauf beftand und erklärte 
fie müffe ausfteigen, wenn fie nicht 
zahlen wolle, verließ fie den Bahnmwa= 
gen, ber bie Stätte des $20-Dramas 
geworden wat. 
&o etwa liegt ber Fall nach Darftel- 

| Tung der Hägerifchen Mboofaten und 
man mwirb ihn bis dor das Gtaatäober- 
gericht bringen und diefes- entjcheiben 
lafjen, ob die Straßenbahn=Gefelichaft 
| ber Yrau Erutchfield nicht $500 zahlen 
joll ald Erfaß für den Werger, die Zeit: 
berfäummiß ufm., bie fie durch die Stel» 
lungnabme eines Bebienfteten der Ge- 
fellichaft, des Konbufteurs, erlitt. E3 
twirb intereffant fein, den Verlauf des 
Prozefies zu verfolgen. Der Konbul- 
teut mag unrecht gehandelt haben, 
wenn e3 fich al3 richtig herauzftellt, daß 
er abjihtlich lauter „Nidels“ einmech- 
felte, man wird aber doch zugeben mül- 
jen, daß das ganze Unglüc nicht paffirt 
wäre, wenn rau Erutchfield, mie-jede 
„richtig Balanzirte" Hausfrau, die zur 
Stadt fahren will, das thut, fich recht- 
zeitig die fünf Pennies gefammelt hät: 
te, die nothiwenbig find für die Zakjung 
des Fahrgeldes. Und daraus fieht man, 
mie Schon gejagt, wieder einmal, daß es 
unter Umftänden höchft gefährlich wer- 
den fann, wenn man bon alten R-geln 
und Gebräucen abgeht. Alte Gebräus 
che follen heilig gehalten werden. Zur 
„Shopping tour“ fahrenbefzrauen fo I= 
ten mit Pennies bezahlen; die Kon» 
bufteure find auch gar nichts Anderez 
gewöhnt. 

Die Landihentungen an Eifen- 
bahnen. 

Die jüngfte Nummer de3 Finanzs 
blattes „United States Invbeſtor“ ent⸗ 
hält einen Brief von Herrn Stunvefant 
Fiſh, dem Präſidenten der Illinois 
Zentral-Bahn, in welchem die ſeiner 
Zeit befolgte Politik der Landſchenkun— 
gen an Eifenbahnen bezw. an Gefell: 
Ihaften, melde Cijenbahnen bauen 
mollten, vertheibigt und ausgeführt 
wird, daß die Jlinois Zentral Bahn 
zum Beifpiel dem Bunde thatfächlich 
eine Gegenleiftung gebe, bie an Werth 
die ihr gejchenktten Ländereien meit 
übertreffe. Die genannte Bahn erhielt 
vom Gtaate Yllinoi$ oder von ber 
Bundesregierung durch den Staat ins: 
gefammt 2,594,115 Acre Land unter 
den Bedingungen, neben anderen, daß 
bie Bahn „frei fein follte von Wegzoll 
(toll) oder anderen Zaften auf die Be- 
förderung von irgend welchem Eigen- 
thum ober Iruppen der Ber. Staa 
ten“ und daß fie das Bojtgut der Ver. 
Staaten zu befördern habe für einen 
vom Kongreß feitzufegenden Preis. 
Herr Fifh meint nun, dieje Beftimmuns 
gen hätten zur Yolge, daß die Bahn in 
der Beförderung bon Truppen, Kriegs= 
material und Boftgut zu ermäßigten 
Preifen der Bırndetregierung piel grö- 
Bere Summen zufommen ließ als ber 
MWerth aller ihr gefchentten Ländereien 
ausmacte, Die Bahn habe während 
des Bürgerfrieges ber Bundesregierung 
in ber Beförderung der mejtlichen 
Iruppen und des Krieggmaterials, wie 
der Ausftattungsgegenftände und Nah: 
rungsmittel nach Cairo ganz unbe= 
recherbare Dienjte geleijtet und zwar 
zu ihrem eigenen Schaden, benn nicht 
nur habe die Bundesregierung Die 
Dienjte der Bahn ziemlich vollitändig 
für fi) in Anfpruch genommen und da= 
durch ein profitables Gefchäft unmöüg- 
lich gemacht, fondern fie habe auch nach= 
ber noch Klagen von Waarenverjendern 
angehört und die Bahn angehalten, 
Hunderttaujende Dollar3 Schabdener- 
faß zu zahlen für den Aufenthalt von 
MWaaren oder unterwegs berborbenes 
Fradtgut. Die Bahn murbe inforpo> 
rirt durch ein Gefeh vom 10. Februar 
1851, welches beitimmt, dah für alle 
Zeiten der jeweilige Gouverneur des 
Staates einer ber dreizehn Direktoren 
ver Bahn jein fol, und daß die Bahn 
an Stelle von Steuern dem Gtaate 7 
Prozent von ihrem Gejammteinfom 
men zu zahlen hat. Unter diefer legte- 
ren Beitimmung erhielt der Staat Jli- 
nois von der Illinois Zentral-Bahn bis 
zum 30. April 1899 insgeſammt $17,- 
652,930; allein während der letzten 
ſechs Jahre 83,856,926. 35 oder 8642,⸗ 
821.56 das Jahr. Alle diefe Geaenlei- 
tungen — die billigere Beförderung 
bon Bunbeseigentfum, von Truppen 
und Boftgut, jomwie die Antheilzahlung 
an den Staat Nlinois bauern fort! 

Und mas hat die Bahn für die Be- 
wohner des Gebietes gethan, durch wel⸗ 
ches ſie führt! Die unter dem Freibrief 
von 1851 gebaute Bahn durchſchneidet 
29 der 102 Counties von Illinois. Die 
Bebölkerung dieſer Counties, ausge— 
nommen Cook County, zeigt von 1850 
bis 1890 eine Zunahme von 370.55 
Prozent, während die Bevölkerung der 
übrigen 73 nicht von der Bahn be— 
rührten Counties nur um 186. 69 Pro⸗ 
zent anwuchs. Der Steuerwerth der 
28 außer Cook County von der Bahn 
berührten Counties ſtieg Am 673.79 
Prozent, während derjenige der übrigen 
73 Counties nur um 341.70 Prozent 
ſtieg. 

* * 

Durch die vorſtehenden und andere 
ähnliche Zahlen und Angaben ſucht Hr. 
Fiſh zu zeigen, welch' großen Antheil 
die Bahn an der Entwickelung des 
Staates hatte und hat, und man kann 
ihm ohne Weiteres zugeſtehen, daß in 
der That der Einfluß der Bahn ſehr 
groß mar, aber was hat das mit den 
Landſchenkungen zu thun? Die Ant⸗ 
wort kann nicht lauten, ohne Land⸗ 
ſchenkungen hätte der Staat die Bahn 
nicht erhalien und ohne die Bahn wäre 
jene ſchöne Entwickelung nicht gekom⸗ 
men, denn auch Herr Fiſh wird ohne 
Weiteres zugeſtehen müſſen, daß die 
Bahn doch gebaut worden wäre, auch 
ohne Landſchenkungen. Sie hätte viel⸗ 
leicht länger auf ſich warten laſſen, 
aber — wäre ſchlimmſtenfalls doch 
ſchon ſeit Jahrzehnten in Betrieb. 

Des 8 märe 

__Bonntagpoft, Chtenge, Sonntag, Dem 12. November 1809. 
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aber gekommen wäre ſie doch, und es iſt 
noch die Frage, ob die Verzögerung ein 
Schaden geweſen wäre. 
Wenn der Kongreß niemals irgend⸗ 

welche Landſchenlungen an Geſellſchaf⸗ 
ten gemacht hätte zur Förderung des 
Bahnbaus, dann wäre die Beſiedelung 
des großen Weſtens nicht ſo ſchnell, 
man kann wohl ſagen, nicht in ſo über⸗ 
ſtürzter Haſt vor ſich gegangen. Das 
Land wäre darum aber doch nicht ſtill 
ſtehen geblieben. Es wäre nicht in tol⸗ 
len Sprüngen vorwärts geraſt, ſondern 
Dee nur im gemächlichen 
ab oder vieleicht auch nur imSchritt, 

aber e3 wäre auch pabei weit genug ges 
fommen und mahrfcheinlid wäre ihm 
Mandes eripart geblieben. E3 würde 
mwahrfcheinlich weniger ſchwere wirth— 
Ihaftlihesttijen gehabt haben und nicht 
Jahrzehnte lang von jenen Lehren be- 
untuhigt worden fein, die gerade in je= 
nen Durch die borzeitig erbauten Bah⸗ 
nen gewiſſermaßen künſtlich getriebenen 
Gemeinweſen theils ihre Wiege, theils 
doch ihren beſten Wurzelboden fanden. 
All' das Land, welches jetzt beſiedelt iſt, 
würde ſchließlich auch beſiedelt worden 
ſein, wenn man niemals Landſchenkun—⸗ 
gen an Eiſenbahnen gelannt hätte, und 
es bleibt ſchließlich nur die Frage übrig, 
ob eine ſchnelle oder eine langſamere Be⸗ 

ſiedelung das Richtige iſt. Es iſt durch— 
aus nicht erwieſen, daß eine ſehr ſchnel— 
le Beſiedelung wünſchenswerth iſt, 
wenn man das Leben der Nation in's 

Auge faßt. Wie beim Menſchen, ſo mag 
auch bei Nationen allzu ſchnelles 
Wachsthum großen, nicht wieder gut— 
zumachenden Schaden anrichten. 

* * * 

Während der Nutzen der Landſchen⸗ 
kungen noch fraglich iſt, kann über den 
Schaden, den ſie brachten, fein Zweifel | 

Nicht einmal den Bahnen felbit | fein. 
haben fie Nugen gebracht, aber viele ha= | 
ben ie in ven Banferott getrieben. Die 
Zandfchentungen waren fo groß, daß Jie 
bie fühlften Beobachter blendeten und 
zur mwildejten Spekulation berführten. 
Sie führten zu vorzeitigen Geldanlagen 
und zu Unternehmungen und Spefula= 
tionen, die viel öfter zum Ruin als zu 
Reihthum führten. Die Jllinois Een- 
tral-Bahn war die am günjtigjten gele- 
gene von Allen, aber aud) fie gerieth 
zweimal in Banferott und bie Union 
Bacific, die Wichifon, Topefa und San 
ta Fe, die Northern Pacific, die Chicas 
go and Northmeitern, die St. Paul- 
Bahn und viele andere Bahnen, welche 
ungeheure Landfchenktungen erhalten 
hatten, waren fämmtlic) ein oder meh- 
rere Male in den Händen von Maffen- 
bermwaltern. Auch andere Bahnen mach- 
ten Banferott, aber lange nicht in dem 
Maße, wie die Bahnen, welche von der 
Regierung dur Landjchenkungen uns 
terftüßt worden waren. Und der lin- 
terfchieb ift leicht erflärlich. Dieje jtüß- 
ten fich bauptfählih auf Hoffnungen 
für die Zufunft, jene auf vorliegende 
Thatfachen, und e3 ift immer nod) wahr 
gewefen, daß Zufunftsmufit fich in der 
Regel Tchleht lohnt. 

Die Bahnen haben von den Zanb- 
Ihenkungen nit den Nuten gehabt, 
den man erwartete, mit dem Nuten, der 
den Ber. Staaten aber angeblich dar= 
aus geworden ijt und mird, ift es doch 
noch viel windiger. Unzmeifelhaft hat 
die Ylinois Central-Bahn während bes | 
Bürgerfrieged in ber Beförderung von 
Truppen uſw. gute Dienſte geleiſtet, fie 
wird aber ſchon gut genug dafür be— 
zahlt worden ſein. Wenn die Ver. 
Staaten damals nur annähernd die 
Sätze bezahlten, die heute für derglei— 
chen Arbeit gelten, ſo kann man ebenſo 
gut behaupten, die Arbeit, welche die 
Bahn damals von der Regierung er— 
hielt, bezw. deren Bezahlung, habe ſie 
über Waſſer gehalten. Und was die 
Frachtſätze für das Poſtgut anbetrifft, 
ſo weiß man, daß ſie ganz unverſchämt 
hoch ſind, daß Onkel Sam mehr be— 
zahlt, als irgend ein Geſchäftsmann 
und daß das Poſtgeſchäft der Bahnen 
ſehr lohnend iſt. 

Zolalberidht, 

Für die „Sonntagpoft.* 

Die Woche im Grundeigenthumss 
Martte, 

Für Diejenigen, welche es lieben, 
über den Stand des Marktes Betrach— 
tungen anzuſtellen, mag es von In— 
tereſſe ſein, zwei grundverſchiedene An— 
ſichten zu hören, die jedoch auf den— 
ſelben Schluß hinauslaufen, nämlich, 
daß gegenwärtig eine gute Zeit zum 
Kaufen iſt, weil Grundeigenthum in 
abſehbarer Zeit kaum wieder ſo billig 
werden wird, als es jetzt iſt. Eine die— 
ſer Anſichten ſtammt von einem ſehr 
konſervativen, die andere von einem ſehr 
ſanguinen Makler. Beide nehmen ge— 
achtete Stellungen unter den Grund— 
eigenthums⸗Agenten ein, und darum 
mögen ihre Meinungen brieflich wieder⸗ 
gegeben werben. 

Die Anfiht des Konfervativen geht 
dahin, daß die Reaktion, welche ber 
Spefulationswuth in Verbindung mit 
ber Weltausftellung folgte, alle Werthe, 
nicht allein in Hnde Barf, fondern auch 
über bie ganze Stabt, ungünftig beein- 
flußte, und daß die nachfolgenden 
„Tohlechten Zeiten“ den Markt in allen 
jeinen Zweigen ſchwer drückten. Mieths⸗ 
preiſe fielen im Allgemeinen, während 
Steuern und Spezialumlagen ſtiegen. 
Grundbefiter Bielten an ihrem Eigen- 
tbum im Großen und Ganzen aus dem 
jehr einfahen Grunde feft, meil es 
ihnen nicht möglich war, eö zu irgend» 
wie annehmbaren Preifen IoS zu mer- 
ven. Nun aber kann mit Gicherheit 
porausgejagt werben, baß bie wieber- 
ermachte Thätigfeit in allen Induſtrie⸗ 
zwweigen in nächiter Zeit einen günftigen 
Einfluß auf den Grundeigenthums— 
Markt ausüben wird, und zwar meil 
alle wirklich permanenten Befferungen 
in biefer Brande von den Arbeitern 
ausgehen. Dieje Lehteren nun befin- 
den fich in ber Lage, fih nad) Bauftel- 
len umzufehen, um jich eigene Heim- 
ftätten zu fhaffen. Diejer ſehr lobens⸗ 

auf Gefhäfte in großer 

rend e& zu annehmbaren Preifen und 
foulanten Bedingungen zu haben ift, 
deren in nächfter Zustunft werben Preife 
in die Höhe gehen. 

Der Sanguinifer, auf der anderen 
Seite, jagt, daß Grundeigenthum in 
Chicago viel zu niedrig im Preife fteht, 
‚wenn Vergleihe mit. anderen großen 
Städten arigeftellt werden. Das unge 
heuer jchnelle Wahsthum der Stadt 
und bie enormen Beträge, welche für 
Straßenverbefferungen innerhalb der 
lebten Nahre verausgadt wurden, jo- 
wie ber Ausbau der Transportationg- 
linien innerhalb der Stadt und ben 
Vorftädten find bis jet och nicht in 
Bezug auf Grundeigenthumäiwerthe in 
Betracht gefommen, menigjtens nicht in 
dem Maße, wie fie eö verdienen. Qu: 
dem wird bie Eröffnung des Drainage: 
Kanals einen äußerft günftigen Gin- 
fluß auf fanitäre DVerhältniffe aus- 
| üben. GSelbit der Stilftand in ter 
Bauthätigfeit wird Grumdeigenthums- 
mertben eher förderlich anjtatt jchäbdlich 
fein, da Xeute, die auf Spekulation ge- 

| baut haben, beffere Preije erzielen, als 
| Tonft möglich wäre. Alles in Allem — 
fauft Grumdeigenthum jebt. 

Etwas Berechtigung ift im jeder die- 
fer beiden Anfichten, wenn au der 

— — —— 

Sanguiniker die Dinge in etwas zu ro⸗ 
ſigem Lichte ſieht. Die Erwartung, 
daß Werthe baldigſt ſteigen werden, iſt 
ſicherlich berechtigt, weil ſie auf natür— 
lichen Gründen beruht, und die Schluß⸗ 
folgerung, daß die Zeit zum Kaufen ge— 
kommen iſt, erſcheint ebenfalls berech— 
tigt und natürlich. 

* * * 

Die während der Woche regiſtrirten 
Verkäufe waren in Anzahl und Be- 

ı trag: 
Stadt 81,684. 766 

18, 81 

31 R73,647 
2,433,123 

«+ 1433316 

1. 32, 982 
20 848 

2,539,289 

! Zuſammen. 
Vorhergehende Woche 
Entſprechende Woche 
Entſprechende Woche 
Entſprechende Woche 
Entſprechende Woche von 1895... . 

Das jechsftödige Gebäude 262— 264 
| Wabajh Ave, mit 40 bei 172 Grund: 
| fläche, ift von Edward T. Blair an die 
ı National Castet Co. von Nem Yort 
| auf fünf Jahre vom 1. Mai nächjlten 
ı Sahres zu einer jährlichen Rente von 
: $13,000 vermiethet worden. Da der 
ı Werth des Grumdftüdes fich auf $235,- 
000 beläuft, beträgt die Miethe nahezu 
6 Prozent, movon der Befiter jedoch 
Steuern, Verficherung und Verbefle- 
rungskoften zu tragen bat. 

Die Chicago Mercantile Co. er- 
neuerte ihren Miethsvertrag auf bas 
fünffiödige Gebäude 134—136 Was 

| bafh Uve., 53 bei 171 Fuß für die 
| Dauer mehrerer Jahre zu $19,000 per 
| Yahr. Sn diefem Falle ift ber Werth 
des Eigenthums auf $341,850 ange- 
geben, der Brutto-Miethsertrag aljo 
nur etwa 54 Prozent. 

Andere ermähnensmwertbe Mieths- 
berträge von Gefchäftslofalitäten, mäh- 
rend der Woche abgefchloffen, find: 
Store und Keller 260—262 Frantlin 
©tr., $5500 per Jahr; fiebenjtöciges 
Gebäude an der Südweſt-Ecke der 
Franklin und Quinch Str., $12,500 
per Zahr; drei Stodmwerfe in dem Ge- 
bäude 225—227 Yadfon Boulevard 
für fünf Jahre zu $3300 per Jahr; 
dritter Ylur bes Gebäudes an ber 

| Norbmeit-Ede der Monroe und Frant- 
lin Straße, für fünf Jahre zu $3000 
per Jahr; Store und Keller 288 State 
Straße für fünf Jahre und jehs Mo- 
nate für $18,600 Gejfammtrente; zmei= 

| ter Flur 154 State Straße, für zmei 
' Sabre und jehs Monate zu einer Ge- 
fammtrente von $6000; Store 170 

| Elarf Straße, zu einer jährlichen 
Rente von $4500. 

An Bezug auf während der Woche 
abgefchloffene Verkäufe von Wohn— 

| häufern und Land für Wohnzmede ge- 
eignet find ermähnensmwerth: 134 bei 
475 Fuh Land an der Norbmeit-Ede 
des Walton Place und Lafe Shore 
Drive, von Henry N. Cooper an Minna 
Allmendinger, $113,976; zwei Wohn 
häufer an 4535—4537 PBincennes 
Ave., von 9. T. Davis an Frau 2. ©. 
Southarb und Frau Emma Rothicild, 
zu $10,000 per Hau. 

Das Flatgebäude 4919 Vincennes 
Abe., vierftöcig, mit 50 bei 147 Fuß 
Land, it von ©. %. Fihpatrid für 
$27,500 verfauft worden. 

J. A. Bickford verkaufte vier Flatge— 
bäude 916—922 Spalbing Une, mit 
150 bei 135 Fuß Land, für 844,000. 

U. €. Bartlett, welcher fürzlich die 
| bormalige Kennedy’fche Bäderei, 44— 
50 Deöplaines Str., für $87,500 von 
der National Biscuit Co. kaufte, hat 
| das Eigentdum an P. 5. Pettibone & 
&o. auf 99 Jahre verpadtet. Die 
| Pächter bezahlen $10,800 per Jahr bis 
| zum 10. Yuauft 1906. An dem Tage 
wird das Gebäude, welches jechsitödig 
ift, ihr Eigentbum und fie zahlen für 
da8 Land $3600 jährliche Grundbpadt. 
Das Land miht 84 bei 150 Fuß, und 

| bringt fomit dem Eigenthümer ein Ein- 
fommen bon 4 Prozent Netto auf feine 
Kapitalanlage, während er das Gebäut- 
de mit $43,200 bezahlt befommt; 
Das Fabrik-Anweſen an der Nord» 

meit-Ede von Canal und W. Monroe 
Straße, 100 bei 160 Fuß, mit 69 bei 
80 Fuß, Hinten belegen, und ein und 
breiftödigen Brielgebäuben, ift bon 
Charles A. Allen für $160,000 an bie 
State Mutual Lebensverjicherungs- 
Gefelfchaft verfauft worden. 

Sm Hhpothefenmarlt mar ed mwäh- 
rend ber Woche ziemlich ruhig, doch find 
zwei bebeutendere Bond = Anleihen für 
Induſtriezwecke plazirt worden. Eine 
biefer Bondausgaben beträgt $150,000 
und trägt 5 Proz. Zinfen. Von ben 
Bonds werden $95,000 in zehn Jahren 
fällig; $5,000 am 1. Yuli 1902; $5,000 
am 1. $uli 1903; $7,500 in jedem ber 
folgenden zwei Jahre und $10,000 am 
1. Juli in jebem ber legten brei Jahre. 
Als Sicherheit dient der Getreibefpei- 
cher der MeRehnolds Elevator Co., mit 
415 bei 414 Fuß Land am Ealumetfluß 

Ban — gen auf Po van 
Die andere Bondausgabe 
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| falls 3150,000, jedoch 6 Proz. Zinfen 
tragend, und war für die Grand Crof⸗ 
ſing Tack Co. Die Bonds lauten für 
zehn Jahre und find in Beträgen von 
$5000 und $10,000 an jedem balbjäht- 
Iihenginfentermin fällig. Die Fabrik: 

| anlage der genannten Gefellichaft, 1069 
ı bei 174 Fuß an der Ede der South 
| Chicago Ave. und 79. Str., mit zwan- 
‚ 3ig Gebäuden verfchievener®röße, dient 
ı als Sicherheit. Die Liegenfchaft reprä- 
| fentirt einen Werth von $320,000. 
| Auf das Eigentbum an der Nord- 
| mejtedfe von 61. Str. und Madifoniive,, 
178 bei 215 Fuß, ift eine Bauanleihe 

| von $55,000 auf fünf Jahre zu 5 Proz. 
gemacht worden. Das zu errichtende 

| Aparimenthaus joll $100,000 koften. 
Sonitige , bemerfensmwerthe Anleihen 

der Woche waren: $12,000 für fünf 
Sabre zu 47 Proz., auf 24 bei 160 Fuß 
an der Nordoftede der Tomndend und 
Daf Str., mit pierftöckigem Store: und 

| Flatgebäube; $10,000 für fünf Jahre 
zu 4 Proz., auf das Eigentum 290 

| Ban Buren Str., 20 bei 105 Fuß, mit 
zweiftöcdigemBricdtgebäude, auf $39,8 0 
bewerthet; $15,000 für fünf Jahre zu 
6 Proz., auf 50 bei 140 Fuß an der 
Deming Court, zwifchen R. Clark Str. 

| und Lale View Uve.; $30,000 für jechs 
| Kahre zu 5 PBroz., auf 3 Ucres on der 
' Grand Abe. und der Chicago & North- 
; meltern = Eijenbabn, mit Anlage für 
YFabrilation von Stacheldrath; $22,500 
für fünf Jahre zu 5 Broz., auf 358 bei 

‚120 Fuß an der Nordojtede der Cottage 
ı Örope Ave. und 45. Str., kürzlich für 
| $50,000 getauft; $10,000 für fünf}abh- 
re zu 5 Proz., auf 8i dei 191 Fuß an 

| der WMadifonStr., zwischen Spaulb- 
ing und Homan Wves.; $38,000 für 
fünf Jahre zu 51% Broz., auf 100 bei 
126 Fuß an der Norboftede der Weſt 
Zaplor und Wood Gtr.; $12,000 für 
fünf Jahre zu 6 PBroz., auf 18 Bauftel: 
len in Cragin, zwifchen Bloomingdale 
Road und North Ave; $12,000 filr 
| drei Jahre zu 6 Proz., auf 36 bei 180 
Fuß an Kenwood Terrace, zmwifchen 
Euclid und Jeffery Uves.; $20,000 für ! 
fünf Sabre zu 6 Proz., auf die 320Fuß, 

| Nordfront, an der W. 19, Str., zivi- 
| Ichen der Belt Line-Bahn und Rodiwell 
Str. 

* * * 

In Bezug auf die Bauthätigkeit der 
letzten Woche iſt etwas mehr Leben zu 
verzeichnen als während mehrerer Wo— 
chen zu berichten war. Die Zahl und 
Koſten der Neubauten, für welche wäh— 
rend der Woche Bauerlaubnißſcheine 
ausgeſtellt wurden, war, nach Stadt— 
theilen geordnet: 
Südſeite 
Südweſt ſeite 
Nordſeite 

8128. 500 
18,490 
63,300 
60,300 

8328,500 
247,750 

Zufanmen,. 2 0. Ö 
Vorhergehende Woche . . 2. 
GEntiprehende Woche von 1808 , . 
Entiprebende Woche von 1807 
Entiprehende Mode von 1806 . . . 
Entiprehende Woche von 1805. 2 2. . 607,30 

Die Neubauten jchließen unter Ande- 
tem zwei größere Apartment - Gebäude 
ein. Eines derfelben, jechsjtödig mit 
65 bei 180 Fuß, Steinfront mit Terra 
Cotta, fol an der Kreuzung der Ellis 
Une. und 39. Str. für Samuel und Leo 
Ganz mit einem Koftenaufmand von 
580,000 gebaut werden, und das an 
dere, breiftödig mit 42 bei 72 Zuß, Toll 
an 4424—4426 Drerel Boul. für Frau 
nn %. Ware, für $40,000 gebaut wer: 

n. 
Undere ermähnenswerthe Flats und 

Apartments, für melche während ber 
MWocheftontrafte vergeben wurden, find: 
Dreiftöcdiger Bau, 35 bei 70 Fuß, an 
5702 Monrone Wnve., $10,000; brei= 
ftöd. Bau, 25 bei 22 Fuß, an Milwau- 
fee.Uve. und Logan Square, 115 Fuß 
tief, $12,000; breiftödiger Bau, 70 bei 
65 Fuß, an der Dalfin Str., nahe 
Evanfton Ape., $23,000;  dreiftödiger 
Bau, 40 bei 78 Fuß, an 318 — 320 61. 
Place, $20,000, und vierftödiger Bau, 
27 bei 94 Fuß, an 307 Rufh Str., 
$20,000. 

Die Oscar Beyer Co. hat die Kon- 
trafte für wet in Pennfplvania zu er= 
richtende große Brauereien vergeben. 
Eine, von 75,000 Faß jährlicher Kapa- 
zitat, fol für die Eberhart Bremwing 
Co. in Pittshurg errichtet werben, und 
$250,000 foften, und die andere, von 
40,000 Fak jährlicher Kapazität, wird 
für die Homeſtead Brewing Co. in 
Homejtead gebaut und $100,000 foften. 

%. Zuttermeiiter läßt an 530-536 
Hallted Str. einen zmweiftöcdigen De- 
partment Store, mit 99 bei 53 Fuß 
Grunddimenfionen mit einem Kofteni- 
aufwand bon $15,000 erbauen. 

— — — ..— 

Deutſcher Zweig der Heilsarmee. 

In der Baracke des deutſchen Zwei— 
ges der Heilsarmee, Nr. 366 Clybourn 
Ave., findet heute Nachmittag, Anfang 
3 Uhr, eine Verſammlung uͤnter Lei— 
tung von Oberſt Ch. Sowton ſtatt, 
dem fähigen Leiter des deutſchen, 
wie auch des ſtandinaviſ*en Wirkens 
der Heilsarmee in den Ver. Staaten. 
Von beſonderm Intereſſe dürften ſich 
für alle Theilnehmer die Weihe und 
| Uebergabe der beutfchen Fahne und bie 
Dereidigung bon Refruten ermweifen. 
Heute Ubend findet eine große Demon- 
ſtration in der Methodiſten-Kirche, Ecke 
George Str. und Sheffield Avbe. ſtatt. 
Am Wittwoch, den 15. November, wer⸗ 
den Major Damon und deſſen Gattin 
in der Grace-Methodiſtenkirche, an La 
Salle Ave. und Locuſt Str. eine große 
Verſammlung leiten. 

.... 

—— ee — — 

Der Inqueſt anberaumt. 

Der Inqueſt über den Tod der bei 
dem Einſturz des Leonard'ſchen Ge— 
bäudes, Nr. 139—141 W. Late Str., 
verunglüdten Berfonen ift vom Coro- 
ner auf nächſten Mittwoch angeſetzt 
worden. Da viele Umſtände darauf 
hindeuten, daß das Gebäude nicht in 
Folge einer Exploſion in der benachbar⸗ 
ten New England-Mühle eingeſtürzt 
iſt, ſondern daß der Zuſammenbruch 
vielmehr durch eine übermäßige Bela⸗ 
ſtung der oberen Stockwercke verurſacht 
wurde, jo hat Hilfs-Coroner Reynolds 
auf Grund biefer Theorie eine gründ- 
lie Unterfugung genen. a 

r 

Sympathie⸗Verſammlung;« 

Die „Vereinigten Irländer“ und die Buren. 

In ber Zentral-Mufithalle wird am 
fommenden Samftag Abend unter den 
Aufpizien der PVereinigten Yrlänber- 
Sejelihaften Chicagos eine Maffen- 
berfammlung ftattfinden, in welcher die 
Sympathie der Jrländer für die mit 
ben Engländern im Kampfe liegenden 
Buren zum Ausdrud gelangen joll. 
Die Verfammlurng wird um.8 Uhr vom 
Präfidenten der Vereinigung, Col. 
John 7. Finerty, eröffnet werben, 
worauf unter dem Vorfite des Kon- 
greßmitgliedes George PB. Folter das 
folgende Programm zur Durchführung 
gelangen wird: 

Eröffnungs-Anfpradhe von George 
BP. Folter; Anfprache von Bundes-S:- 
nator Wm. E. Maſon; Anſprache von 
Wiliam Bode; Lied, gefungen von \. 
3. Phelan; Anfprache von E. %. Be: 
Iinstt; Deflamation von I. 3. Nerney; 
Anfprade von John Ban der Boel; 
Lied, gefungen von Maurice Qamlor; 
Anſprache von Jacob Ingenthron; 
Lied, geſungen von J. J. Phelan; An⸗ 
ſprache von Paſtor Moerdyke; An— 
nahme von Beſchlüſſen; Schlußan— 
ſprache von John F. Finerty. 

Die hieſigen Holländer-Vereine, elf 
an der Zahl, haben ſich zu einem Zen— 
tralverbande vereinigt, der ſich die Auf— 
gabe ſtellen wird, einen Fonds für die 
Verpflegung verwundeter und für die 
Unterſtützung der Hinterbliebenen ge— 
fallener Buren aufzubringen. 

— —— — — 

Kleptomanie? 

Polizeirichter Maxtin hat geſtern die 
No. 4542 Cottage Grove Ade. wohn⸗ 
hafte Frau Louiſe Levy, Wittwe eines 
ſeiner Zeit wohlbekannten Börſenman— 
nes, unter der Anklage des Diebſtahls 
den Großgeſchworenen überwieſen. Die 
Angeklagte iſt geſtändig, in einem 
Laden an State Str. eine Mantille ge— 
ſtohlen zu haben, erklärt aber, daß ſie 
nicht begreifen könne, warum ſie den 
Diebſtahl verübt habe, da ſie ſehr wohl— 
habend ſei. Als die Frau vorgeſtern 
Abend in eine Zelle geſperrt wurde, fiel 
ſie in Ohnmacht und weinte dann un— 
aufhörlich, bis man ſie gegen Bürg— 
ſchaft auf freien Fuß ſetzte. 

Todes⸗Anzeige. 
Freunden und Belaunten die traurige 

Nachricht, daß unſere liebe Mutter 

Karolinag Puſchman, 

Wittwe von John Puſchman, am 10. Nov. 
1809 im Alter von 57 Jahren. 2 Monaten 
und 3 Tagen nab idhwerem Leiden janft 
entichlafen ift. Die Weerdigung findet ftatt 
am Montag, den 13. Nov., umt 1 Ihr, dom 
Tranerhauje, 30 N.. Hermitage Wpe., nad 
Concordia. Die traueenden Hinterbliebenen: 

Minnie Bublig, Bertha Build: 
man, Baul Puihman, Kinder. 

Fraut Bublitz, Schwiegerſohn. 
ſaſo Minna Puſchman, Schwiegertochter. 

Geſtorben: John Chas. Federmeyer, am 
Mittwoch, den 8. Nov., 6 Ihr Morgens, geliebten 
Gatte von Karoline fFedermener, geb. Pfeiffer. Bea 
erdigung am Sonntag, den 12. Nod., 1 Uhr Nahım., 
vom XTrauerhauje, 6622 Lowe Ape., nah Daftwoo». 

friafom 

Danffagung. 
Hiermit fage ich meinen  berzlichften Dank den 

Schweitern ded Et. Felicitas Hofes Nr. 51, M. E. 
©. F., dorzünlih Denen, die fih am Krantenlager 
und am Xegräbniffe meiner Gattin 

Gertrud Latterel 
betheiligt haben, und fo au dem Ober:Hof für 
die prompte Ausbezablung des Sterbegelded, und 
ih twünfce, daß jede Frau fihb dem Orden ans 
ſchließe. 

Johann Latterel. 

e powens Theater in 
Direltion.Welb und Wacht ner 
Geſchäftsführer ... .... Sigmund Seig 

—————— — 

Sonntag, den 12. November 992 
— 
7. Abonnemets · Vorſtellung. 

Rachruhm 
in 4 Alten von Robert Miſch. 

Sitze jetzt zu haben. doſaſon 

AUDITORIUM.—Sverm-Saifon. 

Große Oper! 
Unter der Direftion von Hrn. Maurice Grau. 

Montag, 13. Nov.: ,„Tannhänmfer*, Dienftag, 

14. Nov, „Dohzeitded Figaro*“ Mitt 
wo, 15. Nov. (Ertra:Abend): „Die Qugenots 

ten", Donneritag, 16. Rod.: „Carmen“, frei: 

tag, 17. Nov.: Lohengrin“ Gamftag Rad: 

mittag, 18. Nop.: „van ft". Eamftag Abend, 18, 

Nov. (au populären Breifen): ‚Migno * es 

Preiie: 83.50, 8.0, 82.50, $2, $1.50; Logen b 

Am Samitag Abend $2, $1.50, $1—jekt zum Verlauf. 
Weber⸗Piano im Gebrauch. 

Sonutag⸗Abend, den 12. 
Studebaker: Hu: Anfang 8 Upe 15 Min. 

die grokartige Gontraaltos 

Clara Butt, Güxhes und andere Stünftler. 

Sıge: Ze, 506, T5e md 81.00, Billeis find an bes 
Kafie zu haben. 1a, jo 

Senefelder Piederkran 
Großes 

Konzert und Ball 
tag, den 19. November, Abends 8 Uhr, 
N ÜRDSEITE TURNHALLE. 
Zideid 50 Gents die Berjon. 

Großes Konzert 
arrangirt vom 

Orpheus Fhlännerdor 
unter Mitwirkung berborragender neun - 

ant Sonntag, den 12. November 1899 in der 

Wördaeite Turnhalle, Anfang ——— Nach 

dem Konlert;: Ball! Eintritt 50c für Herr und 

Dame. fo,mi,fo 

"Konzert und Ball 
veranftaltet pom gemifchten Ehor 

Lake - View - Lyra 
in der Kincoln Turnhalle, Diverfey Blod.nabe 

Sheffield Ave., Sonntan, 19. November 1899. 
Anfang 8 Uhr. Tidets 25 Gents die Perjon. 

Das 

ausge: 

zeichnete 

Puitipiel 

Anseige. 
He det geehrten Publikum zur Nachricht, datßz 

ich die 
Reſtauration und Wirthſchaft, 

einſchliezlich der Hallen/ des Herrm W. Juu 

106 Randoiph Sir. 
übernommen habe. wird mein eifrige3 

Da fein, den altbewährten Ruf bieied Geihätts 

nicht blo8 anfredht zu erhalten, fondern noch zu erhöhen. 

doſo Fritz Eicke. 
nn tee een 

Ah Hate meine Brivat-Office vom Schiller:Gebdu: 

wa dem ©. 7 Dental Gollege verlegt, me ich 
mir eine Brivat-Dffie eingerihtet und don 10 Mors 

gens bis 3 Uhr Nachmittags zu ſprechen Pin, 

Dr. Huxmann, 3« 
75862 R. Bart Uoe., nahe Genter Str. 

—— — 
u Den Beteranen der * tnee Y er 

—SE und tbeuren — zur uns 

ferer filbernen Hochzeit. 
Roderih von Manftein und Fran, 



Eotalbericht. 
Oper im „Auditorium““. 

Der Spielplan für die erfie Woche abwechſe⸗ 
lungsreſch und genußverſprechend. 

Sieben Werke, verſchieden im Siyl, 
aber jedes von eigenem großem 
Werife, merden im Kaufe bie 
fer Woche von der Operngefellihaft 
des Heren Grau zur Aufführung ge- 
bracht werden. Ein bemerfenämwerthes 
Zugeftändni, das der Amprefario 
den Deutichamerifanern macht, ift die 
Darbietung von Wagner = Opern im 
Driginaltert. Morgen Abend wird es 
der Wagner - Oper fogar vorbehalten 
fein, die Spielzeit zu eröffnen. „Iann- 
bäufer“ und „Lohengrin“, zmei ber 
älteren Werfe des Meifter3 von Bay: 
reutb, die aber größere Volksthümlich— 
teit bei den Amerikanern erlangt ha— 
ben, imie die eigentlihen Mufitpra- 
men Wagners, Die der zweiten Epoche 
feiner Schaffenszeit angehören, wer=- 
den, mit namhaften Sangestünitlern 
in den Hauptrollen, im Originaltert 
gegeben. “rn diefen beiden Opern lahi 
Magner feine Eigenart noch nicht jo 
fcharf herportreten, wie in dem ſpäter 
entitandenen Zyflus „Der Nibelun- 
gen = Ring“ und dem bon ihm felbit 
ala muftergiltig betrachteten Mufit- 
drama „Zriftan und Iſolde“. Dieſer 
Mangel an Wagner’fchier Eigenart in 
„Zannhäufer“ und „Lohengrin“ wird 
von dem Fosmopolitifchen Publitum 
Chicagos aber keineswegs vermißt, 
ſondern vielfach als Wohlthat empfun— 
den. Der morgigen Aufführung von 
„Tannhäuſer“ wird mit beſonderem 
Intereſſe entgegengeſehen, weil mit ihr 
das Chicagoer Debut von Milka Ter— 
nina, der erſten dramatiſchen Sängerin 
der Münchener Hofbühne, verbunden 
iſt. Frl. Ternina 
beth“ ſingen, jene Rolle, in welcher ſie 
ihre erſten großen Erfolge auf der 
deutfchländifchen Opernbühne errun— 
gen bat. Das MWejen der reinen Jung- 
frau, die den ITannhäufer „tief im 
Gemüthe Tiebt“, fol fie unvergleichlic) 
überzeugend zum Aüsdrud bringen. 
Der leivenfchaftliche Minnefänger, der 
„jubelnd ihr das Herze dricht“, wird 
Ernft Ban Dyd, der berühmte Tann 
häufer der Bayreuther Bühnenfeſtſpie— 
le, fein. Auf die berooritechenden 
Schönheiten des Wertes — die Venus— 
bera = Szenen, den Jagdzug desLand— 
grafen, Auftreten des Pilgerchores, 
den „Sängerfrieg auf der Wartburg“ 
mit dem, das Anterefle des Hörers tie 
des Zuſchauers mächtig feſſelnden 
„Einzug der Gäſte“, „Tod der Eliſa— 
beth“ und „Rückkehr des bereuenden 
Tannhäuſer von der Pilgerfahrt nach 
Rom“ — ſei flüchtig aufmerkſam ge— 
macht. Für Dienſtag Abend ſteht eine 
Oper auf dem Spielplan, die in der 
Beſetzung mit der deutſchen Kolora— 
turſängerin Marzella Sembrich als 
„Roſina“, Eduard de Reszke als 
„Graf“, Emma Eames als „Gräfin“ 
und Signor Campanari als „Figaro“ 
ebenfalls große Anziehungskraft aus— 
üben dürfte. 

Die Oper „Hochzeit des Figaro“ 
wurde von Mozor in ſechs 
Wochen geſchrieben. Bekanntlich liegt 
ihr ein Stoff zu Grunde, den 
Beaumarchais in einem franzöſi— 
ſchen Luſtſpiel behandelte, in wel— 
chem der Uebermuth des franzöſiſchen 
Adels gegeißelt wird. Kaiſer Joſef, 
Mozart's Landesvaler, verbot die Auf— 
führung dieſes Luſtſpiels in Wien, 
„weil es in einem unmoraliſchen Styl 
geſchrieben ſei“, und weil ſich bei dem— 
ſelben „nur dasBürgerthum, und nicht 
auch der Adel unterhalten könnte“. Als 
nun in Prag Mozarts „Figckros Hoch— 
zeit“ zu Ehren einer deutſchen Prin— 
zeſſin erſtmalig aufgeführt werden 
ſollte, da ſetzte es eine Dame der hohen 
Ariſtokratie durch, daß die Staatspo— 
lizei von Prag das für das Stück gel— 
tende kaiſerliche Verbot auch auf die 
Oper bezog und deren Aufführung 
unterſagte. Einflußreiche Freunde 
Mozarts jedoch, welche über das „Hof— 
ſchickliche“ und über muſikaliſche Wer— 
the vernünftiger dachten als jene Da— 
me, wurden beim Kaiſer vorſtellig und 
bewirkten, daß derſelbe das Verbot der 
Prager Polizei aufhob. Wie kärglich 
der „göttliche Meiſter“ Mozart vom 
Wiener Hof unterſtützt wurde, gehi 
auch aus den beiden, ganz vor Kurzem 
in Donaueſchingen wieder aufgefunde— 
nen Briefen hervor, die Mozart an den 
Kammerdiener Sebaſtian Winter des 
Prinzen Joſef von Fürſtenberg mit 
dem Erſuchen gerichtet hat, ſeinen 
Herrn doch „inſtändigſt zu bitten“, daß 
er ihm einige ſeiner „Concertos“, für 
fünfzig Gulden das Stück, abkaufe; 
der Verfaſſer ſei willens, „zu jeder 
Konzert = Kompofition eine Sympho= 
nie gratis beizulegen“. Während Kai- 
ſer Joſef II. für die italienifchen 
Komponijten und deren Mufit Die 
Börfe immer offen hielt, ließ er lange 
den beutfchen Meijter Mozart Schul: 
den machen, Klapierjtunden geben und 
Hunger leiden. Er ernannte ihn 
ichließlich mit einem Jahresgehalt von 
achthundert Gulden zu feinem „Hof> 
tompofiteur“, mit ber Verpflichtung, 
Tanzmufit für die faiferlichen Rebou- 
ten zu fchreiben. Befannt ift, daß Mo- 
zart bei feinem meichherzigen Patrio- 
tismus, der ihn abhielt, Wien den 
Rüden zu fehren und ein Ange— 
bot de3 Preußentönigs Friebr. Wilhelm 
te Zweiten anzunehmen, ber 
ibn al& Hoffapellmeifter mit einem 
Schresgehalt von breitaufend Thalern 
onftellen wollte, Noth litt bi er unter 
der Laft feiner Arbeiten und feines 
Elends zuſammenbrach. Beerdigt wur: 
de er bekanntlich in einem gemeinſamen 
Schachtgrabe auf dem Wiener Armen⸗ 
Srieböof, weil er das Geld zu einem 
anftändigen Begräbnif nicht hinterlaf- 
fen hatte. Ganz anders, nämlich viel 
befjer, hat Giacomo Meyerbeer (Jakob 
Liebmann Behr) etwa fünfzig Jahre 
Tpäter eö verftanben, ben Erfolg feiner 
Schauopern aud geſchäftlich auszu⸗ 
nüßen. Kluges melodiſches Delora⸗ 
tions⸗· und Direltions⸗Genie 
ibn Robert welcher bem er- 
—— Menerber Die beraßmündi 

wird die „Elifa= | = 15 Jo ori gege 
„| worden, daß e3 überflüffig wäre, über | 

lichen Sachen fortgeſchafft. Obwohl 

gende Anwendung des proteſtantiſchen 
Chorals „Ein' feſte Burg iſt unſer 
Gotit“ in der Oper „Die Hugenotten“ 
nie vergeſſen konnte. Nur Lob wußte 
hingegen Heinrich Heine über die Pre— 
miere dieſes Bühnenwerles, die am 
29. Februar 1836 in Paris ſtattfand, 
in ſeinen Briefen an die Augsburger 
Allg. Ztg. zu berichten. Er 
Meperbeer als den „größten, jebt leben- 
den SKontrapımftiften, den größten 
Künftler in der Mufil“ und behauptet: 
„Erft durch dDiefesWerf gewann Meher- 
beer jein unjterbliches 
der eroigen Geifterftabt, im himmlischen | 
Serufalem der Kunft!"” Neben 
chen flachen, hohlen, enthält die Mufit 
biefer Oper ja auch tieferdachte, ja tief- | 
empfundene Stellen; zu biejen gehört 

in erfter Reihe bas große Duett im vier- 
ten At, mit welchem die hiefigen Auf- | 

Doc | führungen gewöhnlich Schließen. 
auch Marcels wirkungsvollesSchlacht 
lied, das liebliche Auftrittslied des Pa⸗ 
gen, und auch die Schwerterweihe kon 
man recht mohl als Perlen der Mufit- 
liieratur bezeichnen, und bon der fon- 
trapunttiftifchen Kunft Megerbeers aibt 
u. U. die Volfsfzene im dritten Aft eın 
lebendiges Bild, in welcher das „Rata= 
plan“ der Soldaten mit den Frauen 
hören zu effektvollen Tonkombinatio— 
nen fich verbindet. Auch die Charaf- | 

terzeichnung der Hauptfiguren bieler 
Dper ift vortrefflich. Mit einer Nordica | 

als „Valentine“, mit Eduard de Reszte 
al® Marcel, Andreas Dippel 
„Raoul“ und Eugenie 
Bogen fann man fich diefelbe jchon ae- 
fallen Yaffen, zumal fie auch in prächti= | 
ger Ausftattung und gefchidter Jnize- 
nirung geboten werben wird. Bizet’s 
melodidje Oper „Garmen“, mit Emma 
Calve als ebenfo [chöner, wie tempera= 
mentooller Gejtalterin derTitelrolle, iit 
bier in früheren Satfons fo oft gegeben 

das Merk, mie über feine Bejegung 
Worte zu verlieren. Auch Gounods 
„Hauft“, welche Oper im Jahre 1859 
zum erfien Male im „Theater Lyrigquie” 
zu Paris aufgeführt wurde und feitz | 
dem zum bleibenden Repertoire-Be- 
ftand größerer Bühnen aud) in Deutich- | 
lond gehört, ift befonders durch die 
Darbietungen mit Xean de Reszke in 
der Titelrolle, Eduard de Neszte als 
„Mepbiito” und Emma@alve als Mar- 
garethe bier volfsthümlih geworden. | 
Ambroife Thomas’ „Mignon“ ift als 
Oper nicht gerade anfpruchspoll. Die 
Charakterifitung der Hauptgeitalten 
aber bietet ven Sängern bei der glüd- 
lichen, an Kontraften reichen Anlage 
des Libretto, deffen Handlung befannt- 
ih Goethes Roman „Wilhelm Mei: 
ters Lehrjahre“ 
den ift, je&r dankdbare Aufgaben. 
morgige „Zannhäufer” = Aufführung 
findet unter der Leitung bon Emil 
Paur, dem früheren Dirigenten des 
Eoftoner Symphonie-Orcheflers, jtatt; 
die mufifalifhe Direktion der anderen 
Vorftelungen liegt in den bewährten 
Händen von Signor Mancineli, und 
die „Mignon“-Nufführung am, Sam: 
tag Aberd wird Kapellmeijter Gujta 
Hinrichs dirigiren. 

— nn — — 

Berlangen Entfhädigung. 

Geo. E. Marshall und Newton Lull, 
bon der früheren Firma Geo. E. Mar- 
!ball & Eo., haben im Kreisgericht ae- 
gen den General Charles Fig-Simons 
und Colonel Heny N. &opper 
eine Schadenerjagilage in Höhe von 
$20,000 anbängig gemadt. Sn ver 
Klagejchrift heißt es, die Verklaaten 
hätten den Mitgliedern der „North 
Side Land Affociation,” melche die 
Berbeflerung ber aufgefchütteten Län- 
bereien am Seeufer übernommen habe, 
die Zurüdzahlung ihrer Beiträge ao- 
rantirt, fall jene Verbefferungen, wie 
Straßenpflaiterungen, 

tiggejtellt würden. 
Ihehen, weshalb die Kläger ala Mit- 
glieder der genannten Gejellichaft vie 
gezablten Beiträge zurüdverlanat hät- 
ten, ohne daß ihre Forderungen berüc- 
fihtigt worden frien. 

Im Superior-Bericht ift ein gewiſ— 
jer John Henry Watt3 aegen Kohn 
Blum, ben Befiger zweier Wirthichaf: 
ten, und gegen ben Konflabler \. 9. | 
Gunningham auf $25,000 Schadensr: 
fat Haabar gemorden. 

pen aemiethet gehabt und dort mehrere 
Wagen, Geidirre und andere merth- | 
volle Saden untergebracht. NIS er 
Geichäfte Halver nah Michigan verrei- 
fen mußte, hätte der Wirth, weil die 
Miete nicht pünktlich bezahlt worden | 
fei, die in dem Schuppen befindlichen 
Gegenitände mit Beichlag belegen Yaf- 
jen, indem er fäljchlich vor Gericht an- 
gab, der Miether habe den Staat ver- 
laffen, ıtm jich feinen Verbindlichkeiten 
zu entziehen. 

waltfam geöffnet und die dort befind- 

ber Beichlagnahme-Befehl fpäter vom 
Gericht für ungiltig ertlärt morben fei, 
hätte er — Watts — fein Eigenthum 
nicht wieder zurüderlangen können. 

EEE EEE 8 

ſchildert 

Bürgerrecht in | 

mans | 

als | 

Mantelli als | 

entnommen mor= | 
Die | 

Abzugstaräle | 
it. dal. nicht bis zum Oktober 1893 fer: | 

Dies fei nicht ae= | 

Der Kläger : 
gibt an, er habe von Blum einen Schup- | 

Der Konftabler un: | 
ningham babe dann den Schuppen ge= | 

Bazjaar und Stiftungsfeh. 

Deranftaltet vonder Gejellihhaft Erholung” 
am 15. u. 16. Xop. in der Nord⸗ 

feite-Turnhalle. 

Um nächjten Donnerftag darf die 
| Gejelichaft „Erholung“ auf ein pier- 
| zehnjähriges fegensreiches Wirken zu- 
‚ üdbliden. Um das MWiegenfeit des 
‚obigen Vereins würdig zu begeben, 
‚ murte beichloffen, am kommenden 
Mittwoh und Donnerftag einen Bo- 

| zaar abzuhalten, welcher am Donners- 
tag Abend mit einem folennen Ball ab- 

ı Ihließt, dem die Aufführung des ein- 
ı attigen Quftfpiels: „Der Papa hat’s 
; erlaubt“, von Mofer, vorausgeht. 
Anfang: Punkt 8 Uhr. Die Gefang- 

 jeftion der Chicago-Iurngemeinde, jo- 
‚ mie der Gefangverein „Fidelia“ werben 
die Bejucher am Ballabend mit einigen 
isrer Lieder erfreuen, und während des 
Dazcars haben es die folgenten Damen 
und Herren übernommen, durch Ge- 
ſangs- Piano-, Violin- und komiſche 

Vorträge das Publikum zu unterhal— 
ten: Charakter-Tänze: Fräulein 
| Emma Schnoor und Florence Hunt, 
ı Elja und Stella Beffer; Nezitationen: 
Fräuleins Dölling, Homell undWeber; 
| tomifcer Vortrag: Frau Roland und 
ı Müller; Gefangsvorträge: Frl. Alma 
Sormann, Frl. Boefe, Frau Bartvig, 
Frl. Hattn Graf, Herr Kügler, Frau 

 Kiman, Frau Müller, Frl, Rinderer, 
zrau D’Grange, Frl. Schmidt, Frl. 

Lilly Sabath, Frl. Unna Larjon, Herr 
ı Hattjtädt; Piano-Soli: Frl. Dölling, 
ı Frl. Übele Rahifs, Frl. Siegmund und 
Frau Richter; Violin-Soli: Herr und 
Frau Felbinger. 

‚ Die Mitwirkenden im Luftfpiel find 
ı die Damen: Frau Müller, Frl. Emma 
Rahlfs, Frl. Heing, Frl. Ernft, und 
bie Herren: Schweiter, Paffrath, und 
Hentichel. Das rührige Komite, in 

ı deilen Händen die Vorbereitungen zum 
ı Heite liegen, bejteht aus folgenden Mit- 
ı gliedern der Gejelihaft „Erholung“: 
ı rau Boefe, Döling, Bunte, Schmib, 
Siegmund, Buch, Hoffmann, Hent- 
ichel, Hegel, Hoyer, Heiß, Capner, 

 Scheunemann, Scherer, MWatjon, 
Vroffer, Merz, 
D’Grange, Brendede, Grufendorf, 
Langemann, Kalb, Junge, Tzleifcher, 
Sommer, Niemann, Seeger, Werpede, 

ı Behftebt, Großheim und Bohn. E38 
| wäre zu wünfchen, daß das Deutjch- 
thum Chicagos dutch zahlreichen Be- 

ı Tuch des Bazaars und des Stiftungs- 
fejtes die Beitrebungen bes fejtgeben- 

ı den Vereins fördern hilft. Die Gejel- 
'Ichaft „Erholung“ hat feine falärirten 
Beamten. le Mitglieder-Beiträge, 

| die allerdings nur 25 Cents per Monat 
; betragen, wie auch alle durch ihre Felt: 
lichkeiten erzielten Einnahmen fließen 

| den Armen unverfürzt zu. 

Eilderned Regiments » Jubiläum. 
| 
| Am 14. November feiert das 1. 
Infanterie = Regiment der Yllinoifer 
| Nationalgarde das Jubiläum jeines 
ı 25jährigen Bejtehens, und jeßt jchon 
| werden bie umfaffenditen Vorbereitun- 
| gen getroffen, um dad reigniß in 
| paffender MWeife zu begehen. Im Grand 

| 
| 
I 
\ 

| 
| 
{ 

| 

PBacific = Hotel werben fi) Die jeßigen 
und ehemaligen Offiziere bes Regi- 
ments zu froher Feittafel vereinen, an 
der au Oberft-Leutnant Charles ©. 
Diehl, der „Vater des Regiments“, 
theilnegmen wird. 

Mit Ausnahme des Oberiten €. 8. 
Kror befinden fich noch alle ehemaligen 
| Rommanbeure des Regiments am 
' Leben. George R. Davis und E. D. 
 Siwain, fomwie die Generäle Franf I. 
| Sherman, U. E. WicClurg, General 
Chas. Fi Simons, fomwie die Ober- 
sten E.R. €. Koch, Henry S. Turner 

und Joſeph B. Sanborn erden die 
ı Qubelfeier ihres alten Regiments noch 
mitmachen können. 

Wegen Mißachtung des Gerichts. 

Richter Ball verurtheilte geſtern ei— 
nen gewiſſen Frederick Geisler zu zehn⸗ 
tägiger Haft im Countygefängniß, weil 
er ſich weigerte, dem richterlichen Be— 

fehle gemäß an den Anwalt Marecus 
W. Ruß Gebühren im Betrage von 
' 850 zu zahlen. Geisler hatte im Sep- 
tember bon feiner Frau Karoline 
Scheidung erwirft. Das Dekret wurde 

jedoch ſpäter von Richter Ball auf Be— 
treiben des genannten Mopofaten, der 

' nachmwies, daß dasfelbe auf betrügeri- 
fche Weife erlangt worden war, für 
ungiltig erflärt. Der Richter hatte 

' damals angeordnet, daß Geisler die 
Anmalt-Gebühren feiner Frau zu bes 

ı zahlen habe. 
— — — 

* Der diesjährige von der „Hunga— 
rian Charity Society“ (Magyhar 
Jotékonyczélu Tarſulat) veranſtaliete 

Wohlthätigkeits-Ball findet am Sams— 
tag Abend, den 18. November, in ber 
Waffenhalle des 1. Regiments, Michi— 
gan Ave. und 16. Str. ſtatt. 

* Der zwölfjährige Yade Sturſy 
fiel geſtern Nachmittag beim Spielen 
mit Altersgenoſſen an String und 16. 
Str, von einer Telegraphenſtange her— 

‚cab. Der Knabe, deifen Eltern Nr. 12 
| String Str. wohnen, trug dabei einen 
| Armbrud jomwie andere erhebliche Ver- 
legungen davon. 

EEE 

Der berühmte franzöfifche Sänger u 

| Plancon 
fhreibt wie folgt: 

„Ich gebrauche das echte Zohan Hoff’: 
ſche flüſſige Malz⸗ Extrakt und 
finde, daß es meiner Stimme und meinem 

allgemeinem Geſundheitszuſtande ſehr wohl 

thut.“ 
— 

Ein Dutzend Flaſchen des Johaun Hoff'ſchen flüſſigen Malz⸗ 3 
Ertratts enthalten mehr Nährfraft wie ein Faß Bier oder Porter. 

Zohann Hof’s Hüffiges Malg-Extratt macht Fleifk und Bint. 

Barmia, : Braun, 

Marttverinn.. 
Chicago, det 11. Rodember 

Getreide 

Meisen — Desembet . . 
Mai j 

. 
a re BEE 

Mais — Dezember. ı » » 
SU ; 3 co 00 na 

Safer — Dezember... . 
0 68 

. 0.000: 

BR Se 
Noggen — Dezember . . » 5 7 

Mai Di ET — Pe 0.524 

Gerite . 621-0. 43 

Prodiſionen. 
Gepökeltes Schweinefleiſch — Dezember. 

J + 
Schinalz — Desembet . - 2 0 2 2 0. 

N 
Nipphen — Dezember . 2» 

Samt : : . . - 

Verihiedene Gebrauht -» AUrtitel 
Preife, die von den Engrossffirmen den 

Kleinhändiern berechnet werden. 
Uepfel, gedörrte . . . «80.08 —,00 
Pirfiche, aedörrte. . « + 0.00.00 
Kirſchen, entſteinte Er eat 
Apritojen . . . 0.414 0.17 
Heidelbeeren + 09.064—0.07 
Den > „un - 6.137 0.14 
Rofinen — Mustateller . » 

London Layers, per Rifte. 
SZantener Gurranten . . 
Zitromenichalen 
Iaragona Mandeln. 
Brafilienifhe Nitffe . 
Eronüfe (Tennefice'er) . 

Spreyereien 

Zuder — der Hut, 10 Pfund . . 
Staubzuder, 100 Pfund 
Speifezuder, 10 Bund . . 
MWürfelzuder, 10 Pfund . 
Konditots' A, 100 Pfunde. 
„Off A“, 100 Pfund .. 

Thee — Voung Hyſen. 
DEE +. — 
Gunporpber 
Moyune 
Kapan > 
Solo . . > >» 

Kaffee — Beſter Rio 
Geringere Sorten Rio . 
Maracaibo . V 

. &. Java . . 
BE ,..: 8 eh 2 

Reis — Loniffana. . » » te N. 
Garslinn . . 0.» er 0. j 

— 9.054—0.06 BR. ; > + 
Japan - . 0.060.073 

u Wie a 

PPP>>7>9>9 
KERSHEARER 

Fiſche. 

Weißfiſche, 100 Pfund..8 
California Lachs— Rs 12.0 
Nr. 1 Forellen, 3 Yab. ar % 6.50 
Holfändiihe Häringe, friihe, Böshen 0.99 —1.10 
Labrador Säringe, ver Faß... . 8.0 

Viehmarkt. 

a ee 86.05 . 90 

. . 5.23 -6. 90 
a) —.7 
05,20 

8.00 

DIR Bier. . . . + 
Stiere mittlerer Größe. . » . 
Stiere von OI—1OM Pfund. . . 
Stiere von 10-10 Pfund . . 
BE 5 
Kühe und Färfen.. . 
Färſen er 
Kälber - er 
Teraniihe Stiere „ . 
Schweine . . s 
Be — 
Lämmer ET TR 

&8 wurden während der Iekten Woche nach Chicago 
acbradt: 50,391 Rinder, 2,071 Kälber, 161,722 
Schweine, 71,89 Schafe. Von bier verichidt wurden: 
15,080 Rinder, 306 Kälber, 24,166 Schweine, 1,679 
Schafe. 
Martipreifean © Water Straße 

Meiereis Produkte: 

> 

rip 

.» 

1Ozag0 m rom m 

Butter— 
Greamerieß: Ertra . 2 0. 
Grite Quelität . oo... 
Siweite Qualität. . oo» 

Deiried: Extra . . . 
Rohbuttr . oo 0.» 

0.24 

. * . * . 

Chevvad . ... 
Young Americans „ 
Brick ER 
Limburger . oo» 
Schweizer . 

er⸗ 
VerDugend 2 2 0 a0. . 

Bohnen— 
BE 

Geflügel, für die Küche hergerichtet— 
Iruthühner, per Mund ,„ . 
Hühner, per Pfund . 
Enten, per Pfund . 
BGänr, per Pfund . 

Lebende Geflügel— 
Iruthühner, per Piund „. ou 
Hühner, per Pfund. . 
Enten, per Pfund . . . .. 
„Spring Chiden”, per Pfund . 
Sänie, per Dugend . . . 2 2. 

Ralbfleifh, per 100 Pfund . ,„ . 

Friſche Fiſche⸗ 
Schwarzer Barſch, per Pfund. 
Zander, per PFfund4 
Schte, Her Plund ., oo... 

Friſche Früchte — 

Aepfel, per Faß.. 
Zitronen, per Kiſte 
Birnen, der Kile . . 
Kartoffeln, per Buribel . 
Sükfartoifeln, per Yab . 
Tomaten, per Bufhel , . 
Zwicheln, per YBufbel . . 
Gurten, per Dugend . . 
Kohl, neuer, per Rifte „ 
Salat, per file.» .. 
Blumenkohl, per Dutzend 
Sellerie, per Bündel . oo 0. 
Raven, pr Bull . 0 0 0.4 

— — — — 

Heiraths⸗Lizenſen. 

Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in der Office 
des Countys@lerfs ausgeftellt: 

Robert Briftol, Emma Thedens, 21, 18. 
Nofeph Kotara, Anna Naverfa, 29, 20, 
Ralph E&. Steesnon, Grace H. Stett, 27, 3 
Mar Bollat, Winnie Molinsfi, 29, 23. 
Sohn R. Campbell, Nellie A. Scott, 54, U. 
Henry E, Knott, Minnie Codapne, 31, 21. 

oiciech Karwofsti, Mary Mifopata, 30, 2. 
Kohn Pink, Kofephine Gendufe, R, 25. 
Rudolph Runatb, Clara Flenz, 33, 3. 
Samuel Efhiwege, Ela Molf, 2, IR. 
Thoma? Hal, Martba Siwiger, 20, 2%. 
William 9. Ries, Gnma M. Connorg, U, %. 
Frant Blake, Lena Wilte, 33, 19, 
Fred Struebing, Annie Stuebing, 2, 21. 
Rudolf Gonfuer, Margaret Ebert, 8, 23. 
Michael Hanna, Emma Broucet, 24, 3. 
Charles Stengel, Marie MWerchn, 2 
Wilhelm Kaup, Alwina Moend, : 
Alex Johanſon, Jennie Hilgren, 35, 27. 
William Keopmann, Dativ Sutton, 22, 18. 
X. Edward Hofman, Bertha Boettcher, 26, 26. 
Thomas F. Handen, Dollie Sheldon, 27, 23. 
Stefan Xobacet, Mary Authins, ®, 19. 
Paul Dahl, Emelia Reck, 3, 0. 
Saınuel 2. LeBostn, Noje Dushoff, 27, 21. 
John E. Hanfon, Eaida Holmes, 8, 8. 
ToRoH Rodwell, Katie MeDonougb, 4, 2. 
Edward J. Moorhead, Florel M. Molonen, 0,2%. 
David Porgkoitt, Anna Emwanion, 96, 24 
e. Riftau, Bertha Eiwert, 24, 0. 
imotbp Aberle, Beilie Gewinn, 77, 2. 

Roman Goftrzedi, Katarzyna an. 8 8. 
Yofef Eervenfa, Mary Kudarel, 26, 18. 
Kenrp Di®razio, Karmeio Eellettie, 24, %. 
Simon Kabaker, Lena Cohn, B, 2. 
Harry Dapis, Bertha Kauteropik, R, 3. 
Lauris Nuftefon, Tilda Hunning, 3, 2. 
Roman Urbansti, Unna Doneda, 24, 18. 
PRatrid_ Price, Kittie Carney, 0, 9. 
John Sutter, Mary Smith, 97, 19. 
Adolph W. Anvderfon, Hannah &. Barlion, 26, 32. 
Paul Dan Dyte, Kate Ziegler, I, 23. 
Wiliam M. Garber, Reva M. Bratt, 27, 4. 
Frances B. Brown, Lizzie M. Harris, 48, 8. 
Ynhr D. Watkins, Mabel Felton, 39, %, 
Dtto Steinweg, Louife Miller, 24, 16. 
Gherles OD. Ecamet, Mary Wright, 32, 9. 

—)- 4 — —ñ 

Zodesfäle. 
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.. 0. 

..6.0 —9.50 

. 02 2 

0.05 0.058 
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Rahfolgend veröffentlichen wir die Site der Deuts » 
i&en, über deren Xod dein Gefundheitsamte zwiſchen 
seftern und beute Meldung zuging: 

Kidder, Caroline M., 72 X,, 5320 Indiana Abe. 
Peeler, Rofalic, 67 %., 1044 Mrightivood Apr, 
Batbold, Lıllie, 16 3., 93 Home Str. 
Mathews, Catherine, 38 3., 98 Home Str. 
Schade, Jacob, 9 N., 454 Warren Ave. 
Fenn, lerander, 59 %., 42 Wleronder Eir. 
Neumenn, Yojepb, 24 Y., 5495 Date Une. 

bes, Senro ©., 9 N, 1421 R. Glart Str. 
olff, Konrad, 8 J. 740 Wuftin Ave. 

Dahl, Hermann, HD ., Vrairie Ave, 
Anderjon, Perch 9., 55 I., 4425 Drezel Une, 
Nufhmann, Caroline, 57 J., 3O N.Hermitage An. 
Veterfon, Marguerite, 79 3, 381 Mobamwt Etr. 
Nenes, Fred, 33 3, 1 z Str, 
Moberts, Beorge, » Y-, 464 Sarraber Str. 
Jacobjon, Marie, 69 }., 6259 Cottage Grove Une. 
Scheuer, Charles, 59 3, 330 Fleter Etr. 
Brebm, Ida, 50 3., 27 Seminary Ye. 
Duapidjon, I. Ediward, 31 3., 58 Morfe Apr. 

——— 

Bau⸗Erlaubnitßz ſcheine 

Wurden ausgeht an: 
8. Green, Ihöd. Bodfein-fzlats mit Laden, 500 &. 

Ba Nhuchnir, ONE. WedReinsfplett, 183-808 
Epaulding une. 85000. * 

* Der Frauenverein der Diverſeh 
Abe.Kirche (unabh.), Diverſey Boule⸗ 
vard und Beſt Abenue, veranftaltet am 
nächſten Dienſtag und Mittwoch, den 
14. und 15. Nobember, um 2 Uhr u 
Nacmittags beginnen, in ber Siycoln- 

we 
* 
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Abends 

bis 

9 Apr. 

Sehet nad 

dem Schild 

des großen 
Fiſches. 

y Yauften, ehe die Preije ftiegen und wir verfanfen noch zu den alten 
heit. Never der nachitehenden 

hen zu veranlafien. Seht, dak alle unangenehmen Bedingungen— 
leftors, feine Bejudhe beim Friedenrichter, feine Teffentiichteit 

ö— — —— ——————— — 

von Velvet Velours — würde 
eine goldene Gelegenheit fir ( 

Künstleriicher 

Ghiffonier, 

bochfein 

polirt. 

Golden Oot 

Politur, 

beſtes, aus⸗ 

erlejenes 

Holz, ſchwer 

und maſſiv, 
großer franz. 
geſchliffener 
Spiegel in 
hübſch ver 
let 
Nahmen, fünf 
aroße, ge 
räumige a 

8 Tauerbaft gemacht aus dem beiten ° 

tialien, an den Seiten ımd Funden 

mit Angie 

Meſſing 

Schubladen, 
und iſt ein 
Werth, der 
für ſich ſelbſt 
ſpricht ⸗ 

backene Emaille 

0 © 
WE 

Verzierungen — beite 

— — 

R —A Rugs frei! 
Wir geben jedem Kunden, welcher Waaren im 

darüber kauft — Baar oder auf Kredit — 

Smyrna Rug, 5 Fu larg und 2 Fuß 6 Zoll br 

Diei NRug wird gewöhnlich für 83.50 verfauft., 

bier Läden, 

Rolirte Golden Dat und Mahogany 
polirte Schautelitüble — Holz 
Sis, febr tomfortable und fein 
aemaht—ein $2 . 
Werth und eine gof 9 c 
dene Gelegenbeit zu... 

Carpet⸗Dept. | 
ft anziehend fiir vorfichtige, fparfame Käus 

fer. Wir haben alles neu und die Preije 

find ebenjo anziehend wie die Waareı. Die 

baar angeführten Artikel veranihaulichen 

die bier gebotenen Vortheile, 

3x4 Zoll engl. Bettzimmer:Rugs, 

u 
6x9 Fuß wendbare Smyrna Rugs 

6.5 +20 %11.50 wertb— 
u 

9x12 Fuß Art Rugs, wünſchens werthe 
Mufter, $9.00 werth, > 

aaa ara A ® 

Prachtvoll gemuſtertet Bruſſels-Tep— 
pich, per Yard für 383e 

Hübſch gemuſterter Mohair Teppich, 
SE SR 0 ac 

Higgins’ 10 Wire Tapeitrie Bruffels 
U VER au naeh 60€ 
Ganzivolfene Nngrain:Teppiche, ausge: 
zeichnete Qualitäten und Gntwürfe, u 

Kauft einen © 
gezeichnete M 
Peitellung fat 1 

di die 

quemlichkeiten fur 
Matte 30x34, jeh: voll 
bobes Warınina Zheli u. wei verf 
Dalter, großer Yadoic mit 
Platform-Thüre v 
doppelt-hinged Ausdi 
vernickelt durchweg 

Garantie verkauft.. .... 

Dieſe berühmten Heerde werden für 
ſtellung gemacht und halten leich 
aus mit anderen weniger 

Aen, wofür andere Händler 815.00 

Fßzimmer-Aus ziehtiſche, in Golden Oot Poliſh Finiſh, ausziehbar auf Ein 
ſechs Fuß, alatte Laufbretter, gemacht in einer ſubſtantiellen Art und n 
Weiſe, gqui verſtärtt und verbolzt, maſſive handgedrehte 26 oa» 
Deine, ein fehr dauerhafter Entwurf, ein 87.00 wer. + > 
und eine goldene Gelegenheit zu a 

Seinfte 

Hufe: 

Herühmter 
ſchöner 
Bright En 
Dak- C ' ale die 

Heizoſen ⸗ 
en bübiche nidel: 
plattirte Trim⸗ 

wmings auf ſchwe⸗ 
A ter gußeiferner 

 Baje, großer 
eorrugated Feuers 
plak, verbreitet 
aroke Hike, ga* 
rantirt, vollftändig 
zufrieden auitellen 
für das Geld. 

Sfarke, 

dauerhafte 
ERxmmer: 

Stühle — 
hübſches Deſign, 
mit gedrehten 
Spindeln und 
geſchnitzter 
Rücklehne — 
Golden Dat: 
Finiſh — ein 
guter Werth zu 

Dieier artiftijche 
eriehifhe Corner 

Etuhl ift hand» 

finifbed; in jhönem 

dunflem Mabogany, 

geihnigt und orna⸗ 
mentirt, Sig ge: 

polftert mit impor= 
tirten Xapeftries 
und Relourd — 
durchwegs die beſte 
Arbeit — ein 
außergewöhnlicher 
Werth zu 

52.88 

* 

Main Store: 1901 bis il State Sir., nahe 20. Sir. 

Goldene Gelegenheiten 
letzten Frühjahr für uns voraus und als eine Folge davon ſind unſere 

Preiſe iſt ein Beweis dafür und das zuſamn 

Neues offenes Konto⸗Syſtem 

Kuuſtvolle eiſerne Bettſtelle. 

Eiſen, große Pfoſten und elegante 

einen 

„balamyırter Orr 

Feuerplaßz, mit 

u 

belanı 

Kochherd:Barpain Modern 
zZ dſtück für 

Bbrenner — 

ſten praktiſcher 

Branch⸗ 
Stores: 
3011—3015 
State Str., 
nahe 31. Str. 

501--505 
Zincoln Ave, 
nahe Wrightwood. 

219 & 2231 

€. North Ave. 
zwiſchen 

Larrabee und 
Halſted Str. 

—ñNi —ñ— 

bieten ſich nicht jeden Tag, und ſind 
Mitnehmens werth, wenn fie fommen. Wir 

ſahen goldene Gelegenheiten im 

Lagerräume überfüllt mit Waaren, die wir 
das iſt Eure goldene Gelegen— 
ten mit den Bequemlichkeiten, die unſer 

»Verlockungen, die hinreichen ſollten, jeden 
Bargain fſuchenden Käufer zum Unterſu— 

Sicherheit, keine Zinſen, leine Kol— 
Kureeceigenen Bedingungen. 

rn?‘ 
ur. 

ö— INT TIN NN N 

ell gemacht von erfahrenen 

.doppelt getuotet und 

Iden Cat 

N bandpolittes 
3 Solz, aroh u. Holz, oroß 

geraumig, und 

breis einen 

Werth bietend,h 

der nirgends 

erreicht werden 

lann, eine gol 

deneWBelenenbeit | 

englische ae: 

goldene Gelegenheit 81 99 
Dir 

Es iſt unſer Ernſt. 
Petrage vor S10.00 oder | 

hübſchen wendbaren 

eit, abſolut frei. Derſelbe 

»Offerte iſt gut für alle 

| | 
Matratzen. 

ir find dus einzige Möbel = Ge 

ihäft in Chicago, welches feine eige- 
nen Matragen macht. Unjere Matra= 

ken tverden mit einer pofitiven Ga= 

rantie verfauft, und fünnen zurücdges 

jchieft werden, wenn nicht vollftändig 

zufriedenftellend. 

‚ Uniou:Arbeit allein 

Hit eine Garantie. 

Woche eine ZSperialität 

Cotton Top Mutragen mit 

No. + XNXNX Grcelfior Mitte — Auswahl 

on drei guten Tidings, extra geitcppt und 

1a unterer 

Kir machen Diefe 

—— ——————————— — reinweißen 

Fine 

ade goldenen 

merten 2 

toitenpreis 
I. Löcher, großes 

tellbare Br adet 
top 

‚ Pradtvolt 

TroRer EN 

Center-Grate 
und nt Re 22 

unſerer ſpeziellen Herd 29,55 

ung auf Be 
t den Dergleich 

ron Fabrika 
verlangen, 

Familien -Nochberd, aroker Badofen, 
garantirtpradptpot! jär Kochen und 
chbare Front, Schr 
>—pei dieiem Wer 8 

u nut 

ede Hausfra 
uf chälter 

Self: 
Feeding 

Heizoſen 
alle ormamentirten 

Theile bübich nidel- 

plattirt, groker 

renerplak, Neturn: 

Draft, um das 

Roblenga3 zu zer: 

ftören, Eelf-Dumpe 

ing rate, großer 

Wchenbebälter, bat 

aroke, Bike ber: 

breitende Oberflähe 

und eripart viel 
> Kohlen 

Anatitüt 

beiten und 

“lie unjere Goudes find 

für ein Jahr garantirt. 

Hübſche tief tufted ftürkiſche Fouch — aejundheitlihe Bau: 

ort, hat ölgebärtete Stahl = Eprungfedern, rubendb auf 

Stahl: Trägern, leicht von unten zu jeben — kein Geflecht 

oder Geiwebe, das fih abnust und berunterfällt — übers 

zogen in Velour, vereinigt Bequemlichkeit, * 

Dauerhaftigkeit und Sauberkeit — 86.85 

ein ehrlicher Werth zu . 

MAIN-STORE- 901-1911 STATE STRASSE, nahe 20. Str. 
-  BRANCH-STORES-3011-3015 STATE STRASSE, nahe 31. Str. 

501-505 LINCOLN AVE., 
219-221 E. NORTH 

nahe Wrightwood Ave. 
AVE., oestli. von Halsted Str. 



Bergnügungs:Wegweifer. 

s-Beute: Deutihe Vorftellung. 
bateıs’—,Maritana‘. _ 

yera Houje.—Mme. Modjesla In 
ndem Repertoire. 
ia— A Runamay Girl“, 

eBiders.—The Great Ruby”. 
— An Eaſy Mark“. 

in®—,Ihe Banter’s Daughter”. 
bra— Tammany Tigers“. 
or n.— armen“. 
ion— On the Strofe of Twelf”. 
r te t--Naudenille. 

emy— Devil’ Island. 
u—.Finnigans 400”. 2 ; 
nzir—Ronzerte: Sonntag Nahmittag, Mitts 
und Freitag Abend. 

_—— 

Dom Skal 
redigirt von 

Earl Leder, 345 N. Elarf Str. 

Aufgabe Zr. 35. 

Hinterhand reizt mit 78 Augen in 
der Hand fo weit, daß die Vorhand mit 
nur 15 Augen in ihren Karten, fic) ent- 

jchließt einen Grand zu fpielen, den fie 
auch mit Schneider gewinnt. Tauſchte 
Hinterhand zwei Aſſe gegen zwei Fauſ⸗ 
fen der Mittelhand, jo wäre das Spiel 
berloren. 

Mittelhand hat: 

3 

BEBAHRErg -nnAn„ mou 

Im Stat liegen 20 Augen. Welche 

Karten hatte Spieler, was Tiegt im 

Stat und welche Affe werben getaufcht? 

Auflöfung der Aufgabe No. 34. 
A. wirft auf KreuzDame Edftein- 

Dame ab, fticht dann bie von Mittel- 
band vorgefpielteSchüppen-Zehn, fpielt 
Herz-KRönig, Dame, 9, 8 und enblich 
Herz⸗Aß. E. ſticht und A. hat den Reft. 

Spiel· Briefkaſten. 

Wim Meyer, Elburn, Ill. Bitte 
obige Auflöfung zu vergleichen. 

Der Nul-Dupert ift bei der anges 
gebenen Startenvertheilung nicht zu ver= 
Nieren, da Hinterhand an Stich fommt 
und alle Stiche mad. 

Zür müßige Stunden. 
Preisaufgaben. 

Morträthjel (175) 
Don VLieschen.“ 

Des erfte wird in Stadt und Land 
Gar viel verbraudt, ift allbefannt; 
Die zweiten binden Ort an Ort, 
Sie ftreden fih dur Thäler fort, 
Aud) droben oft um Bergeshöh'n 
Kannft fie fih windend ziehen ſehn. 
Doc) höher hebe deinen Sinn, 
Bi’ nad) den fernften Fernen Hin! 
Am Sternen-Myriaden-Glanze 
Siehft vielfach leuchtend du das Ganze, 

Räthjel (176). 
Bon Charles Rour, Chicago. 

Vier Silben aus der Sprade Schaf 
Sind richtig zu verbinden; 
Die beiden Erften fannjt Du, ftets 
An diejen Spalten finden, 
Und weißt Du den verborg'nen Sinn 
Nicht Teihtlih zu ergründen, 
Dann fuche nur die legten Zivei — 
Du find’ft fie weiter hinten — 
Die, ivenn Du richtig fie erfaßt, 

" Das Ganze Dir verkünden! 
Und wenn fie’s auch noch nie gejch'n, 
Grrathen’s Doch jelbft die Blinden. 

&ogogrhyph (177). 

Eingeih. von Jos. Singer, Chicago. 
Berjagt’3 Dir einen Liebestup 
Mit „Mr, jo maht es Dir Berdruf,. 
Mit „Be kann es fih) Hohem mweih'n, 
Nicht minder doh von — Stroh aud) jein, 
Mit „I“ hat’3 Mancdher froh geihan, 
Bejah er’s recht, war — Nichts daran, 
Mit „H" traf man’s oft fchedig, 
Mit „R“ no niemals edig. 

Kreuzräthiel (1783. 

vr Bon ©. Michael, Chicago. 

2 

3 und 2 zur Freundin fpricht: 
„il und 4, das mag ich nicht, 
Hab’ id) Doch, vertrau’ es Dir, 
Gar fo lieb das 3 und 4; 
Und zufrieden ftetS bin ich, 
Führen gute 1, 2 mich.“ 

Silbenräthjel (179). 
Bon Louis 2—;, Chicago. 

nl, al, burg, dan, e, ew, ge, hold, i, lee, 
lim, mu, ne, ra, ra, re, rein, te, to, 
wehr, wi, zey. 

Aus diejen 22 Silben und Buchftaben jol- 
len 9 Wörter gebildet werden, deren Ans 
fangsbuchftaben, von oben nad) unten, und 
Endbuchftaben von unten nad) oben gelejen, 
Titel und Namen eines berühmten zeitge: 
nöffifhen Helden ergeben. Die einzelnen 
Mörter jollen nennen: 

Eine Stadt in Hefien. 
Einen italienifhen Dichter. 

. Einen ruffifhen Staatsmann, 
Einen mweiblihen Vornamen. 

. Einen männlihen Vornamen, 

. Eine gärtnerifche Anlage. 

. Eine deutichhe Stadt. 

. Eine Waffe. 

. Eine Mufe. “> 001 5 Or 0 NO 

Silbenauszähl: Räthfel (180. 

den 

einst | sich 

wie’s 

man bei der entiprechenden Silbe, 

herum 
} entiprechenden Worte, und läßt | Mener; 

derum bei jedesmaliger Webers "2. €. 

fpringung bon fo umb fo viel Feldern. 
ben). die übrigen Silben fol, jo 
man ein belanmtes Motto a j Beh 
des Dichters. Wie heikt e8? —— 

Veben⸗Räthſel. 
Wechſelräthſel. 

Eingeſch. von S. Sch midt, Chicago. 
Was mit i einſt Schutz und Schmuck, 
Wird mit u der ſchwerſte Druck. 

Plattdeutſches Räthſel. 
Eingeſch. von Frau C. Jonas. 

Acht Steenklöppers, 
Beer Rundläupers, 
Gene Weegentvoge, 
Twee Klipp-Klapp — 
Roth emol to wat iS dat?! 

Räthſel. 
Von Rudolf Schweitzzer. 

Was iſt das, was das Kind umfonſt er⸗ 
hält, ber junge Mann ftiehlt und der Greis 
tauft? 

Gleichklang. 
Bon Math. Wagner, Chicago, 

An Sadhjen liegt ein Städtchen, 
Soldaten liegen drin; 
Man jagt’S aud) oft zum Schäschen 
An liebevollem Sinn, 
Was ift der Nam’ vom Städtchen? 
Was jagt man zu dem Schägrchen, 
Der Herzbeztwingerin? 

%. 

Verirrehnung. 
Ton S. Guggenheimer, Chicago. 
Drei Freunde kaufen Regierungsland und 

zwar U. 10 Ader, B. 30 Ader, ©. 50 Ader. 
Nah einiger Zeit verkaufen fie einen Theil 
und halten den WReft, bis fie einen befferen 
Preis erzielen. ALS fie aud) das legte Land 
verkauft hatten, ftellte fid) heraus, daß alle 
Drei denjelben Gejammterlös hatten, troßs 
dem fie zum gleichen Preife verkauften, Wie 
ging das zu? 

Löfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 

BuhftabenrätHfel (169% 
Nebus — Remus. 
Richtig gelöft von 50 Einfendern, 

Räthjel (170) 
Roderih — Er oderid, 
Richtig gelöft von 15 Einfendern, 

Silbenrätbfel (171) 

Mer Iommen will—willfommen. 
Richtig gelöft von 73 Einfendern, 

Kreny=:Charade (172). 
Erfer — Erna — Kerle — Erle 

— Rerfer— Leer — Lena 
Richtig gelöft von 71 Einfendern, 

Kreugräthijel (173). 

Milwaukee — Scharlach 
Schulha us. 

Richtig gelöſt von 89 Einſendern. 

Bilderräthſel (174. 
Gehorſamgegendas Geſeh, iſt 

Freiheit. 
Richtig gelöſt von 38 Einſendern. 

Richtige Löſungen 
ſandten ein: 

Frau M. Moerl (2); E. Weiße (5); Frau 
K. Mueller (4; Frau A. Milling (4); 2. 
Schmalholz (3; Frau Ida Solms (; Jo⸗ 
feph Singer (3); M. Elsner (6); Hugo Pe— 
ters (3); Karl Peter Jenfen (5); A.F. Hintze 
5); Frau Auguſte Wueſt 3): © MW. 
Schwarz (3); Frau €. Aonas (1); Erneft 
Klaun (3); WM. Abel (2); Bernd. und Adolf 
Berhold (5); Frank &. Reim (3); Margares 
tha Freund (4); Georg Jacob Dienftdorf 
(3; DB. Nidert (D; ©. Tromsdorf (5); 
Frieda Wörner (1): F. PBroenimann (5); 
Frau 2. Buettner (6). 
Frau Marie Hoyng (4); Frau Helbich (3); 

Frau Anna Milde (1); Wm. Deubel (4); 
rau Lina Meng (3); Frau B. Riefer (1); 
Sohn Thiel (1); Frau Bertha Gleinih (6); 
3. &. Hennede (3); Ih. €. Goebel (2); John 
Spendler (1); Frau da Maltowsty (5); 
Frau William Goethe (3); Robt. Vanjelotv 
(4); Frau Charlotte Druchl (3); AlmaBoeh: 
me (4); Rudolf Schweiger (4); M. U. M. 
©. (2); Ed. Dreyer (5); I. Holzhaujen (4); 
F. 82. Graf (3); Henry Meyer (5); Anton 
Bialt (1); Frau Selma Loewenthal (1); U. 
Brandt (5). 
| Andreas Heimburger (5); 2. C. Schwarz 
ı (4); Johanna Eggers (4); Chas. Rour (6); 
| Fran Luife Schwan (6); I. E. Weigand (6); 
| Frau Virginia Kemmet (N; Frau Bertha 
Riemann (5); Julius G. Romero (3); rau | 
H. Lorenz (6); Frau Neu, Whiting, And. 
(4); Erneftine Schaefer (5); Frl. Roja Wer: 
ner (5); Frl. Minnie €. Paufe (1): Frl.Ju: 
lie Schoen (3); Minnden S. (4; Henry 
Zangfeldt (1); Geo. H. Erbadh (4); Peter 
Arold (1); Amine E. Lehmann (2); George 
Rüdiger (6); Franziska Eikenkoeter (4); 
Frau F. Schenck (66); M. Georges (6); „Ir— 
ving Part“ (3). 

G. Michael, Hammond, And. (4): G. Bie— 
lest (3); Reinhold Schmidt (5); Fanny jyeld» 
mann (1); 9. und €. Peffarra (5): rau 
Nockheim (3); Theo. &. Goebel (3); ChHrift. 
Heinold, Dat Park (3); Frau M. Wiefe (3); 
Frau H. Weltmann (6); 9. von Homeyer 
(5); Arthur Voettger, Hammond And. (4); 

Frau N. Ziebell (3; C. 8. Scharien (6); 
Anna Painow, Mayiwood (1); Geo. Geerbt$ 
Maywood, Ill. (5); Mite Roeſchlein (3); 
K. Klaiber (5); Frau Marie Streuber (5); 
Henry Biel (4; Frau R. Stute (4); Lizzie 
Kenzig (3); Emma Schiffer (3): Frau Laura 
Meier (2); Frau Amanda Poldt (2); U. F 
Marx (2). 

Prämien gewannen: 
Budhftabenräthfel (169. — LXoofe 

No. 150; Frau Luife Schwan, 625 Weit 
Taylor Str., Chicago; Loos No. 28. 
Räthfel (170). — Looje No. 1-15; 

Frau Helbich (feine Adreffe); Yoos No. 8. 
Silbenräthfel (17h). — Looje No. 

1-73; €. 2. Scharien, 724 N. Halfted Str., 
Ehicago; Loos No. 72. 
Kreuz -» Eharade (172). — Lonfe 

No. 171; Johanna Gagers, 775 South: 
port Ane., Chicago; Loos No. 39, 
KRreuzrätbiel (173). — Lopfe No. 

1-81; Anna PBinnow, Maywood, Cook Eo., 
U; 2008 No. 80. 
Bilderräthjel (17. — Loofe No. 

1—38; Georg Jacob Dienftdorf, 744 Burs 
ling Str.; Xoos No. 19. 

Löfungen zuden,‚Hebentäthfeln‘, 
in voriger Hummer. 

Kapſelräthſel — Fuß— luß. 
Vierſilbige Charade — Vogel— 
bauer.. 
Silbenräthfel. — Bo — Poſa 

Samen Sage — Menge 
Tier — Geihäfte - Shäfte- 
Poſamentiergeſchäfte. 
Zuſammenſetzrät hſel. —Würt⸗ 

tem(m berg — Schwabenland. 

Die Rebenräthſel wurden ſämmtlich oder 
theilweiſe richtig gelöſt von: 

E. Weiße; Frau K. Mueller; M. Elsner; 
Hugo Peters; Frau Auguſta Wueſt; C. W. 
Schwarz; C. W. Abel; Bernhard und — 
Berhold; Margaretha Freund; Georg Jaco 
Dienſtdorf; Frieda Woerner; Frau L. 
vuetiner; Frau Marie Hohng; Frau Anna 
Wilde; Frau P. Rieſer; Frau m 
‘Goethe; Frau Charlotte — M. A. M. 
E.; EN Pay 3. Holzhaufen; Henn 

on Bialt; — 
C. Schwarz; J · C. 

(si: | 9 3 Miunchen S.; 

o. Rüdiger; Franzela Eitentoeter; 
Roesheim; Ehrift. Heimold, Dat Park; 9. 
bon Homeyer; ©. 8, Scharien; Anna Pins 
now, Maywood. Ill.; Geo. Geerdts, May⸗ 
wood, Ill.; Frau Marie Streuber; Henry 
Biel; Frau Amand Boldt; A. F. Marx. 

— FA 
rem IHM) 

Der Räthfelonfel, 

Briefe an den Käthfel-Onkel. 
Chicago, den 8. November 1899. 

Geehrte Redaktion! 
Wenn die Welt no immer im Dämnters 

licht — dem Morgen oder Abend mit Span= 
nung entgegenharrt, an dem meine wahrs 
heitsgetreuen Berichte aus dem bduntelften 
Erdtheil ihre freundliches Licht über die er= 
ftaunten, zivilifirten Völker des Oftens und 
Weftens erftrahlen laffen fol, fo find Eie 
daran fhuld. Sch Hatte Sie um Anfteuf: 
tionen gebeten, aber jtatt deffen antmwortes 
ten Sie mir, daß ich meine Berichte auf dem 
Spielraum meiner Phantafie aufbauen 
follte, alles Uebrige wäre mir überlaflen, 
nur zwei Bedingungen daran Tnüpfend, 
Nämlich, daß ich mich mit meiner geographis 
ihen Untenntniß nit Wieder blamiren 
und zweitens, daß ich die Krieger nicht in zu 
fußtiefem Blut waten laffen jollte, 

Sie haben recht, wenn Sie meine Phan: 
tafie zu fehägen willen. Ahr verdanfe” ich 
meinen, den Erdfreis umijpannenden Dich: 
terruhm, der nur in Ihrem „Sangthum“ fei= 
nen Anklang findet. hr werde ih mein 
Aufrüden in die Reihen der Unfterblichen 
ihuldig bleiben. — Aber ein Kriegstorres 
fpondent fann nicht ungeftraft unter Palmen 
in den Fußftapfen feiner eigenen Phantafie 
wanbeln.. i 

Wie der Sohn des Mars, jo muß aud 
der Held der Kriegsfeder Inftruftionen ba- 
ben. Wenn Sie mir die nicht jchiden, bleibe 
ic hier. — Meiner mangelnden Geographie- 
tenntniffe wegen braucht Ihnen fein graues 
Haar auf Ahrem Haupte zu erblühen: Wipp= 
hen hat mic einen neuen Trid gelehrt. Puf- 
fen Sie auf! Meine eventuelle erjte Schlacht 
würde ih am Tamtamje-Fluß ſchlagen. 
Zamtamje, Tamtamje, Sie fennen den 
Fluß nicht, ich Tenne den Fluß nicht, une 
fere Lefjer Ffennend en Fluß nicht, aber 
wenn uns Einer fragt, dann antivoreten 
wir: Um Gotteswillen, den Kennt ja 
jeder Kaffer! — Danı ihämt er 
fi) und fragt mit mehr. Würd: 
ten Sie nicht, daß ih Darmitadt mit Kap: 
ftadt vermwechjele, was übrigens feine große 
Dummheit wäre, da Kapjtadt von den „Hei: 
fen”, die in Deutjchland von den Englän— 
dern geiworben find, wimmelt. Wenn Sie 
nicht wünjchen, daß das Blut fniünveldid 
fliegen jol, warum fjchiden Sie nicht eine 
Khrer „Ippereiterinnen” dorthin. Bin ich 
Herold des männermordenden Krieges, jo 
till ih auch feine Gräuel mit der Wolluft 
eines hungrigen Tiger und der Unbarm: 
herzigfeit einer Hhäne des Schlachtfelves, 
ausmalen. Ferner bitte ih um Anjtruftios 
nen, ob ich über England reiien, eine neue 
Dampferlinie entdeden, oder einen yuhtweg 
erfinden joll. Albert Weiße. 

South Chicago, den 7. Novbr. 09. 
Verehrter Ontel! 

Ahre Geduld und Langmuth find wahr: 
haft beivunderungstirdig, und das ift, ıte= 
benbei gejagt, der beite Beiveis, dak das Bild 
in der Räthfelede echt ift; oder geht es Ahnen 
vielleicht wie weiland dem befannten Zau= 
berlehrling, welcher die Geifter nicht mehr 
1oS wurde, die er fjelbit gerufen. Werehrter 
Ontel, mir wird bange um Shre Zufunft; 
die Räthjelede jchwillt an wie der beritchtigte 
Pudel Dr. Fauftens, und bejonders die dDichs 
terifchen Ergüfle verjchiedener PBajen und 
Vettern find von unheimlicher Länge. 

Wie wäre es, tvenn Die verjchtedenen Pe=- 
gafus-Sonntags-Reiter und Reiterinnen 
ihre Erfurfionen etivas bejchränfen und mit 
4 biS 6 Zeilen vorlieb nehmen würden. Ach 
bin nämlidy der unmaßgeblichen Anficht, da 
e8 bei dichteriichen Grzeugniffen mehr auf 
Qualität al3 auf Quantität anfommt und 
dat man unter Umftänden mit wenig Wor- 
ten viel, und mit vielen gar nichts jagen 
fann. 

Uebrigens Onkel, haben Sie einmal einer 
Koufine jelbft gerathen, den Pegafus zu be= 
fteigen, jegt haben Sie die Beicheerung. 

Nichts für ungut. Gruß. % Br. 

Lieber Onfel! 
MWelhe Saiten joil ich jest anichlagen, 

wenn Ihnen weder meine fomijche noch tra= 
giihe Seite gefällt? Können Sie Ihre plau— 
derhafte Mappe noch immer nicht zum 
Schweigen bringen, nachdem ich doch gänzlich 
aufgehört habe, Sie mit meinem alten 
Genre zu drangjaliren? Ach gebe zu, daf 
mir das beivukte Liebeszeihen hätte nicht 
follen unter die Feder laufen, doc muß ich 
zu meiner Entihuldigung noh hinzufügen, 
da ich damals von der dee ausging, da, 
wenn der Onfel feine Nichten abdruden 
tann, der Koufin cuch feine Koufine abküj- 
fen darf — allerdings hatte ich überfehen, 
daß wir nur „ipiritualiftiich” Ihre Ver: 
wandten find, die Sie von Zeit zu Zeit — 
verflopfen müfien. — 

Hör’ Onfel, wer ift denn der Salt, 
Der mit einem Mali 
Herein in unjere Ede rennt 
Und pit — ant uns beide Schreiber nennt? 

Sie ahnen nicht, wie mich der Gruß unfe- 
res Alberts getidelt bat; nur fann ich 
nicht begreifen, warum er gerade in dem Aus 
genblide an mic, gedacht, al3 er über feine 
Leſer nahdenfen mußte, por denen er. einft 
gezittert, über jeine leger, die ihn ver: 
legt und nicht wiedergefunden haben, und 
endlich wie er fih an das nadte Weib hielt 
und fi deshalb noch jhämen konnte! Deffen 
ungeachtet möchte ich Sie doch erfuchen, wenn 
Sie wieder nah dem Gerna’ihen Muſter 
Ihrem Schlahtenmaler vorjchießen müjjen, 
ihm nebenbei zu bemerken, dah ih — nu 
eben — ihn eberfalls qrühen laffe und ihm 
zu jagen, daf er fich die Bazillen, den Hobo 
und all’ das Uebergebleibfel feiner Manila: 
Reife nicht jo jehr zu Herzen nchmen fol, 
denn: 

Alles, Alles ift vergänglich — 
Nur der Kuhihwanz der bleibt Tänalich. 
Ich erwiedere auch Ahren freundichaftlis 

hen Gruß auf's Beite und verbleibe Ahr er= 
gebener Sigm. Fed. 

Chicago, 6. Nov. ’M. 
Lieber Räthjelontel! 

IH kann Ihnen die Verfiherung geben, 
Tieber Ontel, daß mir die Räthiel:Cde vom 
Anfang ber die angenehmfte Unterhaltung 

boten und jo dante ih für Ahre 
eundlihe Aufforderung, mid) der Räthjel- 

Gemeinde auzujchlieken, beftens. Sie fü £ En 
ich fände Dort muntere und gute 

Geo. H. Erbach; | 

| jogar la: 

| regt, 

und Neffen, den tollen Mar, bie 
die on AM. und P. M. und M. R. und 
twje fie alle heißen, nicht zu vergeflen den 
luftigen Sigm, Fr. und laft but not leaft den 
Albert Weihe. Sie Alle haben mit dazu bei= 
etragen, daß ich meine Einjamfeit wenig⸗ 
ens kurze Zeit vergeſſe und mitunter 

lachen muß, natürlich nicht laut. 
Mit beſtem Gruß K. P. J. 

Roſeland, 8. Nov. '99. 
Lieber Onkel! 

Geſtatten Sie mir, daß ich Ihnen meinen 
beſten Dank überſende für das hübſche Buch, 
welches für mich als Gewinn, Fortuna dem 
guten Waiſenknaben in die Hand legte. Auch 
mich erfüllt es mit wahrer Freude, Ihren 
werthen Verwandtſchaftstkreis von Woche zu 
Woche vermehrt zu ſehen und warum ſollte 
auch nicht, indem Fleig und Eifer nicht ver- 
gebens find, Mit Gruß 

Mrs. M. M. 

Chicago, 8. Nov. '99. 
Lieber Onkel! 

Ich habe mich bisher nicht unter Ihren 
Korreſpondenten befunden, aber dennoch 
das Wachſen und Gedeihen Ihrer Räthſel— 
ede mit großem Intereſſe verfolgt. Mit 
Ausnahme weniger habe ich ſämmtliche Rä⸗— 
thſel gelöſt, mich aber um keinen Preis be— 
worben, da das Aufknacken der Nüſſe mir 
ſchon an und für ſich genug Vergnügen be— 
reitet hat und ich keinen Dank begehre. 

Selbſtverſtändiich haben mich die Korre— 
ſpondenzen von „Sigmund Freund“ und die 
„Wippcheniaden“ des Herrn „Albert Weiſſe⸗ 
am meiſten intereſſirt. Es iſt eine großar— 
tige Idee von Ihnen, dieſen Herrn nach vre— 
toria zu ſchicken. Mit Vergnügen gedenken 
wir noch ſeiner Manilaberichte und erwarten 
„Gleichgutes“ aus Afrika von ihm zu hören. 
Laſſen Sie ihn aber ſeine Kartoffelmeſſer 
und Wetzſteine mitnehmen, damit wenn ihm 
der Muth aus- und die Sache ſchiefgeht, er 
dieſe verpeddeln kann; dumme Bauern und 
Kaffern findet er dort wohl mehr als am 
„Haymariet“. 

Beſten Gruß Eugene Fiſherindel, 
1214 Milwaukee Ave. 

Chicago, 8. Nov. 1899. 
Lieber, böſer Onkel! 

Ich bin gerührt wie Apfelmus 
Und ſchmelzend wie Pomade, 
Mein Herz ſchlägt wie ein Pferdefuß 
In meiner linten — Wade — 

bor lauter Freude über’ das twunderjchöne 
Buch, welhes ih — nicht befommen habe. 
ch beige noch immer M. 9. und wohne noch) 
immer am jelben Plage, aber von dem vers 
heißenen Preife, feine Spur. 

Sollten Sie, ehrenwerther Here Ontel, 
obige Zeilen als vom Pfade der MWohlan: 
ftändigfeit abweichend anzufehen belieben, 
(es war ja jhon einmal der Fall eines Nef- 
fen), jo ift es Ahre eigene Schuld und Sie 
haben Niemanden als fich jelbft dafür zu 
„blehmen.“ 

Eine folche Vergeklichfeit könnte das wohl: 
erzogenfte Lämmchen, ja jelbit ein Mathuja- 
lemdhen veranlafjen, Seitenjprünge, jogar 
„Somerjaults“ zu machen, vor lauter Aerger. 
Sch habe bisher immer geglaubt, ich hätte ein 

Plätzchen in Ihrem liebevollen Herzen, und 
ſei es nur im äußerſten Endzipfelchen des— 
ſelben, ſeitdem ich das übergroße Glück habe, 
Ihre Nichte zu ſein. Aber jetzt ſieht man's. 
Es wünſcht Ihnen gründliche Beſſerung 

Ihre gekränkte Nichte Marie H. 

Chicago, 8. Nov. '99. 
Eenzigſter Reethſel-Onkel! 

Durch meine eegene Nachleſſigkeit bin ick 
nich im Stande, Dir meine Uffleeſungen zu 
nummeriren, und da id nich im Jeringſten 
weeß wo det Blatt eejentlich jeblieben is, ſo 
ſchicke ick Dir die Reſultäter der grauenhaften 
Kopparbeet erjebenft anbei; und id bitte Dir, 
rümpfe nid) die Kaffeefanne, nee, Neeſe 
wollt id jagen, und mach feene Falten im die 
Pommeranze, denn Nijcht fönnte uns Neffen 
und Nichten mehr. ärjern, als wenn Du ood) 
nocd) die beriehmten 3 Haare verlieren joll- 
teft, die id faftifch nich finden fanır, und fo 
bitte id erjebenft, lieber Ontel, dem Waijen: 
jungen einen-harmlojen Slaps zu verjeten, 
wenn meine Nummer nic) bald "ran 
fommt. 

Sedenfalls ‚freien tpir uns nf det nächfte 
Sonntagsblatt und verbleiben Dein 

Neffe und Nichte: 9. und E. B. 

_ Lieber Ontel! 
Welche Roſe duftet nach Branntwein? 
(HlOorONG 2 :Y20amuya) 

shr Neffe: 2. C. Schwartz. 

Lieber Onfel! 
Nachdem es uns endlich feit einigen Mo: 

chen bergönnt ift, Ahre lieben Züge „en Rro- 
file — im Bilde bewundern zu können, hat 
uns die legte Nummer anjcheinend mit 
demjelben — „en reverje« — (von hinten), 
am berühmten Stammtijch fitend, über: 
rajcht, und ich habe mir deshalb erlaubt, 
die beiden Bilderchens auszufchneiden und 
zufammenzufleben, Rejultat — ein pract- 
voller Doppel-Adler. Leider habe ich nicht 
gewußt, welcher von den Serren der be: 
rühmte Odyffeus ift, jonft hätte ich das Bild 

| aud ausgejchnitten und aufgehängt. 
Indem ich noch für die jchönen Münjche 

einer Nhrer liebenswürdigen Nichten mei: 
nen bverbindliditen Dank auspride, ver: 
bleibe id mit freundlihem Gruh Ahr 

ch 

Chicago, 9. Nov. 99. 
Sechrter Herr Räthiel-Ontel! 

Von vielen Seiten hört man das Xob der 
NäthieleEde in der „Sonntagpoft,“ die fo 
intereffanten „Zeitvertreib bietet. — Nicht 
allein dab fie zu Uebung im Nachdenten 
führt, fie bringt auch noch das Angenchme: 
fie jpinnt ſympathiſche verwandtſchaftliche 
Fäden von einer „Nichte zur andern, von 
einem „Neffen“ zum andern und zu jenen. 
Veberfliegt das Auge am Sonntagmorgen 
die Lifte der Ginjender, jo fucht man un: 
willtürlich nad) dem einen oder andern Na: 
men, deren Träger gewöhnlicdy etivas ein- 
ihiden. Schr intereffant find auch die 
Vriefe, die immer jehr humoriftijc) abge- 
faßt jind. Ganz beſonders hat mich das 
Schreiben einer werthen Frau M. H. ange— 

in welchem fie ihre Heimathsliebe, 
ihren Heimathsſtolz kund gibt. Stehen auch 
Schiller und Goethe für uns Deutſche als 
unübertroffen da, jo find doch unfere platt: 
deutſchen Volfsdichter unjeren Herzen jehr 
werth und ich wünfjche der ganzen Räthiel: 
Gemeinde, daß fie an unfjerem plattdeutjchen 
Zofungswort: „Jungs holt fajt!« fefthalten 
möge. Mit freundlihem Gruß 

Frau Anna W. 

Chicago, 7. Nov. '99. 

Dieſe Woche war die Räthſel-Ecke voll von 
reumüthigen Sündern: Onkelchen! Ach 
denke die Herren thun ſo etwas riechen, als 
ob die Welt am 13. November untergeht, 
und da wollen ſie ſich auch darauf als wahre 
Chriſten vorbereiten. Deswegen war es 
auch gut, daß Sie dem Herrn Freund Ihre 
Abſolution ertheilt haben, denn es ſteht im 
Evangelium: Vergebe deinem Nächſten, 
und er wird dir auch vergeben.“ Uebrigens, 
ich hätte gerne daS Geficht diejeg Herrn ge= 
jehen in dem Wugenblide, als er die Befle- 
rung gelobte. Na, und was Ahren andern 
Neffen, den Heren U. ®.. t betrifft, der 
follte den Sprud) beherzigen: „Wer Andern 
eine Grube gräbt, fällt jelbft hinein!« On: 
teichen, wenn e8 Wahrheit ift, was Alb. 
Meige von fich gejchrieben hat, dann nimmt 
es mich fein Wunder, daß jeine Frau ihm 
den „Hobo“ vorzieht. Ein MWejen, das fich 
den „Transvaal in die Naje fteden« tann 
und „einen Schweif in die Ferne trägt,“ das 
muß auch von einer Diabolifhen Abftam- 
mung fein, und id) möchte noch gerne willen, 
ob er aud einen Pferdefug beſitzt. — Ad 
bin ganz untröſtlich darüber, daß Sie vom 
„tollen Märchen“ gar nichts willen, ich ver: 
miffe fie jehr, denn meine Anfichten haben ‚immer mit den ihren übereingeftimmt und 
das et mir fehr . Ws eine „lies en le ee 

| benswürbdige. 

höne Jule, oder. lang zu ihrem Räthfel-Ontel zurüd: 
Tehrt, überhaupt wo fie weih, daß toir uns 
nach ihr jehnen. AShre treue —* 

Julie. 

Räthſel⸗Briefkaſten. 

Sigm. Fr. — Haben Sie ſchon einmal 
vom goldnen Mittelweg gehört? — Der ſoll 
gut zu gehen ſein. — Uebrigens beſten Dank 
und Gruß! 

Frau L. M. —.Dank für die neuen Auf: 
gaben; ſollen baldigſt benutzt werden. 

Frau Marie S. — Nein, das war kein 
Verſehen. Wie's das Glück eben will, ſo 
gibt's der Waiſenknabe. 

2. S. — Wollen verfuchen, Ihre Aufga— 
be nächfte Woche zu bringen. Gruß, 
Hugo B. — Ihren Bismard:Gedanten 

in Räthjelform zu bringen, ift gar nicht fo 
leicht, und wenn cs Ihnen nicht gleich ge= 
fingen wollte, jo brauden Sie deshalb nod) 
nicht zu denfen, da Sie, iwie Sie jagen, 
„dumm geboren find, und nichts dazu ges 
lernt haben." Natürlich liche ſich's wohl 
machen, aber e& würde die Mühe Taum Ioh: 
nen, da daS „ift* doch nicht mehr am ‘Plage 
ift und aud) das „d« im Namen hindert. 

A. F. Hinse — Ihr Röffeliprung joll 
heute über vierzehn Tagen ericheinen. Dank. 

d: W. — Wer mit jo jchönem Kompliment 
fonmt, wird von der NRäthjelgemeinde mit 
jreuden aufgenommen. Der Onkel heißt 
Sie woillkommen im Namen Aller. 

F. Br.—Gewiß, Sie haben Recht; Kürze 
ift des Wiges Würze. Aber über allzu lang: 
athmige dichterifche Ergüfle hat man fich in 
der NRäthfelede doch wohl noch nicht zu be— 
klagen gehabt. Die Einſender wiſſen ſchon 
von vornherein, daß für ſolche kein Raum, 
und iverden’s dem Onfel auch nicht ver: 
zn; wenn er inZutunft mancherlei jchnei: 
et. 
Frau PR. — Worträthiel joll gelegent: 

lid) benugt werden. Dant. a 
sohn Th — ft brauchbar und foll 

benußt werden, wenn aucd) nur (da wir, wie 
Sie richtig vermuthen, ziemlich viel Derar— 
tiges an Hand haben) als Nebenräthſel. 

Frau Ch. Der. — Eingeſchickte Aufgabe 
iſt gut und ſoll baldmöglichſt benuht der— 
den. 
Jacob H. — Willkommen! Der Onkel 

hofft nun recht oft von Ihnen zu hören. 
J. Schl. — Diesmal fehlgeſchoſſen — 

aber verlieren Sie darob die Geduͤld nicht. 
Das iſt Andern auch ſchon ſo gegangen. 

G. Michael. — Ihr ſehr hübſches Sil— 
benräthſel ſoll nächſte Woche Benutzung fin— 
den. Dank. 

Frau Virginia K. — Sämmtliche bis 
Donnerſtag Nachmittag eingelaufenen Lö— 
ſungen werden numerirt und dann ent— 
ſcheidet das Loos. Für jede Aufgabe wird 
eine Prämie verlooſt. 

Geo. G. — Soll gelegentlich als Neben— 
räthſel benutzt werden. Dank. 

Frau B. R. — Rangun, Hauptſtadt von 
Britiſch-Birma in Hinterindien, mit ſchä— 
tzungsweiſe 160,000 Einwohnern, worunter 
etwa 6500 Europäer und Euraſier und 4500 
Chineſen. Die drittgrößte Handelsſtadt In— 
diens; ſeit 1852 in engliſchem Beſiß. — Die 
eingeſchickten Aufgaben ſollen gelegentlich 
Verwendung finden. Dank und Gruß. 

Franziska E. — Sie ſchickten als 
Löſung des Räthſels 170 ein: „Franziska 
Schmidt“! Wo ſind da die Gedanken gewe— 
ſen, verehrtes Nichtchen? 

Theo. C. G. — Sie haben Recht, es iſt 
allerdings nicht gut denkbar, wieſo ein Kna— 
be von 13 Jahren einen Schwiegerſohn ha— 
ben kann. Das Räthſel kann der Onkel 
auch nicht löͤſen. Aber an dergleichen An— 
zeigen ſoll man keine Kritik üben. Sie wer— 
den in ſeeliſcher Aufregung verfaßt und am 
Schalter — aufgenommen wie ſie aufgegeben 
werden. 

Frau M. W.—Aber bitte, verehrte Frau, 
die Entſchuldigung war durchaus unnöthig! 
Natürlich iſt die ganze Räthſelecke nur ein 
„Scherz“, wie Sie ſagen, dem harmloſen 
Plaudern gewidmet und dann kann doch eine 
ſolche liebenswürdige Plauderei wie die 
Ihre letzte Woche, nicht anſtoßen. Der On— 
kel bedauerte nur, ſie nicht in Druck geben 
zu können (aus Mangel an Raum) und 
wenn Sie jetzt ſchreiben: 

„Ich bin Ihnen ſehr dankbar, daß Sie die 
Räthſelecke geſchaffen, nicht allein, daß es 
Einer die Zeit verkürzt, ſondern ich vergeſſe 
auch für einige Stunden die Sorgen und 
ſonſtigen Unannehmlichkeiten, und es iſt 
viel werth, ſo daß ich Sie oftmals im Stil— 
len meinen guten Onkel genannt habe. Ich 
freue mich, wenn es Abend iſt, damit ich 
mich in der Räthſelecke erholen kann, bei 
Tage geht es nicht.“ 
Wenn Sie ſo ſchreiben, ſo machen Sie da— 

mit dem Onkel und allen ſeinen mitarbei— 
tenden Nichten und Neffen eine große 
Freude. Dank und Gruß! 

Frau H. 8%. — Richtig, es heißt Würt- 
te m berg. Dieſer Fehler war dem Onkel 
entgangen. Das „Röſſelſpringen“ werden 
Sie ſchon ſchnell genug lernen. 

Frau Anna P. — Der Anfang war 
ganz gut. — Nun weiter! 

HH. 8. — Sie haben Umzug gehabt?! — 
Sachpverftändiges Beileid! 
George R — Pilderräthiel und ans 

dere Aufgaben erhalten. PXeiten Dank. 
Schon die nächfte Nummer wird wieder et= 
was don Ihnen bringen. 

„Stving Park“ — Aus dem Nord: 
weiten ift dem Onfel eine Yufchrift zuge: 
gangen — ohne Namen, Und die Abjenderin 
oder der Abjender erwartet vom Ontel, dab 
er al „Handjchriftendeuter“ den Namen er: 
rathe. Tas ift doch wohl ein wenig viel 
verlangt, oder wurde es je befannt, dal; aus 
der Handjchrift der Name des Schreibers 
herausgeflügelt werden konnte? Wenn der 
Ontel ich nicht jehr irrt, ftammt der Brief 
mit Yöjungen und neuen Aufgaben von jet: 
ner Nichte Emilie ®., aber ficher ift er nicht, 
denn es fommen ihm allwöchentlich über 
hundert Handfchriften vor die Augen. Alio 
wer war's?! 

Arthur ®. — Sie find mit Freuden 
aufgenommen! 

Mite R. — Aufgabe brauchbar; wird | 
demnächft als Nebenräthfel ericheinen. 

Frau Marie H. — Wenn Sie in des 
Sntels Herz blieen könnten, jo würden Sie | 
fehen, daß Sie dort einen prominenten 
Mas, jagen wir einen DOrchefterftuhl ein: 
nehmen, Sie würden aber aud) jehen, daß 
Sie ihn tief jhmerzten mit Ihrem Zweifel. 
Der Ontel hat während der legten vierzehn 
QIage nebenher nod) dem Staate dienen — 
die Gejhtworenenbant drüden müffen und 

| arbeit. Adr.: 3. 814 Abenppoft. 

hatte demzufolge jehr viel zu thun, jo dak | 
jclch Heine Unterlaffungsfünde wohl zu ent: 
jhuldigen wäre. MWber er fteht aukerdem 
vollfommen auf dem Boden des Rechts, 
denn die Bücher werden nur dann zige: 
jchidt, wenn die Karte, welche den Gewinn 
anzeigt (und das Porto) eingejchidt wird, 
denn gegen Ddieje erfolgt die Aus: 
händigung des Buches. Darauf hätte nun 
allerdings der Onkel Sie jchon in lekter 
Nummer aufmerffam machen jollen und 
weil dies unterblieb, wird er ausnahms- 
mweije niht auf Einihidung der Karte 
u. j. tw. dringen, fondern Ihnen das Buch 
zujhiden. Sie werden es Montag erhalten. 
Gruß. * 

Yulie — Siejollen als Prophetin ge: 
ehrt werden, wenn Sie Recht behalten. — 
Gruß. 

— — — —— 

— O, dieſe Weiber! — Frau (pitz): 
„Alſo die Gattin Deines Kollegen, der 
gerade ſo viel verdient, wie Du, kam 
ins Bad gehen, und ich.. .“ — Mann: 
Beruhige Dich, mein Kollege hat mir 
verrathen, daß er Schulden macht!“ — 
rau: „Das iſt recht beſchämend für 

ie!" 
haft Di vielleicht feinen 

Kan 

zn Rahn’s Zitherihuße, 

> 

— — 

Es lebe die Prüderie! 

Die Hlangvolle Kern’fhe Kompofi- 
tion: „DO fing’ mir ein Lied, daß ich 
fcheiden muß” u. j. m. wird auf den 
Seminaren Weftfalens viel gefungen. 
Eine Stelle diefesLiedes lautet: „Gieb, 
rofiges Liebchen, den legten Kuß und 
gieb mir zum Abjchied die Hand,“ 
eine andere: „Sieb, rofiges Liebchen, 
nah altem Brauch zum Kuß mir den 
Mund und die Hand, einft feh'n wir 
und mwieder und halten auch die Hoc- 
zeit im heimifchen Land.“ Wie entjeg- 
lich anftößig Klingen foldhe Worte aus 
dem. Munde eines jangesluftigen preu- 
Bifchen Seminarijten! In Folge fol- 
cher Erwägung fühlte fih ein Semi- 
narlehrer veranlaßt, die genannten 
Stellen einer ftrengen Zenfur zu un- 
termwerfen, vielleicht auch, weil er be— 
fürchtete, fie könnten den Unmillen ei- 
ne3 infpizirenden®eheimrath3 erregen. 
Er verbefjerte alfo: „E3 geht nun bald 
wieder auf leichtem Fuß, gieb Freund, 
mir zum Abjchied die Hand“ und: 
„Gebt, herzlichen Freunde, nach altem 
Brauch zum Abjchied mir fröhlich die 
Hand, einft jeh’n wir uns wieder, denn 
es iit... no heilig das Freund: 
fchaftsband.” Diefe wunderbare Ver- 
ballhornifirung erinnert an einähnliches 
Stüdlein. In einem Liederbuch fand 
ein Schulinfpeftor das Frühlingslied 
anftößig, im welchem die Stelle vor— 
fommt: „Kühner wird jet jederSchä- 
fer, Sanfter jede Schäferin“. Schnell 
entfchloffen veränderte der genialeMann 
die bedenkliche Stelle folgendermaßen: 
„Kühner wird jett jeder Käfer, fanfter 
jede Käferin“. 

Berlangt: Männer und Knaben, 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 

Perlangt: Ein guter Murftmacher. 123 E. Mebfter 
Ave. 

Verlangt: Guter Gafebäder, der felbftftändia ſchaf— 
fen fanır. 1335 W, Yale Str. 

Rerlangt: Ein junger Mann in Päderei. 49 W. 
Madijon Str. 

Verlangt: Agenten für jeher Leicht verkäuflichen Ars 
titel. Sobe Kommijfion. Nachzufragen vor 9 Albe 
Morgens in 549 YaSalle Ape., 2. Floor. 

Berlangt: Ein Junge, der ftrippen Fan und fich 
nützlich machen will. M. Hengels, Yaßrange, N. 

Verlangt: Schuhmacher für Kundenarbeit für Män— 
ner und Frauen. Hoeffel, 20 E. Adams Str. 

Verlangt: Zigarrenmacher, guter nüchterner Mann. 
Jobn W. Wolf, Blue Island, Ill. 

Verlangt: Buchbinder. 180 Monroe Str., 3. Floor, 

$3 per Tag und mehr dauernder PVerdienft, garans 
tiven wir jedem, der eine Agentur für unjere Kagdz, 
Landidhaftgs, patriotiihen und religiöien u. f. m. 
Pilder übernimmt. Kein Nifiko. 

DO. & © Silbermann, 
dok, Zmo, ſon S. 13, St. Paul, Minn. 

Ein Tediger Dann, ftadtbefannt, der 
307 Cottage Grove 

fafon 

Rerlangt: 
mit Pferden umzugehen eis. 
Ave. 

Verlangt: Männer für Lumber-Camps in Michi— 
gan; guter Lohn; Winter-Arbeit. — 100 Eiſen— 
bahnarbeiter; freie Fahrt. — 5 für Farmen nahe 
Chicago; gqutes Heim für den Winter. — 10 für 
Wyominq. — Roß Labor Ageney, 33 Market Str. 

ſaſonmodimido 

Verlangt: Baiſters, Handnäher und Preffer an feis 
nen Nöden. Guter Zohn. 3. Reens, 187 Market Str. 

Snop,imkion 

DVerlangt: Agenten und Ausleger für Bücher, Zeit: 
fhriften und Kalender für Chicago und Umgegend, 
Befte Bedingungen. ®, M. Mai, 146 Wells Str. 

6nolmwkfon 
— — — ——— 

Verlangt: Junge von 15 bis 16 Jahren für leichte 
Arbeit. 395 Larrabee Str. 1 Treppe. bnv1we&ſ 

— Rerlangt: Leute, um Kalender zu verfaufen. * 
Größtes Lager, bilfigfte Breife. U. Lanfermann, 56 
Fifth Ude, Room 415. * 16p 3mt. tal&ſon 

Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Gent3 das Wort.) 

Verlangt: Agenten, Männer und Frauen, fir 256 
MWeihnacdts-Artitel, ganz neu. 1138 Lincoln Ape. 

Stellungen fuhen: Männer. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

Sefuht: Stelle al3 Photographb, auf Reifen, für 
Gijenbahn= oder Dampfſchiff-Geſellſchaft. 10 Jahre 
Erfahrung. Gute Empfehlungen. Adr. W. 
Abendpoſt. 

185 
fafon 

VBerlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

Läden und Fabriten. 
Verlangt: Aunge Mädchen, die das Kleidermacheu 

gründlich lernen wollen. 51 W. 13. Str., nahe Bau 
lina Str. jonnme 
a eg 

Berlangt: 2 Majchinenmäddhen, 4 bei Sand, 1 

Schneider zum Trimmmen und Bailten an guten Rö+ 
den. 637.8. Union Str. ſonmo 

Terlangt: HofensFinifber. 949 13. tr. imo 

Berlangt: Sofort, gute Stider auf Schweizer: 
Maihinen. Garden Gity Embroiderd Works, 508 
Dtto Str. fajon 

PRerlangt: Eine gute Nacditiderin. Beltändige Are 
beit. Garden Eiiy Embroidery Works, 508 Otto Str. 

didojon 

Verlangt: Maihinen- und Sandmädden, Finiſhers 
an Weiten. 127 Hadbdon Abe. frjajon 

Sausarbeit. 
Berlangt: Ein junges Kindermädcden, 639 Mon: 

roe Str. 

Nerlangt: Mädchen für gewöhnliche Hausarbeit. — 
Kleine FZamilie. Guter Xohn. 149 W. 18. Str., Ede 
Nuhle Str. 

‚ Verlangt: Mäpdden für Hausarbeit. Zu Haufe 
ihlaten. 373 Lincoln Ave. 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 
381 Mohamwf Str., 3. lat. 5 

Verlangt: Gin zuverläffiges Mädchen für allgemeine 
Arbeit. 1088 Evanfton Ave., Buena Part. 

Verlangt: Gin Mädchen für Hausarbeit. 
Heim für die rechte Perjon. 252 Oft 37. Str. 

Lerlangt: Eine gute ältere Frau für Hausarbeit 
und auf Kinder aufzupafien. Adr.: 24 Holt Str., 
de Sry Str. 1lnov, Im&jon 

Berlangt: Fin junges Mädchen, eine alte Dame zu 
bedienen, 4435 Prairie Ape., 2. Flat fajon 

" Verlangt: Mädchen für "Hausarbeit. 25 E. Divi⸗ 
ſion Str. ſaſon 

—— 2623 
Verlangt: Ein gutes Mädchen. Gutes Heim. 544 

MW. 14. Str. fafonmo 

Perlangt: Aunges Mädchen für fehr leichte Haus: 
friafon 

Pirkenftein, 

Gutes 

" Perlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Hausar⸗ 
beit, RR State Str. dofrfajon 

" Rerlängt: Gute Mädchen bei hohem Lohn. W. 
Wolff, 3024 Wabajh Ave. Mpimtkin 

Achtung! Da größte erfte deutih = amerttanithe 
meiblihe Bermittlungs-Inftitut berindet Ah jest 5 
R. Clark Str., früher 45. Sonntags ofjen. Gute 
Yläge und gute Mädchen zrompt beiorat. Xelepbone 
Nortb 4. 8d3,*&ion 

Stellungen fuhen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

Gefuht: Eine jüdifhe Witte juht Stellung als 
Haushälterin bei Wittiver mit Kindern. 11 S. Ten: 
ter Ave. 
——— — — — — — — — 

VPerſonliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Gents da3 Wort.) 

NR. Gramer’5 Haar-Gejhäft, 364 Oft Nortb, Une. 
Alle Sorten Haar-Arbeiten angefertigt.. jajonmo 

Geſucht: Fin Banjo: u. Mandolin:Soloift wünfct 
fi einem Partner anzufdlichen, um bei Gelegen: 
heiten zu fpielen. Apr. U. 116 Abendpoft. fafonm 
—— ç —— — — — — —— 

Unterricht. 
(Unzeiaen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
— 

—— 

gZeichnen⸗Schule in der Rordſeite Turnballe, Jeden 

Sonntag Morgen von 9-12 Ubr, Beiteht jeit mebr 
als & Jabıen. Unterriht in tehnifhem und füntit= 

jerijhem Zeichen, nach den neueften und beiten Me: 

thoden. Es ilt_auch eine Klafle für Mädchen einge: 

richtet. Karl Durand. 12, 19nop 

itberunterricht, viermal wöchentlich für 50c. Prof. 
a? Müllers Zitberichule, 50 Wells Str. Mmonimkion 

Unterriht, dreimal wöchentlich, 5. — 
SR. Bar Str. 

at, Im, tglkjon 

Grundeigenthum und Hänfer. 
(Anzeigen unter dieier Nubrif, 2 Gent3 das Wort.) 

Farmen. 
gu verfaufen: 166 Are Jlinsis Farm, Breis: 

832.50 per Xcre; Bedingungen 5509 Xaar, ‚Reit auf 
leichte Zahlungen oder Tuuih für Chicago Eigen: 
tbum, Frank Cleveland, Eigenthümer, Zimmer, 5, 
184 Dearborn Str. Wokſa, ſo, mi bw 

Nordſeite. 
Großer Bargain! Schönes Aitödiges F 3 

Brick Fundament, moderne 2 ae Grace Str., zwiihen Roben und Honne Ane.. Straße 
macadamized, Anzahlung erworben 
werden. Haus t. Gigenthümer mur 
innerhalb einiger Yo t icago weg. Rhotoara 
pbie vom Hauje in uniere j Richard‚aa Roc & Co., Zimmer 814, I Et. Ge Monroe Str. 7. 

fann mit & 

1 LaSalle Str, 

Br Laer 
üdjeite. 

Sehr billige: 2-ſtöck. Brick Fla 
ſement, in Lerington Str., nabe de 
8403 per Nabr, faun nit $ ae 
den. Nur 20 Minuten mit Elevato 
Richard A. Koch K Co., Zir 
LaSalle Str., Ede Monroe 

Zement⸗Ba— 
B. Str. Miethe 

Verſchiedenes. 

Habt JIhr Häuſer zu verkaufen, zu vertauſchen oder 
zu vermiethen? Kommt für gute Refultate zu uns, 
Wir haben immer Käufer an Hand, — Sonntass 
offen von 9—12 Uhr Bormittagd. — 

Richard A. Koch & Co., 
New Vort Life Gebäude, Nordoit:Ede 
u. Monroe Str., ZimmerSi4., FI. 8. 

LaSalle 
5nv, Imo&Kſo 

Geld auf Möbel ꝛc. 
(Anzeigen unter diejer Nubrif, 2 Cents das Wort.) 

Geld 1u verleihen 

auf Möbel, Pianos, Pisrde, Wagen a. . a 

Kleine Unleiben 

von 529 bis $400 unjere Spezialität. 

Wir nehmen Each die Möbel nicht weg, ienn Isie 
die Unleihe machen, jondern laflen diejelben 

in Eurem Befis. 

Mir baden das 
eröbte deutihe Geigäft 

in der Stadt. 
Ude guten, ehrlichen Deuticer, kommt ju uns. 

wera Zbr Geld haben mollt. 
Ihe werdet es zu Eurem Portheil finden, bet mıe 

borzujprecden, che br auderwärts bingeht. 
Die fiherfte und zuverläffigfte Bedienung zugeficerk, 

U. 9 Frend, 10ap,1j,&jon 
128 Laſ alle Straße, Zimmer 3 

GagleSoanG&o, 

0 SaScle Etr., Zimmer 34, 3. Stot, &. W.:Gde 
Nandolpp und YaSalle Str. 

Otto C. Voeclder, Manager. 

a3 einzige deutiche Gejchäft in der Stadt. A an 
Ibr Geld borgen wollt, findet Ihr es zu Eurem 

ortheil und Bequemlichkeit, bei uns zu borgen, in 
Summen von 820 bis 3500 auf Möbel, PBianos u.j.w. 

Die Sachen bleiben ungeſtört in Eurem Hauſe. An: 
leihe zablbat in monatlichen Abſchlagszabhlungen oder 
nach Wunſch des Borgers. Ihr lauft keine Gefaht, 
daß Ihr Eure Möbel' verliert, wenn Ihr von uns 
borat. Unſer Geſchäft iſt ein verantwortliches und 
deelles und iſt nicht mi anderen zu vergleichen. 

Freundliche Bedienung und Verſchwiegenbeit garan⸗ 
tirt. Keine Nachfrage bei Nochbarn u. Verwandten. 

Bin,tglkjon® 

Finanziches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents da3 Mort.) 

Ges ohne Kommifjion. — Xouıs Freudenberg ver= 
leibt PBrivassktapiiaiıen von % Bros. an opue Koma 
miflion. Vermistags: Nelidenz, 377 NR. Hohne Ave., 
Gde Cornelia, naße Chicago WUvenue Nahmittays: 
Difice, Zimmer 1614 Unity B!dg., 7) Dearborn Str, 

13ag,tgl&jon® 

—_— Geld 
in großen und Heinen Summen, zu den n iedrigften 
Raten, auf Chicago Grundeigenthbum, zu verleihen, 

Erite Gold:Hppothelen zu verfaufen. 
Sonntags offen von 9—12 Uhr Vormittags. 

Richar d A. Koch KCo., 
Deutſche Hypotheken-Bankiers, 171 Laſalle Str., 

Ecke Monroe Str., Zimmer 814, Flur 8. 
Bnop,tglkfonime 

Zu verleihen: $1100 auf erfte Snpothef. Keine 
Kommifjion. Adr. W. 778 Abendpoit. ſaſon 

Zu verleihen: Viel Geld an Hand, auf Grund— 
eigenthum zu 4 und 5 Prozent. Adr. A. 112 Abend⸗ 
poſt. 6no, Imo&ſon 

Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

Zu verkaufen: 2 Blocks vom Board of Trade, Al 
Saloon und Reftaurant; Inhaber hat 3 andere Ges 
ihäft. Keine Agenten, Adr.: G. &. 47 Abenppoft. 

Zu verlaufen: Gin auter Cdfaloon, mit möblire 
ten Zimmern, alle bejegt. Adr. U. 106 Abendpoft. 

u vermiethen: Billig, ein fhön eingerichteter 
Butcherſhop mit Tools, in Harlem, Nahzufragen 144 
MW. Wajbington Str. fondi 

Zu verkaufen: Billig, gute, feine Bäderei. Adr.: 
M. 797 Abendpoft. fafonmo 

Zu verkaufen: Billige, Saloou:&de, Eijenwerfen 
gegenüber, Zu erfragen bei Win. Ohlendorf, 262 W. 
Huron Str. frſaſon 

Zu verkaufen: Privat-Boardinghaus. 134 North 
Ave., Saloon. dojvıe 

— Sochendorff, 489 N. Clark Str., fauft und ber 
kauft jeder Art Gefhäfte. Schnelle und reelle Be: 
dienung. Botlmtkijon 

Geihäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Mort.) 

Berlangt: Partner mit $H000 für erfter Mlaffe Ge: 
ihäft, bringt Ehre und Profit. Mehr als $100,000 
fünnen innerhalb 2 Jahren verdient werden. Ageı= 
tur und Staatsrechte werden über die ganzen Ber. 
Staaten verkauft. Nachzufragen: Durand, 3006 Ellis 
Ape., von 3 bis 7 Uhr Abends, » fafondi 

Zu vermiethen. 
(Ungeigen unter diefeer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 

Zu vermietben: Ein Delitateffen-Store mit bier 
Zimmern. 1653 Wrigbtiwond pe. 

Zu vermiethen: 2 jchöne Front: Flat? don 5 und 
6 Zimmern ımd allen Bequemlichteiten. Billig. Ser: 
man Schade, 636 Wells Str. 

Zu vermiethen: Gin- Bıtherladen im Kaufe 624 
M. Chicago Ave., mit vollftändiger Einrihtung und 
Wohnung. Seltene Gelegenbeit für einen tüchtigen 
Mann. Nur wenig Kapital nötbig. Zu erfragen: 320 
N. Lincoln Str. frfajon 

Bu dermietben: 7 Zimmersfflat in neuem Hauir, 
1208 Diverjey Boulevard. Nadzufragen 1258 George 

Str. dofajonn 

————Lm 

Zimmer und Board. 

(Anzeigen unter Diejer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 

Glegant,möblirte Zimmer, billig. 
auf erlangen ‘®oard. 827 Yars 

1lnoliw&jon 

Zu vermiethen: 
Furnace und Yad, 
rabee Etr., nahe Fullerton Boulevard. 

Bferde, Wagen, Hunde, Vögel ic. 
ferde, Wagen, Hunde, Q 

— — diefer Nubrit, 2 Gents da? Wort.) 

— 

- &inridtung Bollftändige LCeibftall 
auf Auktion 

Mittwoch, den 15. November, um 11 Vormittags, 

an Ort und Stelle, 

312 Oft 57. Straße. 2 

1 zweifigiges Dat Trap mit Gummi:Zires, 1 „Gut 

Under“ Surrey mit rotber Gear, 1 „Gut Under‘ 

Surren mit jchwarzer Gear, 1 zweiigiges „pen 

Trap“ mit Gummi-Tires, 1 Goupe, Pole und Splin: 

ter Bar, ein einfaches Koupe, 1 „But Under“ ſechs⸗ 

ſigige Kutſche mit Deichſel und Gummi-ites; 1 ein= 

fahes Yrougbam mit Gummi-Tires, 1 Eoupelet mit 

Role, Splinter Bar und Shafts, Gummi-Tires, 

ckutters mit Shafts, 4 Sets „Sleigh Runners“, 2 

ertra Roles, 1 Baar Shafts, 1 Set filberbeichlagener 

Sefhirre; 9 Pierde: Halftern, Blantet3, Sättel 

Zäume u. 1. w.; 1 PBark-Stanhope, Sets einfache 

Geichirre, Kummete, Kummetriemen u. }. 1.5 4 Sets 

doppelte Geichirre mit Meffings und Silber-Trim: 

mings; KFoursinsband Zügel, Seile mit Gloden 

u.f.m., Schooß-Rugs, Pelz-Roben, Peitſchen u. ſ. w.; 

Nuticher-Röde, Hüte, Stiefel, Schürzen u. m 

Sianbobe i Eoupelet, beinahe neu; 1 „Runabon 

mit Gummi=:Xires, 1 —— 1 Vietoria, beinahe neu; 

ihe mit GummisTires. 

— D. Long, Aultionär, 
94 LaSalle Strake, 

ta 

Enite 5. 

Zu verlaufen: Kanariendögel, Andreasberger. 1174 

Tripp pe. 

Zu verfaufen: Billig, ein fait nener gedeckter Ab⸗ 

lieferungswagen, paſſend für Kaffee, Yaundry u.j.iw., 

ebenfalls Bierdegeihirr und Kaffeemühle. Nadhzus 

fragen: 2864 N. Yincoln Str., Rapdensiwood. 

gaufs⸗ und Berfaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit, 2 Gent3 das Wort.) 

Englifch:deutihe Buhdruderei, 392 €, North Une., 

fiefert 1000 gedrudte Karten, 50c; 1000 gedrudte 

Priefbogen, Pillipeads, $1.50.—Zirkulare, Kataloge, 

Bampplete billig. WPollmt&kion 

Rechtsanwälte. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Bort.) 

Das neue Banterott:Gejeg befreit Euch von allen 
Schulden in türzefter Zeit. Leichte Bedingungen. — 
121 LaSalle Str., Zimmer 72. 3loflm&kion 

Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Aubrit. 2 Ceuts das Wert.) 

—— — 
Dr. Mans ſield's Monthiy Regulator bat bunder- 

ten bejorgien Hrauen Freude georadt, mie eim eimpis 
er Heblichlag,; ichiwerite Hülle gehoben in 2 bis 5 
agen, ohne Ausnahme; keine Schmerzen, feine Ges 

, feine Ubhaltung von der Arbeit. Briefli aber 
der Office, 9 Same auiwelond; alle = 

ER * —XXX 



ve 

hat dem Publitum in weniger als fünf Jahren mehr Geld 

gejpart, als die National-Schuld des Landes beträgt, wenn 

man den Werth wiedererlangter Gefundheit, die Erlöfung 
bon den Qualen der Krankheit ermißt, Geld, das jonft für 

— 

„ [TRADE MARK.) 

Begräbniffe, für Doktor- und Apotheter-Rechnungen, Arbeits- 
dicluft u. f. w. verloren gegangen wäre. 

„‚> Drops‘ hat der leidenden Menichheit wenigitiens zehn Millio: 
nen Jahre peinigender Schmerzen und Onalen erjpart. Dies tjt mehr als 
man von irgend welden anderen Heilmitteln, eleftriichen Gürteln oder Glaubens: Heilern 
u. }. w. jagen fann. „> Drops’ iit der Sonnenihein im Kranfenzimmer. Wenn Ahr 
e5 nie gebraucht habt, jo laft Guch wenigitens eine Probe: Klajche jhiden, falls Ahr nicht 
genug Vertrauen habt eine Dollar: slajche von diejem weltberühmten Heilmittel fir Nheu: 
matismus zu beitellen, e8 it eine pofitive Kur in jedem Tall von Rheumatismus, 
Süftgiht, Neuralgia Katarıh und ähnlichen Yeiden. Fir die nädften 30 
Zage verihiden wir eine Probe: Slajche diejes berühmten „5 Drops’ an eben, der 10 
Kents fir Rorto einichikt, reguläre Größe lachen (300 Dojen) 81.00, jechs Klaichen für 
$5.00. 
Drops‘, 

Zögert nicht länger, jondern jchreibt jojort nd fihert Cu etwas von den „,D 
,,5 Drops’ ilt der Name, und „„S Drops“ iit die Dojis; und es ift nicht 

nur das größte Heilmittel der Welt, jondern aud) das billigite—300 Doien für 81.00. 
Bedentt ‚„„5 Drops“ heilen pofitiv, ganz gleich, wie lange Ahr gelitten habt, ob 

Euer Fall chroniſch oder akut it. „> Drops’‘ veriehlt nie foiortige Erleichterung zu 
geben und folgende Krankheiten zu Furiven, namlich: Rheumatismus, Neuralgia, 
Sciatica, Lumbago, lahmer Nüden, Nierenleiden, Wafferfuht, Althma, 
Seuficher, Bronhitis, Grippe, Trampfartigen und fatarrhaliichen Eroup, Ha: 
tarrh aller Art, Dyspepflia, Kopfiwweh, newöije und neuralgiſch, Herzſchwäche, 
Ohriweh, NRervofität, Schlaflofigkeit, Ichleihende Erftarrung, Malaria 
und ähnliche Krankheiten. „> Drops’ hat während der lekten vier Nahre mehr Pete 
von den obengenannten Krankheiten geheilt, ald alle anderen bekannten Heilmittel, und im 
salle von Rheumatismns heilt jie mehr als alle die Droguen, Patentmedizinen, eleftri- 
che Kürtel und Glaubens: Heiler aujammengenommen, denn dieje können hroniichen Rheu— 
matismus nicht heilen. Wie lange habt Ihr ion gelitten? Nit es nicht bald 
Zeit, da Ahr anfangt, Cuh Geld und Schmerzen zu erfparen und von Guren 
Uebeln geheilt zu werden ? 

SWANSON RHEUMATIC CURE CO. 

Aus der Welt der Tchnif. 

Die Verarbeitung bon Abfallftoffen zu Dünger. — 

Ein Roiteinrichtung" für verftärkten Zug. — Eine 

Finrihtung zur felbftthätigen Regelung der Luft: 
zufi ur Roftfenerung, — Die Verwendung 

de3 eleftriihen Etromes zum Gichen und Schweiz 
kei. Sintihtungen zum Seizen mittel Elek— 

trizitat. 

Die unſchädliche Beſeitigung des 
Kehrichts und der Küchenabfälle bildet 
in der heutigen Zeit für die großen 
Städteeine der brennendſtenFragen, de— 
ren endgiltige Löſung noch nicht herbei— 
geführt iſt. Nicht jede Stadtverwal— 
tung iſt ſo glücklich wie diejenige von 
London, welche dieſen Stoffen ſo viel 
Kohle beigemiſcht findet, daß ſie mit 
Nutzen zur Verbrennung ſchreiten kann. 
Abgeſehen davon, daß hier auch ſehr 
viele nutzbringende Stoffe zerſtört wer— 
den, wird für die in manchen Städten 
erforderliche Hinzufügung von Brenn- 
ſtoffen das Verfahren auc recht foft- 
ſpielig. In Saint Quen, mo man bie 
mit den Ießgenannten Uebelitänden be= 
bafteten Abfälle von Paris verarbeitet, 
bat man nad der „Revue Induftrielle” 
ein Verfahren in Anwendung gebracht, 
da die Abfallftoffe direfi zu Dünger 
verarbeitet und fich aut bewährt hat. 
Die aus der Stadt fommenden Abfall- 
ftoffe werden in die neben der Fabrik | 
angedrcchten Gräben gejehüttet, bon 
dort werden fie zur Verarbeitung mit 
Sharfeln auf horizontale Transport: 
bänder gebracht; während des Irans- | 
ports werden fie von foldhen Stoffen, 
die nicht zerkleinert werden fünnen und 
noch anderweitig verwendbar find, wie 
Eiſentheile, Blechbüchſen, Flaſchenar— 
maturen u. ſ. w. gereinigt. Von den 
Transportbändern gelangen ſie mittels 
einer Hebevorrichtung zu den Zerklei— 
nerungsmaſchinen. Jede Zerkleine— 
rungsmaſchine liefert ſtündlich 25. Ton⸗ 
nen Dünger, für den bei einem Preiſe 
von 2.50 Mark die Tonne die Nach— 
frage ſo ſtark iſt, daß die Fabrik voll 
beſchäftigt iſt. 

Ueberall da, z. B. bei Schiffskeſſeln, 
wo man gezwungen iſt, mit verſtärktem 
Zuge zu arbeiten, treten auch die da— 
mit naturgemäß verbundenen Uebel— 
ſtände auf, daß durch die größere Men— 
ge der verbrannten Kohle auch die 
Schlackenabſonderung eine reichere 
wird und die Zwiſchenräume leichter 
verſtopft, und daß durch die größere 
Hitze auch die Roſtſtäbe leichter abbren— 
nen, als bei gewöhnlichem Zuge. Eine 
Erfindung eines Engländers Foley ver— 
meidet dieſe Uebelſtände nach Möglich— 
keit. Hiernach ſind die Roſtſtäbe bohl 
und mit einem pilzartigen Kopf ver— 
ſehen, unterhalb deſſelben befinden ſich 
zwei in das Innere führende ſchräge 
Durchbohrungen. Die Roſtſtäbe ſind 
in einem an der Vorderwand des Keſ— 
ſels befeſtigten geſchloſſenen Kaſten an— 
gebracht, durch den die Preßluft zuge— 
führt wird. Beim Austreten aus den 
ſchräg nach innen gehenden Durch— 
bohrungen facht nicht nur dieſe Luft 
das Feuer ſtärker an, durch die Stel— 
lung der Löcher bewirkt ſie auch, daß 
die Luft aus dem Aſchkaſten in erhöh— 
tem Maße nachgeſogen wird. Als wei— 
tere Vortheile find zu verzeichnen, baß 
durch die Lage der Löcher unter bem 
pilzartigen Kopfe die fich bildende 
Schlade in diefelben nicht eintreten 
fan und dadurch eine Verfiopfung 
bermieben wird, jomwie Daß wegen ber 
die NRojtitäbe fortwährend burdhjtrö- 
menden falten Zuft ein Verbrennen der 
Stäbe nicht ftattfinden fan. Um die 
Rofiftäde möglichft kurz zu halten, ift 
eö zwedmäßia, mo fich dies einrichten 
läßt, diefelben zu theilen und auch an 
der Hinterwanb bes FFeuerfaftens einen 
Luftfanal einzubauen; gleichzeitig wird 
dadurch noch erreicht, daß die Preflun: 
aen überall über der Roftfläche gleich- 
mäßiger werben. Die mit biefer Ein 
richtung angejtellten VBerfuche haben 
borzügliche Ergebniffe gehabt. 

Rauchverbrennung und Sohlener- 
Iparniß ftehen in unmittelbarem Zut= 
fammenbange. So viele Erfindungen 
auc in biefer Hinficht fchon gemacht 
jind, einen ‚gejchiedten Heizer können 
alle diefe Erfindungen nicht erfeßen; 
leider- aber gibt e8 deren recht wenige, 
beshelb muß man immer mwieber auf 
fünfiliche Hilfsmittel zurüdareifen. 
Eire derHauptregeln erfordert die Ver- 
meibung der Abkühlung bei Befchidung 
der Yeuerung. Gelbitverftänblich wird 
bieje ftet3 vernachläfligt, aus Bequem- 
lichteit fchlieht fein Heizer den Schieber 
zum Fuchs beim Aufiwerfen von Brenn: 
material, deshalb ift es zweckmäßlg, 
dies unabhängig vom Willen des Hei- 
zers felbitthätig ausführen zu Laffen. 
Das Shftem Walter erfüllt diefengmed 
in einfachjter und ficherfter Art. Die 
Einrichtung befteht in einem in ber 
Nähe der Feuerthür angebrachten 3Y- 
— —* mit einem bem Sans: 
1 techender Behälter in ⸗ 

bindung Kr In ber" Frennungss 

160164 Ost Jake St, Chicae, I. 

wand befindet fich ein von außen zu 
öffnendes Ventil, daneben no eine 
durch ein Nadelventil zu regelnde Deff- 
nung, der Behälter ift mit Del gefüllt. 
Der Sylinderkolben ift mitteld eines 
Rahmens und einer über Rollen lau= 
fenden Kette mit dem Schieber verbun- 
ben, ebenfo ijt die Fyenerungsthür mit 
einem Hebel, der das zmifchen Behälter 
und SHlinber befindliche Ventil bethä- 
tigt, durch eine Kette verbunden. So- 
bald der Heizer bie FFeuerthür behufs 
Beichietung des Roftes öffnet, wird das 
Ventil geöffnet, wodurch der den Schluß 
bes Schieber Hindernde MWiderftand 
aufgehoben wird, inbem das Del vom 
Splinder in den Behälter ftrömt. Nach 
dem Schluß der Feuerthür mird der 
Kolben dom Heizer heruntergezoaen, 
obei das Del in den ulinder zurüd- 
Itrömt. Während der Verbrennungs- 
periode wird nun Durch die Laft des 
Schieber das Del nah und nad, je 
nach ber Größe der durch das Nadel- 
ventil geregelten Deffnung, in ven Be- 
bälter zurüdgebrücdt. Diefe Regelung 
farn mit großer Sicherheit jo einge- 
richtet werden, daß nach vollftändiger 
Verbrennung der Kohle durch den hoch- 
gehenden Kolben eine Glode zum Er- 

‚ tönen gebracht wird, die Dem Heizer ant- 
zeiat, baß eine neue Beihidung erfor: 

| berlich wird, während von einem Zei- 
germwerf genau die Stellung des Schie- 
bers abaelejen werden fann. &3 ftehen 
alfo Schieberöffnung und noch zu ber= 

ı brennendes Material immer im richti- 
gen Verhältnik, jodaß niemals über- 
Ihüffige oder zu wenig Verbrennungs- 
luft zuireten fann. Wird durch den 
Heizer, um ber läjtigen Sontrole zu 
entgehen, daS regelnde Nabdelventil 
ganz geſchloſſen, dann beiwirft eine be- 
jonbere Einrihtung, daß die Verbin- 
dung zwilchen dem Kolben und ber 
Kette, an welcher der Schieber hängt, 
gelöft wird und der Schieber geichloffen 
wird. Die Verjuche mit biefer Einrich- 
tung haben ergeben, dat bei demjelben 
Heizer und Jorafältigiter Bejchidung 
der Feuerung ohne Einrichtung der 
Selbftregelung des Zuges über acht 
Prozent Feuerungsmaterial mehr ver: 
braucht werben al& mit diefer Einrich- 
tung. 

Es lag auf ber Hand, daß der elef- 
triiche Strom, nachdem er einmal das 
Laboratorium berlaffen und fich in den 
Dienst der Induftrie geftellt hatte, mit 
ber fortjchreitenben Entwidelung in der 
billigen Erzeugung fich immer neue 
Verwendungsaebiete erobern würde. 
War es zunächft nur die intenfive Licht- 
quelle beifelben, die dem Menjchen nub- 
bar gemacht wurde, fo bedurfte es nicht 
allzu Ianger Zeit, um auch Mittel zu 
finden, bie in ihm ftedende Arbeits— 
enrergie vortheilhaft zur Anwendung zu 
bringen. Gleichzeitig hiermit waren 
eö auch die zerfegenden Wirkungen des 
Stromes, welche in der Eleftrolnfe ihre 
ummälzenden Erjcheinungen zeitiaten. 
Mit ber fortichreitenden Verbilligung 
bed Stromes konnte man auch endlich 
bie ihm ftedende hohe Wärmequelle in: 
duftriell verwerthen. Dieje hohe Wär- 
mequelle tritt inöbefondere beim Voltas 
bogen in bie Erfeheinung. Diefer Licht: 
bogen entfteht, wenn ein von einem elet- 

| 
| 

hen Strome burfloffener Leiter 
von genügender Stärke durch eine diin- 
ne Luftjchicht getrennt wird, die Luft 
ift ein fehlechter Leiter, baher ſteigert 
ſich an dieſer Stelle der Widerſtand ſo, 
daß die getrennten Enden, Elektroden 
genannt, ſtark erglühen. Nach W. Bed 
(„Elektrizität und ihre ITechnit”) ent- 
ftehen hierbei Temperaturen am nega- 
tiven Pol von 2400 Grab und am po» 
fitiven Pol fogar von 3300 Grad Eel- 
us. €3 find das die höchiten Tempe- 
ratıtren, die jich zur überhaupt erreichen 
lafjen, und deren Einwirkung alle Ge- 
genflände auf ber Erbe unterliegen. 
Schon im Jahre 1880 hat Siemenz ala 
ber Erfte im elektrifchen Herb biefe 
Märmequelle praftifch nutzbar gemacht, 
indem er dadurch [chmwerflüffige Metalle 
niederſchmolz und ſie aus ihren Erzen 
ausſchied. In anderer Weiſe gingen 
bie Ruffen Bernarbos und Siavianoiv 
bor. Bernarbos benutte als eine Glet- 
trode einen Roblenftab, während das zu 
Icweißende Metall die andere Eleftro- 
de bildete. Yin die Schweikfuge wurde 
ein Stüdchen Metall eingelegt und ein 
Koblenftab Dicht über diefe Schmeiß- 
fuge weggefürbt, unter der Wärmemir: 
fıtng bes entjtehenben Lichtbogens wird 
das Metallſtück geſchmolzen und die 
Metalltheile dadurch verbunden. Bei 
Slavbianow beſtehen beide Elektroden 
aus Metall, die eine iſt der zu bearbei⸗ 
tende Gegenftand, die andere das Mes 
tall, meldes die Verbinbung bewirken 
fol. Da bas legtere in Form eines 
Siabes ſchnell abſchmilzt, muß es der. 
zu bearbeitenden Stelle dauernd 4 

er⸗ Me me Hama, 

gibt, weſentlich vielſeitiger, als das 
Bernados'ſche Verfahren, da fi alle 
nur möglichen Arbeiten damit ausfüh- 
ren laffen; außer dem Schmeiken aud) 
vollftändige Neubildingen, und zivar 
duch die verfchievenortigften Metalle. 
Ein nicht zu unterfchäßender Vortheil 
liegt auch darin, daf die bei Bernados 
zur Erbigung des Koblenftabes erfor: 
berlihe Wärmemenge bier unmittelbar 
dem Niederfchmelzen des Metalls zu— 
gute fommt, 

2 Die verfchiedenen Hibegrade der Bole 
fönnen durch Umfchalten zur Verände- 
tung der Gtromrichtung ebenfalls 
zivedmäßig ausgenikt erden, indem 
man nach Bedarf bald das eine, bald 
dos andereMetoll mehr erwärmt. Hier- 

u 

durch ändert fich bei Gußeifen zualeich | 
die chemiſche Zuſammenſetzung, ſodaß 
das abgeſchmolzene Metall als hartes 
oder weiches Gußeiſen erzeugt werden 
kann. Auf dieſe Weiſe iſt man in der 
Lage, werthvolle Stücke, wie Dampf— 
zylinder, Räder u. dergl. die ſonſt einer 
Reparatur nicht unterzogen werden 
fönnen, wieder vollſtändig gebrauchs— 
fähig zu machen. Die Reparatur wird 
in der Weiſe durchgeführt, daß die 
ſchadhafte Stelle ſo viel erweitert wird, 
um die Metallelektrode bis auf den 
Grund derſelben führen zu können, 
dann wird die Stelle zweckmäßig vör-⸗ 
her angewärmt und mit Sand einge— 

oder Einſchmelzen. Geſtoßenes Glas 
in die Form geworfen, dient zur Ver— 
hütung der Oxydation. Es iſt wohl 
ſelbſtverſtändlich, daß das Verfahren 
nicht zur Gewinnung von Metallen 
Verwendung finden kann, da es viel 
theurer iſt, als die üblichen Verfahren, 
aber zur Ausführung oben genannter 
Reparaturen ift es unerfehbar. 
ſonders ſcharf tritt dieſer Umſtand da 
klar zu Tage, wo es keinen andern Weg 
gibt, die Stücke wieder gebrauchsfähig 
zu machen oder zu erſetzen, z. B. bei 
Schiffen auf hoher See, ſobald derar— 
tige Maſchinendefekte entſtehen. Auf 
den Dampfſchiffen iſt elektriſcherStrom 
immer vorhanden, ſodaß man hier, da 
die Koſten hierbei nur eine untergeord— 
nete Rolle ſpielen, ſelbſt kleine Guß— 
ſtücke auf dieſe Weiſe herſtellen kann. 
Aber ſelbſt zur Gewinnung von Me— 
tallen hat der elektriſche Strom ſchon 
Anwendung gefunden. Nach Tauſſigs 
Schmelzvberfahren wird durch die in ei— 
ner langen luftdichten Schmelzkammer 
befindlichen Erze der elektriſche Strom 
geſchickt, und dieſe werden geſchmolzen. 
Die Kammer muß luftdicht ſein, um die 
Oxydation der Metalle zu verhüten. 
Die Sohle derſelben iſt geneigt, ſodaß 
das Metall direkt abfließt. Dieſes Ver— 
fahren iſt da von beſonderem Vortheile, 
wo zwar Waſſerkraft, aber kein Brenn— 
material zur Verfügung flieht. Man 
ill felbft bei der Verwendung bon 
Dampffraft noch eine Erfparniß von30 
bi3 50 Prozent an Brennmaterial ge- 
genüber bem Nieberfchmelzen durd) | 
Kohle feitaeftellt haben. Mit einem 
Strome von 30,000 Umpere und 50 | 
Bolt Spannung jind 14 Tonnen Me- 
tal in einer Viertelftunde nieberge- 
Thmolzen. Zum Schmelzen von 1 
Tonne Eifen in einem Giemend-Mar- 
tin-Negenerativofen find 500 bis 700 | 

TE 
plötzlich Kilogramm Kohle erforderlich, während 

zur Erzeugung des Stromes durch 
Dampfkraft, um nach dem Tauſſig— 
ſchen Verfahren 1 Tonne 

Kohle erforderlich ſind. 

Aber nicht allein für die vorgenann⸗ 
ten induſtriellen Zwecke wird die wär— — | 
mefpenbenbe@igenfchaft be .. | dere, jehr trübe Bilder durchzogen mein 

Haushalt und fleingewerbliche Zmede | 
Stromes ausgenußt, auch für 

findet fie in Geftalt von Heizkörpern 
entfprechende Ausnugung. Nachdem 
durch Le Ron der hohe eleftriiche Wiz | dadurch Dein Antereffe 

ı meden, doch Taffe Dir in aller Kürze 
berftand und die Unzerießbarteit des 
Irpftallifirten Siligiums erfannt wor- 
den waren, wurbe diejer Körper 

zwede erachtet. In Stabform gedrach- 
tes reine Giliztum, das durch eine 
GElashülle umſchloſſen iſt, um 
Oxydiren vorzubeugen, dient als Mit- 
tel, die Wärme aufzuſpeichern und zu 
verbreiten. Wohl die eigenartiafie An- 

Betten de Eiſenbahnwagen 
‚Compagnie Internationale des 
wagons-lit3 et des Grands Ex- 
press Europeens” zu ermärmen. 
In biefen Wagen wird der eleftrifche 
Strom zur Beleuchtung jelbit erzeugt, 
indem von der Magenacdhje eine Dyna= 
momafdhine in Thätigfeit gejegt wird. 
Mährend der Nachtzeit, mo das eleftri- 
ſche Licht nicht gebraucht wird, Tann 
biefe Verbindung ausgefchaltet werben. 
Diefe befteht aus einem durch eine®las- 
pülle umgebenen GSiliziumftab, welcher 

öfen. 

De | man ichen zur heizen. 
formt, darauf beginnt das Eingiehen | Magen und dergleichen zut heis 

Dr | MMeife, dafı die Zahl der zu Brigenden 

niederzu⸗ 
ſchmelzen, nur 360 bis 400 Kilogramm 

Schöpfers in dieſem Bilde der 

neigter Leſer, Dich mit 

bon | 

ihm als befonbers geeignet für Heig- | ben, als meine Helene; fie war der Ab: 

dem | sr mich das reinfte und höchfte Yoeal 
| meines liebenden Herzens! Ich hatte fie 
ı bor etwa Jahredfrijt tennen und innig 

———— * 5 lieben gelernt und im wonnigen Liebes—⸗ dung in dieſer Hinſicht bildet eine g e 
Wärmflafehe, > dazu bient, die raufche flogen die Tage an ung porüber, 

—— | chen unjeren Liebeshimmel getrübt hät- 

En 

Holitt mit einem Handgriff berfehen ! 
und durch eine weitere Schußhülle um- | 
eben ift. Die letztere iſt nothwendig, 
um eine Verbrennung zu verhüten, da 
bei 80 Volt Spannung und 40 Watt 
Verbrauch die Temperatur auf 850 
Grad ſteigt. | 

Eine andere intereffante Auanugung | 
finden diefe Stäbe bei elektriſchen Back— 

Hier find in einem eifernen Ka- 
ften, der mit Doppelmänden verfehen 
iſt, um das Iſolirmittel Asbeſt-Abfälle 
aufzunehmen, zwei Platten angeordnet, 
von denen die eine zu mittlerer Höhe, 
die andere etwas über dem Boden be— 
feſtigt iſt; unter dieſen Platten und in 
ber Nähe der Decke des Kaſtens find 
nun je acht elektriſche Stäbe aus Sili— 
zium angeordnet. Die Verbindung 
mit der Stromzuſührung iſt ſo getrof— 
fen, daß jede Stabreihe für ſich und alle 
zugleich eingeſchaltet werden können. 
Der Verbrauch für jede Reihe beträgt 

' 640 Watt, Dur Einfchalten füänmt- 
licher Heizkörper kann der Dfen in 15 
Minuten auf eine genügend babe Tem— 
peraturr gebracht werden; während bes 
Backprozeſſes ſelbſt wird die obere Reihe 
ausgejchaltet, da die beiden andern als 
lein genügen und durch bie Konſtruk— 

; tion die erforderliche Oberbite gewähr- 
leiftet ift. Im gleicher Weije werben 
biefe Stäbe auch zu Heizförpern ange 
ordnet, um Wohnräume, Trambahn- 

Nas un 

Gchtell diefer Heizkörper hat bie Form 
eines Rabdes, in dem die Speichen durch 

| bie eleftrifchen Stäbe gebildet werden. 
| Für größere Räume wählt man Heiz: 
ı förper mit zwölf Elementen, während 
zum Heizen von Trambahnmagen brei 
Heizkörper mit je jeh$ Elementen aus- 
reichend find. Die Zuführung des 
Stromes gejchieht auch hier in ber 

Körper beliebig gewählt merden fann, 
um bie Heizwirkung Det Aupßentempe- 
ratur anpaflen zu können. 

— 

Fir die „Sonntagpoft.“ 

Wie man auf den Hund Fommen 

faun. 
— — 

Eine Heine Erinnerung an Jena. Von Sigm. Freund. 

Du, lieber Leſer oder freundliche Le⸗ 

ſerin, kennſt gewiß das ſchöne Lied von 

der Saale kühlem Strande, mit ſeinen 

ſtolzen und hohen Burgen, und wer von 

Euch ſo glücklich geweſen iſt, dieſes 

ſchöne Fleckchen Erde mit eigenen 
Augen bewundern zu können, muß dem 
Sänger beiſtimmen, daß es ſchön iſt. 

Unſtreitig zählt Jena nicht nur allein 
zu den ſchönſten, ſondern auch zu den 
berühmteſten Städten des Saalegebie— 
tes und wer ſelbſt dort geweſen iſt, 
weiß auch, — daß es ſich dort „bene“ 
leben läßt. — 

Es war an einem Pfingſtſonntage — 
das Datum thut nichts zur Sache — 
als ich zu früher Morgenſtunde am 
Ufer der fühlen Saale ungeduldig auf 
und ab wandelte. Die Sonne fandte 
gerade ihre erfien goldenen Strahlen 
iiber die Thurmfpite der Kirche, Die am 

; jenfeitigen Ufer inmitten des Dörf- 
hen: Wenigen-Jena ſteht, in der einſt 
unſer großer Dichter Friedrich Schiller 
mit ſeiner Lotte getraut wurde, als ich 

in meiner Wanderung inne 
hielt und einen verzweifelten Blick zu 
dem Herrn da oben ſandte. Wie oft 
habe ich nicht in dieſer Gegend Gele— 
genheit geſunden, die Größe unſeres 

freien 
Natur anzuſtaunen! An dieſem herrli— 

| hen Morgen aber hatte ich feinen Sinn 
für die Schönheit der Natur, denn ans 

brennende Gehirn — — — — 
E3 liegt nicht in meiner Abficht, ge= 

der Befchrei- 
bung eines Wefens zu langmweilen, um 

dafür zu ers 

fagen, daß e3 für mich nichts Theuere— 
res auf der ganzen mweiten Erde gege- 

gott meiner Seele, ich Jah fie im Wa- 
chen, jowie im Iraume, kurz, fie war 

ohne daß auch nur das Hleinjte Wölt- 

te, als plöglich ein dunkles Gefchid un- 
fer jtilles Glüd zu zerftören drohte. Ge- 
ftern hatte ich zur fpäten Abendftunde 
bon ihr ein Briefchen erhalten, das fol: 
gende mit zitternder Hand gefchriebene 
Zeilen enthielt: 

„Mein innigft Geliebter! 

Mit blutendem Herzen muß ich Dich 
benachrichtigen, daß foeben ein Tele 
gramm bon meiner lieben Schweiter 
aus St. Petersburg angelangt iſt, das 

Nur für 

Männer. 
Ein freies Berjuds-Padet diefer neuen Entdedung 

per Poft verihidt an jeden Mann, der feinen 
Namen und Adrefe einihidt. — Stellt 

Kraft uud Stärke jcnell wieder her. 
Sreie Brobe:Pakete eines der merlwürdigften Heil: 

mittel werden an Alle per Poft veriähidt, die an das 
State Medical Jnftitute fohreiben. Sie Heilten picle 

Männer, die jahrelang gegen geiftiges und körpers 

liches Leiden anlämpften, derborgerufen durch ver: 
lorene Marnmestraft, jo dab das AInftitut fi ent: 
floß, freie Probe-Padete an Alle, die darum jchreis 
ben, zu verjchiden. E3 ift eine Behandlung im Hauije, 

und alle Männer, die an irgend einer Art gejchlechts 
licher Schwäche leiden, berborgerufen dur Jugend: 

fünden, frübgeitigen Berluft an Kraft und Gepädt: 
ni, Ihtwachen Nüden, VBartococele oder Zujammen: 
fhrumpfen einzelner Theile, lönnen fi jetzt ſelbſt 
im Kaufe furicen. : 
Das Heilmittel hat einen merfwürdig angenehmen 

und warmen Einfluß und fheint direlt auf die er= 

iwünjchte Lage zu wirlen, wodurh Stärfe und Ente. 
widelung, gerade, ind e3 nöthig if, gegeben teirb. 
3 heilt alle Leiden und Be ſchwerden, die durch 

jahrelangen Mißbrauch der natürlichen Funktionen 

entſtanden ſind, und iſt ein abſoluter Erfolg in allen 

Fällen. Auf Anſuchen an das State Medical 
Inſtitute, 350 Elettron Sebäude, Fort Wayne, 
Ind,, wobei Jbr angebt, daß Ihe eines der Probe: 

PVadete wünjcht, wird Guch ſolches prompt geichidt 
werden. Das Ynititut Wwünfcht jehnlichft die große 
Rlaffe bon Männern zu erreichen, denen e8 unmög: 
ich ift, ihr Heim zu verlaffen um fih behandeln zu 
lofien. Diefe freie Probe jedoh ermöglicht es ib: 
nen zu erfennen, tie leicht fie dom ihrer gejchlehtli: 
den Schwäde gebeilt imgrden Tönnen, wenn Die 
sihtigen Heilmittel angewendet iverben. Das Inſti⸗ 
tut macht Teime Befränkung. Jedem Mann, ber 
uns freibt, wird eine freie Wrobe zugefhidt, torg: 

—* verſiegelt in einem einfachen Vadet, ſo daß 
Emofanget nicht in Verlegenhelt oder Serede 

tomint. Leſet And er ſucht, ohne Aufſchub zu jhreiben. 
ion 

 Bonutagpoft, Chicago, Sonntag, den 12. November 
nr * 

1899. 

ih unverzüglih an ihr Krantenlas 
ger ruft. ch reife morgen früh mit 
dem 9:Uhr-Zug. Wie es in meinem 
Herzen ausfieht, mögen Dir die nadh- 
ftehenden Zeilen jagen, die Dich zu— 
gleich, FaNl3 e3 das Unglüd fügen follte, 
daß mir und vor meiner Abreife nicht 
mehr jehen follten, an mich ftet3 erin- 
nern follen. 

Sieh’ mein Herz vor Freud’ erbeben 
In Deines Auges Spiegelglanz, 
Glüd lächelt mir daraus entaegen, 
Mein Herz, e8. ift geweiht Dir ganz. 
Und millft Du hüten diefe Gabe 
Nimm fie hin, fie jei nur Dir gemeiht 
Dir für immer, fo wie heut’! 

Fort von Dir! Das thut meh’, 
Raud ift der Weg, den ich nun geb’, 
Er führt mich über die Dornen ber 

Pflicht, 
Und Blumen wachſen auf ihm nicht. 
Nur die Erinnerung wird allein 
Das Licht in meines Daſeins Dunkel 

ſein. 

NB. Auf alle Fälle erwarte ich Dich 
am trauten Orte Morgens 7 Uhr. 

Deine Dich ewig liebende 
Helena.” 

War e3 ein Wunder, daß ich die lebte 
Nacht Tchlaflos auf meinem Lager zu: 
gebracht, daB mich das Verlangen qleich 
beim erjten Morgengrauen fhon nad 
jenem Plage tried? — Die Glode ver 
Ihurmußr jchlug foeben fechs, und fie 
berfprach, um fieben bier zu jein. Die 
lingeduld fchten mich fchier verzehren 
au wollen, und raftlos wanderte ih am 
Ufer aufundab, bis ich endlich an jener 
Stelle ftehen blieb, melche Die Gefchichte 
in ihre Analen aufgenommen hat, ohne 
auch nur ein Sterbenämwörtdhen von 
mir oder dem Mißgefchicte zu erzählen, 
das mich dort ereilte. — — — 

Während ich alfo in meinem Dauer- 
lauf inne hielt, fiel mein Blid auf jenen 
biltorifchen Sandflein, melcher in alt» 
gothifcher Schrift die Worte trägt: 
„Hier Ichrieb Schilier feinen Wallen- 
ſtein!“ 
Mas das Herz eines liebenden Yüng- 

lings beim Anblid eines jolchen Stei- 
nes empfinden kann, der eben im Be- 
griffe fteht, von feiner Iheuerjten, viel- 
leicht für immer, Abjchied zu nehmen, 
die ihm noch in der legten Stunde in 
fol’ feurigen Worten die Gefühle ih- 
tes eigenen Herzens offenbarte, das zu 
tenten, überlaffe ich dem geneigten Le— 
fer, der wohl felbft einmal in denjelben 
Schuhen geftedt haben mag — aber ge: 
nug: ich konnte dem Drange nicht mwi« 
beriteben, ich mußte auf jener Bant 
mich niederlaflen, auf der einft Schil- 
ler geruht, als er feine Herrlichen Ge- 
danfen in Worte leidvete. Hier wollte 
ih nun meiner Empfindung Quft ver- 
Ihaffen; bier wollte ich meiner theueren 
Helene die Antwort auf ihr Gedicht 
Ichreiben; hier mollte ih — ja, mas 
mollte ih nicht alles? — — 

Sener hiftorifhe Stein und jene 
Banf, die mit unferem großen Dichter 
und feinem „Wallenftein“ jo eng ver- 
bunden find, jtehen in der Mitte eined 
Obitgarteng, der, um bon ver Zus 
dringlichkeit der Täftigen Befucher ge— 
Ihüßt zu fein, von dem Eigenthümer 
mit einem ungefähr fieben Fuß hohen 
Breiterzaun umgeben ift. Dod; mas 
fragte ih in diefem Momente nad 
demEigenthümer und feinem fieben Fuß 
hohen Bretterzaun? Im nächften Nıt= 
genblid hatte ich das Hinderniß über: 
fliegen und war eben im Begriffe, mein 
polles Körpergewicht meinen Füßen, 
beren Spiten ben Boden bereits zu be- 
rühren juchten, angubertrauen, ala mich 
das Gebelle eines toloffalen Hundes 
zum fehnellen Niüczuge mahnte, — 
Ganz genau weiß ich heute noch nicht 
recht, hie fih dann das Weitere fo 
Schnell entwidelt hatte: ich ftand wieder 
im Sreien. Sch war herabgelommen, 
aber fragt mich nur nicht, wie, denn 
innen ftand bie Beftie und 2 die 
Hälfte, jage: die Hälfte meiner Hofen 
in jeiner miferablen Schnauße. — — 

Daß ich alsdann die fiebente Stunde 
hier in halber Hofe nicht abwarten 
fonnte, um in die Arme meiner ge 
fühloollen Helene zu eilen, brauch’ ich 
mohl nicht erjt zu erwähnen, nur mill 
ich noch hinzufügen, daß diefer elenbe 
Hund meiner Liebe zu diefem edlen 
Weibe den Todesftoß gegeben, denn ich 
habe fie nie wieber gefehen, und begreife 
heute noch nicht, warum unfer großer 
Dichter auf jener Bank ftatt feines 
„Wallenfteins” nicht Tieber feine „Ka- 
bale und Liebe” gebichtet Kat! 

— — — —— 

„Armes Südafrita““. 

Ein holländiſcher Arzt, Dr. van- 
Lingbeek, der ſich der in Holland vom 
Rothen Kreuz ausgerüſteten und Ende 
Oktober nach Südafrika abgegangenen 
Ambulanz anſchloß, machte vor ſeiner 
Abreiſe in den „Hygieniſchen Blättern“ 
unter der Ueberſchtift: „Armes Süd: 
afrika!“ folgende Mittheilungen, aus 
denen ſich annähernd berechnen läßt, 
welche Aufgaben des Arztes auf dem 
Kriegsſchauplatze erwarten werden. Er 
ſagt: „Es ſind nicht die Dum-VDum— 
Kugeln oder die Lydet-Bomben, die 
uns Entſetzen einflößen. In dieſem 
armen reichen Lande, das durch Miß— 
wuchs ſchon ſo ſchrecklich heimgeſucht 
worden iſt, wo die Peſt an den Gren⸗ 
zen lauert und aus Indien eingeführt 
zu werden droht, droht aus der An— 
kunft engliſcher Soldaten noch eine 
ganz andere Gefahr. Aus allen Ecken 
und Enden der Welt rafftEngland ein 
Heer zuſammen und beſonders aus 
Indien werden viele Tauſende nach 
Südafrika transportirt werden. Wie 
es um den Geſundheitszuſtand in die— 
ſem engliſch- indiſchen Heere ſteht er⸗ 
zählen die Engländer jelbft. „IheLan- 
cet” (Januar 1897) beichreibt die 
furdtbaren Zuftände im englifch = in- 
difehen Heere jeit der Einführung der 
„Santonementz = Att“. Die Zunahme 
venerifcher Srankheiten unter. den 
Truppen ift bort fo groß geworben, 
daß von 73,000 Soldaten mehr ala 
24,000 batan leiden. Die Hälfte bes 
ganzen Heeres ift für längere Märfche 
untauglich. Tro —— 
Vorſtellungen des 
unſelige ðeſeß aufzuheben. iſ m * 

— Denn 

J 
—ILLLLLIIE 

465-467 MILWAUKEE:AVE. 
COR CHICAGO’. AVE..“ 

Thurmuhr-Apotheke. 

SGünftige Gelegenbeit, 
Patent: Medizinen zu Taufen. 

Freſes echter importirter Hamburger 
een 

Freſes echtes importirtes Hamburger 
Bl . » vo. ae 

St. Bernards Kräuter Pillen „ „ 176 
Caſtoria ea le 

St. Jacobs Oel . 250 a u » „ 350 

Hamburger Tropfen zone» 350 

Malted Milk, die 50c:Größe „ „ „ 380 
Malted Milk, die 1.00-Größe „ . 76c 
Maltev Mitt, die 3.75:Gröfe „ 3.00 
Neftles Kindermehl 0. . 380 
Paines Celery Compound „. „ „ „ 750 

Hood: Sarjaparilla „ « 2. „ „ 750 

ü 

Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Ver⸗ 

langen Sie unſere Preiſe für irgendwelche in unſer Fach einſchlagende Artikel. 

Sie erſpaten Geld. 

ſtand bis heute noch derſelbe geblieben, 
ja er hat ſich ſogar noch verſchlimmert. 
Im Jahre 1896 wurde im Indiſh Bu— 
reau eine Kommiſſion ernannt, um die 
Frage gründlich zu unterſuchen, ihre 
Arbeit wurde am 20. März 1897 ver— 
öffentlicht und das Gebahren der eng— 
liſchen Reigerung einer vernichtenden 
Kritik unterworfen. Jahr für Jahr 
werden tauſende Soldaten entlaſſen, 
die mit einer konſtitutionellen Krank— 
heit behaftet ſind, von der ſchließlich 
das engliſche Volk noch verſeucht wer— 
den muß. Bei der Chitral Relief 
Force mußten von 9000 Soldaten 
mehr als 1000 weggeſchickt werden, 
weil dieſe letzteren für den Dienſt ganz 

GEBEE WO CAAN werthlos waren. Nach dieſem Rap— 
port ſtellt ſich die Anzahl der an vene— 
riſchen Krankheiten Leidenden im 
deutſchen Heer auf 2,7, im ruſſiſchen 
auf 4,3, im franzöſiſchen auf 44, im 
engliſchen aber auf 20,4 und im eng—⸗ 
Iifch = oftindifchen Heer jogar auf 44 
vd. H.! Bon den Soldaten, die aus 
Indien famen und im Netley-Spital 
aufgenommen wurden, hatten 74 v. 9. 
an folchen Krankheiten gelitten. Was 
unferen Stammperwandten in Süd» 
afrika in diefer Hinficht zu thun jteht, 
ift deutlih: Jeder enaliihe Soldat 
muß als ein verbächtiges GSubjeft be— 
trachtet und jeder Kriegsgefangene 
einer ftrengen Unterfuchung unterivor= 
fen werden, als wäre er ſoeben aus 
einem der gefährlichſten indiſchen Peſt— 
zentren angekommen.“ 

— Schlechte Küche.— Reſtaurateur: 
„Frau, wir müſſen uns nach einer beſ— 
ſeren Köchin umſehen, ſonſt ſchicken 
uns unſere ſämmtlichen Tiſchgäſte in 
Kürze ihre Verlobungsanzeigen.“ 

— Fürchterliche Zumuthung — 
Gardeleutnant: „Piccolo! Schreib— 
zeug!“ — Piccolo: „Schreibzeug — 
auch Linienblatt gefällig, Herr Leut— 
nant?“ — Gardeleutnant: „Menſch, 
Sie hats wohl!?“ 

Der Krampfaderbruch. 
ir garanstircn eine Hellang der ihlimmften 

W Falle von Baricocele mifiels einer Be⸗ 
handiung. Wo Andere fehlſchlagen find wir 

erfolateich. Jabte wiſſenſchaftlichen Nayiuhens und 

Studirend waren nit umionft, das Rejultat war 

die Gntdedang eines der twunberbarften mie auch 

föpneliwirtendften Getmittelß, Die der mediziniſchen 

Wiffenſchaft betannt find, eine Heilung fo dauernd- 

wie fehnel in ber Wirkung. 

Anfere elektrofechnifche Methode 
heilt mitteld einer Behandlung; Meblfhlag unmögs 

ich. Wollt Ahr fortfahren, unfäglide Ecdhmerzen, 

Scham und andere Unannehmlichleiten zu leiden, Die 

dırch Dieje gefürchtete Krankheit entftehen, wenn Ihr 
ebne Sqhmerzen oͤder Zeitverluſt bei der Arbeit ge⸗ 

beilt werden fünnt? Wir glauben nit und boffen, 

dak Ahr uns Kuren Fall anvertraut, um biederhets 
geftellt gu werden gır guter Gejundheit und männs 
lier Kraft. * 

Varicocele iſt eine der häufigſten und unangenehm⸗ 

ſten Krankheiten, entſtehend durch üble Gewohnheiten 
und Ausfheifungen. An den meiften Fällen ift fie 
von allgemeiner Ehmwäde begleitet, @eiftesfchwäche, 
unnatürlihen Berluften, förperlihem Verfall u.i.m., 

welche häufig im Arrenafy! zum Abſchluß gelangen, 
Sabt Eu dei Zeiten warnen, ganz gleich iwie ge» 
tingfügig Euer all aud fein mag, da diefe Rrants 

beit nie fillefteht, jondern fi verihlimmert, mie 
beffer wird, ausgensmmen ein Arzt wird zu Hilfe 

gerufen. Wenn Baricocele von Spermatorrhoe oder 

verlorener Mannestraft begleitet if, dann muß Var 
ticocele zwerft Furirt werden ‚ehe die anderen Leiden 
erfolgreich behandelt werden fünnen. 
Faus Ihr in anderen Anftituten in Vebandlung 

waret und feinen Nugen daburd erhalten habt, 
iprecht bei mn® dor, wir geben foftenfrei eine gründs 
liche medizinifhe Unterjuhung, und nachdem mir 
Cu unterfucht haben, fagen mir Euch, ob Euer 
= heilbar ift oder nicht. Wir haben Hunderte von 

tiefen in unjerer Office von Männern, deren Fälle 

don Underen hoffnungslos aufa’geben worden wa— 
ren. — Pod wir haben fie furirt. — Mir 
verlangen feine Gebühren, bis Ahr nit vollftändig 
zufrieden jeid mit dem Nugen, den Ihr Dur unjere 
Behandlung erhaltet, 

Konfultation frei. 
Augendbjünden, verlorene Mammestraft, netböfe 

Aintadiateit, unnatürlihe Merlufte, Nieren: und 
Yajenleiden, Strifturen, Blutvergiftung, Trip— 
per und ähnliche Krankheiten, werden gebeilt und 
behandelt im ber mifleniaftlichften der Wtedizin bes 
tannten Meile. Ueber 30 Jahre Erfahrung. Konjuls 
tation, linterfuhung und Rath frei. 
Wenn möglich, ift 8 am beiten, berjönlich porzu= 

Bess: aber Menn Ahr auswärts ‚wohnt, fchidt 
riefmarte für eines unfereet Symptom Formulare, 

Schiebt es nicht auf. 

DR. GREEN MEDICAL DISPENSARY, 
46-48 €. Yan Buren Str. 

Dritter Flur. Chicago. 
Dffice-Stunden: 9 Uhr Vorm. bis 8 Uhr Abends; 

Sonntags nur von 9 UÜhr Vorm. bis 12 Uhr Mit— 
tag. ſo, mi, fr,bo 

I See!--Will Make You See, 
if You come to me. 

Eyes Tastad Free. 

uvja> 34023 "zaolrsuk 
Jun pınqa 8 > sloyravz 

Fortwährende KKopfſchmerzen 

geheilt 

4 

A, Strassburger, 
Scientific Optician, 

483 LINCOLN AVE,, gegenüber von Lill Ave. 
Siun, 6m, bidoion 

KNEIPP - Heilmethode! 
(@rieigrei e —8* bei_ allen über: 

7 haupt mode beilbaren hroniichen Krankheiten, 
wie Reuralgie, Aheumatismms, Nicrinz, 
DMagen-, Rervenleiden, ——— — 

he ten, u. ſJ. w. 

i —@rpert der andre: 
heraphie und wificuihaftliden Malinge. 

Mehrjährige ———— hätıgkeit in Sid-Aines 
rite. Office: ı 181 tt. Spreditunden: 
8-$ nnd or ter R. 44. oh Bam 

Vertraulice Auskünfte u. Rath 

—— er Er 

Geo, A. Christmann, D. D. 5. 

Jesst ift Die Zeit 

x 

Nuten zu diehen aus der beruühmten Behandlus 
Methode, angewandt von dem berühmten chinefiſ 
Arzt 

Schützt und kräftigt den Keörder gegen die plötli⸗ 
chen Wechſel, die in dieſer Jahreszeit ſtattfinden. 
Schützt Euch gegen die Undilden undSchneeſtürme des 
nabenden Winterd, Ein leichter Quften oder Schwähe 
der Yungen oder Qungenröhren fo nit vernaßhläffter 
erden, damit er nicht Dur den plügliden Kemperar 
turwecdjel in ein unbeilbares Leiden fi ausbreitet. 
Keine Nahrekzeit erfordert mehr Sorgfalt umd 
Aufmerkjamteit bei allen Krankheiten des Kopfes, 
der Keble, Lungen und Qungenröhren, al3 bie ges 
genwärtige, und Fein Behandlungsſyſtem wird jo 
Ihnell, radikal und gründlich ale Spuren biefee 
Krankheiten aus dem Körper entfernen al$ Die, ans 
gewandt bon dem berühmten &Ginefiihen Arzt ®ee 
Bd Chan, deflen augenjheinlid munderbare 
Heilungen don jeheindar hoffuungsloien Fäden das 
ganze Land in Gritaunen verfegen, Sie Maten eine 
Offenbarung für den ärztlihen Stand fowehl wie 
für das Nublitum, und Xaufende bezeugen 3 
ihre großen Vorzüge — Taufende, die von enderen 
ersten als abſolut hoffnungſlos aufgegeben waren 
Dieje Mittel find in China feit urdenklihen Seiten 
im Gebraub; fie find feine Erperimente, denn fie 
haben die fruchtbarite und gefundeite Nation ges 
Ihaffen. Da fie rein dvegetabilifch find, titten fie 
nibt nur als Arznei, fondern auch als Nahrungs: 
mittel und ftärten und träftigen jedes Organ und 
jeden Theil des Körpers umd entfernen alle frant» 
haften Zuftände aller Art. Unter ihrem Cinflub 
verihwinden tie dur Zauber alle Krankheiten des 
Magens, der Leber und Nieren, Rben: 
matismus, des Blutes, der Samt und bes 
Nervdenfpitems, alle Gebrehen der Uthe 
mung3organe, den frauen und Kindern 
jeden Alters eigenthiimliche Krankheiten und alle vers 
alteten und Tomplizirten Qeiden jeder Art, die bon 
Anderen al? unheilbar erklärt worden waren. Sprecht 
vor und jebet die Taufende_ von Zeugniflen von 
mwohlbefannten Leuten, denen Gefundbeit, Lehen und 
Glüdfeligkeit wiedergegeben wurde durch die Mittel, 
welde die Natur fo reichlich für das Wohl ber 
Menfchbeit geihaffen bat. Keine Betäubungsmittel, 
oder Vromiden, nicht®, das fchädlih ift, gehört zu 
diefem Behandlungsioftem, daß ih als ein folder 
Ergen für die Kranken und Leidenden bon Chicago 
und des umliegenden Landes eriwiefen bat, feit es 
durch Ddiejen berühmten Spezialiiten hier eingeführt 
wurde. Echiebt e8 nicht auf, bis es au fp&t if, jones 
dern fonmt und unterjucht fofort. Kommt mit den 
bartnädigften und hroniichen Leiden und fihert Euh 
feine ehrliche und mwiffenschaftliche Meinung, was fich 
für Euch tbun läßt. Er eriwedt feine falihen Hoff: 
nunsen und macht feine falichen Verſprechungen 
fondern gibt Euch feine ehrliche Meinung, ivas fi 
für Euch thun läht, und eine gefchriebene Garantıe 
einer dauernden Heilung in jedem ZFralle, den cr 
übernimmt. Ronjultation ift immer frei. Spesiell 
niedrige Vreile während diefes Monats für Alle, - 
die tvenen Wehandlung dorfpreden. Merlt Fud die 
neue Mdreiie feiner aroken und bübichen Office, 

262 State Str., 
gegenüber NRothihild's. 

Stunden 10-8, Sonntags 10-4. — Uudwärtige 
Patienten jollten Briefmarke für Fragebogen jhiden. 
Heilung brieflich garantirt, 

Erfahrene 

Spezialiften 
— vom — 

KIRK 
Medical 
Dispensary, 
GhicagoDpera Soufe 
Gebäude, Ede Glart 
u. Waihington Str., -S “ 

werden nicht übertroffen im Unpafien von Brugbäns 
dern und in der Behandlung und Heilung von Brü: 
ben, Baricocele, Ylntvergiftung, a. un» allen 
Arten von nerböjen, geheimen und hroniichen Aranl: 
beiten der Männer und Frauen. — Gpredht bar ober 
ſchteibt. DOffices: 211 und 212 Chicage Opera Söuje 
Gebäude, 112 Clark Str., Chicago, ZU utb 
Chicago Office, Yed Piod, Ede 91. Etr. und Som: 
mircial Ape.— Sprehftunden: 9 bi3 12 Borm., 1 bis 
5 Rahm. und 6:30 biß 8 Abends. Keine Ehre ⸗ 
den Sonntags. Qlot,telkfon* 

WORLD’S MEDICAL 
INSTITUTE, } 

84 ADAMSSTR., Zimmer 60, 
gegenüber der fyair, Derter Building, 

Die Aerzte diefer Anitalt find erfahrene ben Spe · 
ialiſten und betraßten ed alß eine Ehre, 3* 
itmenichen jo jpnell alB möglid von ihren Sebre 

au heilen. Sie heilen gründlıy unter Garantie, 
alle geheimen Krankheiten der nner, raue 
leiden und Menftruationsftöruungen ohne 
ration, Hautfrantheiten, Yolgen von Gelbi 
befledung, verlorene Mannbarkeit ze. 
tionen dem erfter Klaſſe Operateuren, ı 
Heilung von Brüden, Krebs, Tumoren, { 
(Hodenkranfheiten) c. Koniultirt uns bevor Yhr Hei 
rathet. Wenn nöthig, plaziren wir Patienten in anfer 
Vrivathoipital syrauen werben dom Frauenarzt 
(Dame) behandelt. Behandlung, inkl. Medizinen 

nur Drei Dollars 
den Monat. — Schneldet Died and.— Stunden: 
u. Morgens bis 7 Ubr Abends; Sonntags 16 Bis 
12 Ubr. 

Schwade, nervöje Perjonen, 
gehlagt von Hoffnungslofigfeit und jlehten Eräur 
nen, erihöpfenden Ausflüfien, Bruft-, Rüden« und 
Kopfiinerzen, Haarausfall, Abnahnıe des Gchörs 
und Gefiht3, Katarrh, —2 Errothen, Zit⸗ 
vVrn, Serzklopfen, Aengſtlichteit, Trübſinn, u ſAo. 
erfahren aus dem ‚Menſchenfreund?, zuverlaſſiger 
ärztlier Nathgeber für Jung und Alt, wie einfad 
und billig Gefchlechtöfranfbeiten und gel en der 
Zugendfünden mn gebeilt und vode Gefunde 
heit and jFrobiinn wiedererlangt werden fünnen, 
— Ben neues Heilverfahren. Jeder fein eigener 
Arzt. iejeß außerordentlich intereffante und lebte 
reihe Bud “wird nah Empfang dor 25 Gents 
Briefmarten verfiegelt verfandt bon der 

PRIVAT KLINIK, 181 6th Ave., New York, N.Y. 

Wichkig für Männer und Frauen ! 
Reine Bezahlung, wo wir nit furirem! Ge⸗ 

ſchlechts lrantheiten irgendwelcher Att, Teidrer. 
Samenfluß, derlorene Mannbarteit, Monats: 
ftörung; Unteinigeit des Blutes, Dautaus- 
ihiag eder Art, Sopbilis, Rhevmatismus, 
Rothlauf u.j.m.— Bandiwurm abgetrieben !— 
Wo Undere aufhören zu furiren, garantirem 
wir zu Zuriten! Freie Ronfultetion mün 
oder briefliih.— Etunden: 9 Ihe Morgens 
Ye Abends. —Privat:Spredzjimmer, 
fteben fortwährend zur Verfügung in tglulon 

Behite’3 Deutihe Upothete, 
4416. State Str., Ede Court 

2.0. Dowd, D. 0. 8, 

Drs, Christmann & Dowd, 
Bahnärzte. 



ERBE 

MADJMEäöEIL 
Grohe Werthe: garten Fafelmaaren, Runftwaaren 
Morgen beginnt die alljährlich vor dem Dankjagungstag eintretende große Gelegenheit. Die 
bemertenswerthe Periode, wo Tafel, gejchliffene Glas» und Porzellanwaaren etc. auf den niebrigften Bargains Preis herabgefett 

find. €E$ ift eine jährliche Gelegenheit, Dankfagungs-Tafelmaaren zu Preifen zu erhalten, welhe Guh voll die Hälfte ers 
fparen. Speziell für Montag, 19.95 für $40.00 jhöne italienifche Marmorbüften, Bildhauerarbeit, 

für 97.50 10 50 für 818 
+ 

N J 
— 19.95 3.95 Diner Set3, * * a — „2a 
— lieuiſche Marmor— engliſches Porzellan le a 9 Belle Porzellan: 

. Sp, bülte, Pildhauerars * En : i 
CZ D beit vollitändig mit Bea HhOnen er —— —F S 4 . finden, fih unter ber an E \ T7  Biedeftal— zehn Mlaj- — neue Muiter 

ſiſche Figuren zur Glaſur. — und Dekorationen. 
100 Stüd, a MN Ausmahl. 

2 00 und 2.50 für Bunihbowie, Nadab- 
mung von geichliffenem Glas, mıt und 

60c für Dutzend zu den Bowlen paſſende Punſch⸗ 

Warnung! 
Keine Verbindung mit ir 
gend einem andern Möbel» 

Geihäft unter dem Namen 

Straus. 
Pakt auf, das Ihr nad 

der richtigen Nummer geht. 

Barnung! 
Keine Verbindung mit ir- 
gend einem andern Möbel- 
Geihäft unter den Namen 

Straus. 
Baht auf, das Ahr nad 

der richtigen Nummer acht. 

I No: : 
Branch SIMON =:: 

2 STRAUS 
Wir befinden uns nicht in dem bornchmen Ginfaufs-Diftrift. Für die Sparfamen ift unfere Lage ein guter Grid, bei ung zu faufen, denn toir find dadurd in den Stand 
gejekt, von 40 bis 50 Prozent billiger verkaufen zu fünnen, als Händler in den vornchmeren Stadttheilen. Unfer Lager ift arokartig, prächtig im Entwurf und der Ausfüh: 
rung. Das Steigen der Preije berührt uns nicht. Wir kauften vor der Preiserhöhung. Wir verfaufen jeden Artifel, der zur Ausftattung eines Saufes achört auf Kredit 
billiger, als Ihr anderswo für Baar kaufen fünnt. Keine Zinjen, feine Ertras irgend welder Art. : —— NP . 

Baargeld 
oder 

Kredit. 

Bedingungen 
nach 

Peliehen. 

—â—— — 

berühmte „Gold Cain“ Heisofen, 
Sehet nach Dem 

Die jchönften und ftärkiten Efefirifchen Schild 
Heizöfen der Welt— haben Heizöfen der Welt— haben 

nahe Clinton Str. ? die Mounderbaren „Duet \ die Wunderbaren „Duct 
Flues“ — Preis während Flues“ — Preis während | 
dieſer Woche — dieſer Woche — 

22: 
Der berühmte 

„Bold Eoin“ 

Heizofen— 

5222 

ö— — — ———————— — — 

Nur 

S1.95 für $40 
Ihöneitas 

Die jhinften und ftärkiten 

BRRBTDB 
50 für 918.50 beforirte Bfterreidhe Porgel- 

2. Ian Diner Getö — 108 Stücke — einichließ. 
—— lid Suppen-Terrine und großen Schüffeln, 

23 7 5 tür 830.00 beforirte Porzellan Habilands 
Diner Set? — 100 Stüd — einjhließlch 

‚ Suppen-Terrine und großen Schäffeln — 
fpeziell nur für Muntag. 

25 per Set don fechB, 
bünn geblafene 2 

Der berühmte 
Yintglas-Tafelgläjes mit lerne Zrandir-Gets 
rapirung. Meffer und Gabel — mit — — „Gold Coin“ 

— aus Hirſch⸗ — FETTE J— — 
—* = x | nt Heizofen— 
3.50 ür 86.00 beforirte 5 2 2» 

ohne Ständer. 

gläjer, Nahahmung von geiglifienem Glas. 

BD» 
Eiferne Bettftele (wie Abbildung), si 9 
alle Farben und Größen . 222.2... . 
—— — — — 

ö— — — — 

95e für 81.50 feine 1 5 und 25€ per Städ-— Importirte Rheintveine amerifantfce ftäh« 2 
Römer — ın affortırten Farben. 

3. 95 Odit-Bowlen, tief geſchliffenes Slaßs — ey: 
cluſive Deſigns. 

95 tür 86.50 reiche 
3. amerikaniſche 

— Sellerie⸗ Trad 
tief geſchliffenes Glas. 

für e6 50 reiche amerikaniſche Salat· und 

/ 
r 60: Gterling« 

3IC Einrzseciofiele 
ihöne Entwürfe. mpfangözimmer 

Lampen, riefige Auswahl, 
25 für 506 Sterlınge Roofwoode und andere 

c Silber« Theeglode. Mufter, 

tür 87. 50 rei, 

—Ï — —— 

Range mit 5 Löchern — 

garantirt gut zu backen — 

nur e — 

Couch, tief tufted, gepolſtert, beſte ſchwarze 

Stahl = Sprungfedern und mit vierfarbigem 

Velour überzogen — Aus— 

66.75 

wahl von 20 Muftern, guter 

$l4-Wertp—morgen . 

Schmiedeftahl- 

Kochherde. 
Thatſächlich unzerſtörbar. 

Maſſivber eichener Ebzimmer⸗ 
Stuhl zu .. 

\ Gbenfalld eine Unmenge ambderer Facond yum 
Vertauf zu im DVerbältnib cbenfo niedrigen 
Preifen. 

en .. 

van 3 EEE Daran Für den Dankfagunastag. 
polirter Se ns — 

Maha⸗ a RER * 
gony⸗ 

Finiſh, 

gepolſtert 

in Haar, 

— — 

— gi k 
5 x - RR N 
S * > % l 8 

er) 

\ 

S BP Fi k 

R \ er s B _ E 

\ BEE — 

er : 
( — 7 ve 

N Ze} 

3 a | $ n \ 
$ | 
\ N J 

er k 
) 
\ 

| 
Q 
— 

— — * en s * ( ) 

Der Badofen überzogen 

iſt viereckig, 

groß u. gut 

ventilirt. Er 

iſt ſo gemacht, 

daß ſchnelles u. 

perfektes 

Backen geſichert 

iſt. Die Boden— 

mit fran⸗ 

zöſiſchem 

Seiden⸗ 
Nelour, 

guter Werth zu 8.50 — pa en 
— 52.75) morgen R ** 

4-95 Gen amerifa, 
— ſchen Glaret, 

1.00 Rlei - Heberfopesectio. Großer H1.00:Derkauf von Kleiderfloffen. 
Amerita’s größtes Kleideritoff- Departement, vollftändige Partien der fajhionabeljten und correctes 
ften einfahen Gewebe, die rar find und im ganzen Lande verlangt werben. 

corts, beſter franzöſiſcher und engliſcher Cheviots, neueſter franzöſiſcher Broadeloths, in dem faſhionablen hellen und 81 
mitteimäßigen Roth, in dem correcten Royal und Marine-Blau, in elegantem Grau, Lohgelb und Caſtor, in den ſchö— 
nen braunen, grünen und Plum-Schattirungen; auch correcte Paſtell-Schattirungen — ſie ſind 48, 50 und b2 Zoll breit. 

Baſement⸗ 
KleiderftoffrDept, 

1000 Stüde hodjfeiner $1.50:Novitäten und einfacher Stoffe für einen halben Bollar. 
46550. feidene und wollene Amures A6zÖll. einfache farbige Granites, 
46351. feidene und mollene Mattelaffe, 46>Öll, einfache und fanch Armures, 

463öll. ſeidene und wollene Rayures. GMyozöll .Velour de Ruſſe. 
Dieſelben umfaſſen all die faſhionablen Roth Die ausgeſuchten Hellgrauen und Lohgelben, 

gut 81.50 und Blauen, Blau und Schwarzen, Plum und die neuen und haltbaren Blauen, die Gold» gut 81.50 

und Schwarzen, u. j. w. und Plums, 

* + + + 

erkauf von Yarifer neumodifher Seide: 373c 
Nenmodiiche Parifer Seide— Seide für Gefellihafts- und Empfangs-Feitlichkeiten, ferner für 

die Oper und andere Bergnügungen— hodfeine ariftofratiihe Neuheiten— Seide, die von berühmten ame: 

der Rohjeibe gefauft wurde wegen Ausverfaufs ihres überflüffigen Waarenlagers— darunter find elegante > 
[ 82.50 und $2.00 Warp Prints, Chene Warp Prints, Warp Print Canelles, French Plaids, Scotdy Plaidz, a] 

neue Ducefje und Taffera Cord, Dmbre und Satin-gejtreifte Tafjetas — mehr als ein hundert 37: > 

„l 

Grepe Novitäten, die jest jo fehr in Nadhirage find für Gejelihafts: und Empfangs-Kleider und für Opern: Trachten — auserlefene Grepe 
Meteor Empire, Satin Sultan Grepe, Bengaline Meteor Grepe, Grepe Regeuce, einfahe Satin Erepe Meteor in den neuen Raftel-:Quali: 
täten, die von anderen Geihäften zu $3 bis 85 gezeigt werben und von feiner bejieren Qualität find als unjere zu $1.50 und 1 90 

* 

Krug, tief geicliff. Glas, 

1. Zlur, 

81 Extra Werthe für Montag — 200 Stücke feinſter franköſiſcher Venetians und Whip— 

1000 Ztüke — Senfantionelltier Aufkauf — 1000 Stürke. 

43öll. Fine und twollene Velours, Atzöll. erhabene fanch Nattos, 

Ehmwarzen, Grün und Schwarzen, Braun und GeehundsBraunen, die neuen Grünen 
werth. werth. 

tifanifhen Fabrifanten gemacht wurde— Dougherty & WadsmortH—und unter dem wirklichen Koftenpreije 

elegante Muiter zur Auswahl— Auswahl aus biejer pradtvollen Seide zu 6Bc, bie, Köc, 

1.50 für $3 bis 85 Seide Grepe Novitäten— Die zweite Sendung jener herrlichen Seide 

81.00 die größte und pradhtvolljie Außlage von Silk Grepe de Ehenes in der Stadt— zu, per Yard Ahr müßt einen Auszich » Tijh haben. Wir tönnen ud 

einen für irgend einen Preis verfaufen, von ben billigften 
Yarlor: Möbel. 

Etwas vom PBatentweich. 

(Ion Wim. R. Rummler, Patentanwalt.) 

II. 

Die Wirfung der Schutmarfe „Patent 

applied for.‘ 

Viele Leute, die in Patentangelegen= 
beiten nicht zu Haufe find, jind der 
Meinung, daß fie, jobald ein Gefuch 
für ein Patent im Patentamt ein 
gereicht ift, in der Lage find, die Her 
jtellung ober Benußung des betreffen- 
ben Gegenftandes durch Andere zu ver- 
hindern, d. h., fie glauben, daß fie ge= 
wifje Rechte beiten, die denen gleichen, 
melde jie uurch die Gewährung bes 
Batentes erhalten würden. E3 gibt nun 
zwar feinen derartigen unmittelbaren 
Schub, aber die Schugmarfe ” Patent 
applied for” hat doch ihren Werth in 
gemwiflem gejchäftlichen Sinne, menn 
auch getrennt von irgend welchem un= 
bedingten Rechte des infchreitens 
gegen etwaige Batentübertreter. 

Die meiften YFabrifanten zögern, 
einen Gegenstand herzuftellen und auf 
den Markt zu bringen, der einem ande 
ren ähnelt, für ven um ein Patent nadh= 
gejucht worden ift. Dies gilt haupt 
fachlich für die Fälle, wo der fragliche 
Artikel ungmeibeutig auf einer Erfin- 
Dung berubt. 

Der Grund für diejes Zögern ift 
nicht etwa die Furcht vor augenblid- 
lichem aerichtlichen Vorgehen von Gei- 
ten des Patentbewerberz, fondern e8 be- 
ruht darauf, daß fie genau willen, daß, 
fobald das Patent gewährt worden tit, 
ber Inhaber desjelben berechtiat tit, 
Andere an der Benubung oder am Ber- 
fauf von Geaenftänden, die dur) das 
Patent gevedt find, zu verhindern, falls 
nicht aus‘ rüdlich feine Erlaubniß ein- 
geholt worden iſt. 

Daher läuft ein Fabrikant, der eine 
große Anzahl von Gegenſtänden wäh— 
rend der Zeit, wo das Geſuch eines 
Konkurrenten noch unentſchieden iſt, 
auf den Markt bringt, Gefahr, daß er 
durch den betreffenden Konkurrenten 
an der Herſtellung und am Verkauf 
aller dieſer Gegenſtände verhindert 
wird, ſobald das Patent bewilligt iſt. 

Die Schubmarfe: “Patent applied 
for” ift eine öffentliche Kundgebung, 
die genügend ift, die meiften Leute von 
der Heritellung des betreffenden Arti— 
fels abzufchreden. Viele Fabrifanten, 
die an einem noch unentjchiedenen Ge= 
fube um ein Patent intereffirt find, 
würden e8 fehr gerne jehen, wenn An 
bere den fraglichen Artikel während die- 
fer Zeit beritellen und zum Berfaufe 
bringen mwürben, da jene auf biefe 
Meile behilflich fein mürden, eine 
Nachfrage nah) dem Gegenjtande zu 
ſchaffen, die jpäterhin dem Patent- 
 Anbaber zu Gute fommen würde. Aus 
biefem Grunde findet man viele Fabri- 
Fanten, die_die Genehmigung eines 
Matentes fo weit mie vernünftigermeiie 
möglih hinauszuſchieben wünſchen, 
nachdem das Geſuch darum einmai ein⸗ 

gereicht iſt. Das gilt beſonders von ſol⸗ 
n Fällen, wo das Patentamt nicht 

* 

fogleich jo meitgehende Anjprüche an 
erfennt, mie es der Antragfteller er- 
boffte. 

Sobald ein Patent gewährt worden 
ift, veröffentlicht das Patentamt die in 
demjelben enthaltenen Ansprüche. Da- 
dureh können jih alle Konkurrenten | 
überzeugen, welche Einzelheiten eines 
gewilfen Mufterd Durch das Patent ge= | 
Ihüßt find. Wenn e3 ein enabegrenztes 
Patent ift, fo ift gewöhnlich für Diejel- 
ben feine Schwierigkeit vorhanden, 
einen Gegenstand herzuitellen, der faf- 

ı tifch ebenso gut, wie der Durch das Pa- 
| tent gejchüßte, ift, ohne daß fie jich da- 
bei einer Patentverlegung jchuldia 
machen. 

Vor dem Eintragen des Patents und 
während der fragliche Gegenſtand mit 
dem Stempel oder der Schutzmarke 
“Patent applied for” im Handel tft, 
find alle Konkurrenten des Antragitel- 
lers eigentlich fo qut wie gänzlich unbe- 
fannt mit dem, ma3 das Patent eiaent- 
Yich fchügen wird. Daher zögern fie 
auh mehr, ehe fie einen ähnlichen 
Gegenstand heritellen, als fie dies nad 
der Berilligung eines enabearenzten 
Patentes thun mürben. 

Sn vielen Fallen ift die Verzögerung 
in der Eintragung eines Patents auf 
ein eingereichtes Geluch eine Ungerech- 
tiafeit aegen das Publifum. Der Ge- 
fuchiteller gewinnt auf diefe MWeife die 

| Zeit bor ber Genehmiguna des Batents 
außer den 17 Jahren, für welche das 
Patent gemährt wird. \n vielen Fäl- 
len fan jedoch der Antragsteller für 
biefe Verzögerung nicht aetadelt mer- 
den, beionders dann nicht, wenn das 
Patentamt fich wiederholt weigert, An- 
fprüche anzuerkennen, die weitgehend 
genug find, um einen hinreichenden 
Shut zu gemährleiiten. 

Das Dollarzeidhen. 

Das amerikanifche Zeichen für „Dol— 
Iar“ beiteht befanntlich aus einer Art S, 
das bon zwei parallelen Vertifallinien 
durhfchnitten wird. Der Urfprung die: 
jes Zeichens wird verfchieven ausgelegt. 
Die Einen behaupten, e3 fei eine Kom- 
bination von U. und S. (United 
States), Anderen zufolge joll e3 eine 
Veränderung der Zahl 8 darjtellen, da 
der Dollar urfprünglich in acht Heinere 
Münzen zerfiel. Endlich follen die bei- 
ben fenfrechten Linien die beiden Säu- 
len be Herkules, die durch Die zmei 
Schlangen, melde Juno zur Töbtung 
des Herkules, als diefer noch ein Kind 
war, entjandte, verbunden find, daritel- 
Ien. Die Säulen des Herkules find 
übrigend auch auf alten fpanifchen 
Münzen zu fehen. 

— Gein Maßjtab. — Parvenü: 
„Herr Doktor wollen alfo ein berühm- 
ter Schriftfteller fein?“ — Berühmter 
Autor: „Ich denke doch“. — Parpenü: 
„Ru, ich feh’ doch feinen Geldfchrant!” 
— Die Studentin. — „Du finbeft 

jenes Profeffor3 Vortrag fehr inte- 
reffant?" — Studentin: „Natürlich, 
ein Vortrag, der unter folch wunders\ 
vollem Schnurrbart hervorquillt!“ 

Heirathsſchwindeleien. 

Der in Deutfchland fehon fo oft er- 
brachte Beweis, daß die SHeiraths- 

ı Ihmindler, mögen fie noch jo plump 
boigeben, jtet3 vertrauenzjelige Opfer 
finden, zeigte fich wieder in einer Ver- 
handlung, die jüngft im Berliner Zand- 
gericht I. ftattfand. Auf der Anklage» 
banf befand fich . der Schneider Ernit 
Guder, ein Heiner, unanfehnlicher 
Menih mit unfchönem Gefiht, dem 
man einen Eindrud auf Weiberherzen 
faum zufchreiben follte. Zunächit trat 
eine Plätierin auf, die dem Gericht3- 
hofe das Leid, das der Angeklagte über 
fie gebracht hatte, flagte. Sie war nicht 
mebr jung und hatte deshalb die Wer- 
bung des Angeflagten, die jchon bei 
der eriten Belanntfchaft erfolgte, ange= 
nommen. Cr hatte ihr gejagt, daß er 
Wittwer ſei und ſich ſchleunigſt ſelbſt— 
ſtändig machen wolle. Dazu reichten 
ſeine Mittel aber nicht ganz aus. Die 
Zeugin hatte ihm, als das Aufgebot er— 
folgt war, und die Folgen des intimen 
Verkehrs bemerkbar wurden, ihre Er- 
fparniffe in Höhe von 300 Mark ge- 
opfert. Der Tag, an dem die Ehe vor 
dem Standesbeamten aejchloffen mwer- 
den jollte, war erfchienen. Braut und 
Bräutigam machten fich in Feſtkleidung 
auf den Weg. Vor dem Gebäude, in 
dem jich das Standesamt befindet, an= 
gefommen, bat Gubder feine Braut, fie 
möge auf dem Hausflur einige Minu— 
ten auf ihn warten, er würde jogleich 
mwiederfommen. Er ging und ließ fich 
nicht wieder bliden. Die arme Braut 
trat in verzmeifeltem Zufiande allein 
den Heimmeg an. 

Nicht ganz fo Ihlimm war e8 der 
zweiten Reugin ergangen. Auch fie hatte 
den Verfprehungen des Angeklagten 
Glauben gejchentt, fi aber lange ge- 
fträubt, bevor fie ihm ihr Spartaffen- 
buch über 350 Marf anvertraute. Als 
fie Anfangs feine Borgperfuche mit dem 
Hinmeife ablehnte, daß fie Schon oft von 
Heirathsſchwindlern gehört habe, habe 
der Angeklagte über dies Mihtrauen in 
herzerweichender MWeije gemeint und fie 
dadurch bewogen, ihm ihr Sparfaffen- 
buch zu geben, mit der Erlaubniß, 100 
Mark darauf abzubeben. Er hatte na> 
türlich aber den ganzen Betrag von 350 
Mark abgehoben und war damit ber- 
ſchwunden. Der Angellagte mar ber: 
heirathet. Der Staatsanwalt hob her- 
por, daß die beiden zur Anklage ftehen- 
ven Falle befonder& jchwer lägen, e8 
ſcheine ſaſt, als ob der Heirathsſchwin— 
del nicht auszurotten wäre. Er bean— 
tragte gegen den Angeklagten eine Ge— 
fängnißſtrafe von drei Jahren und 
fünfjährigen Ehrverluſt. Der Gerichts— 
hof erkannte nach dieſem Antrage. 

— Im Vorſtadttheater. — Ich 
fühle mich beeinträchtigt durch Ihren 
Hut; ich möchte doch gerne ſehen, was 
ich höre!“ — „Schön, ich will den Hut 
abnehmen; dann geben Sie mir aber 
von Ihrer Käſeſtulle; ich möchte doch 
gerne ſchmecken, was ich rieche!“ J 

platten des 

Padofens jind 
ftarf befeftigt. 

Die Ofenthür 

balaneirt 

richtig, und 
bildet, wenn fie herabgelafien wird, ein 

großes glattesShelf. 

Reguläre $39.00: 82 75 

Range, morgen .... ⸗ 

Prachtvolle Parlor-⸗Sophas, zwölf ver— 
ſchiedene Muſter, reguläre 318.530-Wer— 
the, zu 310.99. 
Parlor Reception-Stühle— 

88. 50-⸗Werthe, 

Spe zieller 
len, Gold 

Schaukelſt 

id Map — i gen in Damaft, Rrofelette I 
ru ⸗ 

l 

B 

30 ver ſchieden 
zöſ. Velour — 
812.00 — bei dieſem 
Kommt frühzeitig. 

Dreſſer — gemacht in reichem Mahagony-Finiſh, und 
auch bon quartered Dat, mit ertra feiner Politur, ein 
Entwurf von großer Gleganz, mit voller Serpentines 
— —— en au. Sy 8 
mentale Mefiingariffe. tanzöfifcher 
geihliffener Spiegel . . . m * 

Andere Mufter von 5.75 aufwärts. 

$12.00:Merthe, 26 — ———— 

34 Tess vor 83. 95 

Einzelne Stücke — Fabrikan— 
Jten-Muſter — Sofas, Re: | bis zum theuerften, die gemacht werden—für die meiften Zeute 

MM cehtionz und Arm-Stühle — L find die für $5 gemachten Tijche gut genug, 

93.75 N prächtig polirte eingelegte g bei uns bezahlt Ahr aber 
J Mahogany Beneered Ge: $ MUT “0 0 2 00m 

ftelle — fünftlerifch gepolitert 
Jin Belour, Plüih und Sa: 
A tin Damaft — eine Auswahl 
A von über fünfzig Entwürfen 
E — te jind bedeutend billiger, 

twie Die gegenwärtigen Whole: 
fale = Breije. 

Golden Bak Hideboard. 
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Parlor Arm-Stühle — 
— 512.50-Wer ru} 

84.49 1. 65.99 
$13.50:Werthe, 
zu 

ı nnd Bringt ihn nah nuferm Laden, Er beredi- | 
| tigt Ench zu einem feinen Aug mit jedem Ein- | 

| Rauf von H10.00 oder mehr. Diaar oder auf | 

Abzahlung. 

SIMON STRAUS, 
| 58-64 W. Madison Str. 
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Carpets und Nugs. = 
\ 

{ 
| Feinſte Muſter, direkt Friih vom Webituhl. 

Neue Herbit:Entwürfe für 1899, 
Bruffels Garpet, regul. 65 Bruſſels Carpet, regul. 80e— 
WerthH—in Ddiejem 43 Werth—in dieſem 22 — 

—— u cc de TURN]. 9,0 ‚63€ BE 

Bruſſels Carpet, regul. S0e- Guter Ingrain Carpet, reg. 
Werth—in dieſem 28 50 NRth., in diejen 6 z 
eu NE. IC Derlaufzir.:H 5 30€ 

250 Misfit Garpets und Rugs zur Hälfte des 
früheren Preises. 

Golden Oak Sideboards — Hübſch gefchnigt, Beneled franz. 
Plate Glas, mit Sammet gefüttert, Ent— 

würfe von großer Eleganz, ſie ſind zu haben 59 15 

von $9.75 aufwärts * 

Wenn Ihr eine ſchöne, dauer · 
| bafte Bettftelle für Sedenszeit 
ı wünfdt, fo verfäumt nit 
| diefen Berkauf. 

Mejfingene und eiferne Bettjtellen — meffingene Top Rails, zzöll. — 

mit ſchweren und prächtigen Meſſing- Beſchlägen — emaillirt in alen ? güsiser Gomsination Lüserfärant, Eihen- sder Mer 
neuen Scattirungen — ein guter Werth zu bagan Finifd, Piano poliiped, großer. gefdlifiener 

a 5 piegel, bübih geihnist, N) 9 
SIESO eg a re 5 20.0 Werth — * 

” . “ * * .»...» »* 



Für die „Sonutagpoft.“ 

Kiebe im Tenementhaufe. 

Humoreste von Albert Weiße. 

Dem natürlichen Beitreben der ber- 
fchiedenen, in unferer Stadt zuſam— 
menftrömenden Nationen, fi) jo enge 
ala möglich an einander zu fehließen, 
ift e3 zuaufchreiben, daß einzelne Theile 
Chicagos ein faft auslänbijches Ge- 
präge tragen. Unfere fremdländijch 
geborenen Mitbürger jcheinen nicht nur 
Sprade, Sitten und Gemohnheiten, 
fondern auch einen Theil ihrer alten 
Heimath mit herübergebradht zu haben. 
Im fchroffen Gegenjage dazu gibt e3 
wiederum Gegenden, von denen man 
glauben könnte, daß fi Repräfentan- 
ten aller in Chicago befindlichen Völ— 
kerſchaften ein Rendezvous gegeben 
hätten. — An der Weſtſeite finden wir 
in den Arbeitervierteln Tenement— 
häuſer, die von vierzig bis fünfzig 
Familien bewohnt werden. Es iſt keine 
Seltenheit, daß ſich dieſe Bevölkerung 
aus zehn bis zwölf verſchiedenen 
Nationen zuſammenſetzt. Geben uns 
die Kolonien Gelegenheit, den Ein— 
gewanderten ſozuſagen in ſeiner Hei— 
math kennen zu lernen, ſo ermöglichen 
uns dieſe großen Miethskaſernen einen 
Einblick in den Verkehr der einzelnen 
Nationen mit einander: wir lernen den 
Peter in der Fremde kennen, und ſehen, 
wie er ſich in ſeiner neuen Heimath mit 
anderen Menſchen verträgt. Natürlich 
fehlt es hier nicht an Konflikten; tre— 
ien doch die Verſchiedenheiten, die zu 

Reibungen führen, um ſo greller her— 

vor, je weniger die Erziehung die 

ſchroffen Ecken der nationalen Eigen— 

thümlichkeiten abgeſchliffen hat. Es 

bedarf nur eines geringfügigen An— 

laſſes, um die beſtändig drohenden 

Kriegswolken zwiſchen der teutoniſchen 
und der keltiſchen Raſſe, oder den feind— 
lichen Brüdern, den Schweden und 
Norwegern, den Polen und Böhmen, 
zur Entladung zu bringen. John 
Chinamann braucht ſich nur einmal bei 

Tage — ſonſt verläßt er als echter 
Iroglodnte nur jpät Abends feine Kel- 
lermohrung — auf dem Hofe bliden 
laffen, fo fann er gewiß fein, daß über 
feinem bezopften Haupte alle möglichen 
Schalen des Zornes feiner Konfur= 
rentinnen von der „PBorch“ herab ent- 
feert werben. Die „Porch” ijt über- 
haupt das Dperationsfeld für ben 
Krieg. Hier beginnt das Vorpojten- 
aefecht, hier werden die Schlachten ge- 
ichlagen, und hier wird der Friede Durd) 
einen gemeinfamen Trunt aus dem 
— wiederhergeſtellt. Für den 
Fingeweihten haben dieſe Schlachten 
überhaupt keinen Schrecken, denn er 
weiß, daß es einen Gewaltigen gibt, 
deſſen Machtwort die Furien des Krie— 
ges verſtummen läßt. Wie ein Koloſſus 
wandelt er unter den Pygmäen ſeines 
Gebietes. Sein bloßes Erſcheinen 
hemmt den Wortſchwall der rede— 
gewandteſten, iriſchen Waſchfrau, läßt 
die mit dem „Growler“ bewaffnete 
Rechte des in Berſerkerwuth ſchnau— 
benden alten Polacken kraftlos nieder— 
ſinken und jagt die als Hilfstruppen 
mit Beſen bewaffneten Amazonen ſechs 
verſchiedener Nationen in eilender 
Flucht zu den heimiſchen Penaten 
zurück. Ueber der Parteien Haß und 
Hader erhaben, iſt ſein Wort Geſetz, 
ſein Wunſch Befehl. Er iſt Zar und 
Pontifex in einer Perſon. Alle Denun— 
ziationen beim Landlord vermögen 
ſeine Autorität nicht zu untergraben. 
— Wehe dem, der es wagt, ihm Trotz 
zu bieten. Nach der geſetzlichen Kün— 
digungsfriſt fliegt er unbarmherzig 
hinaus. Das iſt die größte Schande 
für den Tenementhäusler. Findet er 
wirklich in einer anderen Kaſerne ein 
Unterkommen, ſo betrachtet man ihn 
von vornherein als Bruder Strau— 
binger; und es nimmt lange Zeit, be— 
vor er ſich in den Augen des neuen 
Janitors und der Mitbewohner rehabi— 
litirt hat. 
Im Durchſchnitt werden dieſe Häu— 

ſer von Leuten bewohnt, die ſich durch 
ihrer Hände Arbeit recht und ſchlecht 
exnähren. Einzelnen von ihnen wird 
es wohl im Laufe der Zeit gelingen, 
ſich durch Fleiß und Sparſamkeit ein 
eigenes Heim — das Ideal aller kleinen 
Leute — in den billigen Borfjtadtbezir- 
fen zu erwerben, oder mwenigjtens ein 
Paar Dollar für ihre alten Tage 
zurüdzulegen. Im Allgemeinen aber 
haben fie genug zu thun, um den Wolf 
von ihrer Thüre zu halten. Der pro: 
feiftionele Bauper ift hier nicht vertre— 
ten. Ebenjo menig fann bier das 
Zafter, das fih Hinter den Jaloufien 
der prächtig ausgeitatteten Freuden 
häufer ober in den elenden Hinterftuben 
ber mwüften SlIumfneipen feine Orgien 
feiert, Wurzel fchlagen; con deshalb 
nicht, weil. der Nachbar ober vielmehr 
die Nachbarin zu viel von ihrer Nad}- 
barin weiß, und der eine Theil der Ein- 
wohnerſchaft jehr genau unterrichtet ift, 
mobon und wie ber andere Theil 
lebt. Für Mandhen aber hat biefer 
Umftand große Schattenfeiten; menig- 
ftens war es für die MWittwe Mac- 

Ginnis eine ſtetige Quelle des Ber: 
brufies, daß jie von ihren Nachbarn 
bei jeder paflenden — aber noch öfter 
unpaffenden Gelegenheit hören 
mußte, fie brauche nicht-Zu arbeiten, fie 
tönne von ihrer Wittmwenpenfion leben, 
u. |. w. a, e3 war richtige. Sie 
bezog eine MWittmenpenfion bon dem 
Government; die anderen Frauen be- 
nieibeten fie, denn fie mußten nicht, 
— ein Dangergeſchenk ſolch eine — 

Ferne 
= 

Sam will die legten Xa 

wie könnte er diefen Zimed beiler er- 
reichen, ald wenn er ihnen die Liebe 
eines jungen und fchönen Weibes ver= 

ſchafft | 
Durch Ausfegen einer liberalen 

Wittwen-Penſion hat Ontel Sam feine 
alten Krieger aufs Neue tommentfähig 
für die Liebe gemacht, und auf dem 
Heirathsmarkte find fie begehrte, ältere 
Poiten geworden. Aber er ift ein alter 
Praftifus. Für fein jehönes Geld will 
er auch Etwas haben. Die arme Frau, 
die feinem Veteranen die Treue ae= 
ſchworen, ſoll ſie auch über den Tod 
hinaus halten; denn heirathet ſie wie— 
der, ſo entzieht er ihr die Penſion. Im 
Intereſſe ſeiner alten Schutzbefohlenen 
überwacht er eiſerſüchtig deren Witt— 
wen. Wenn der alte Herr eindezogen 
in die Walhalla und dorten ſeiner Waf— 
fenthaten Ruhm anderen Waſſenbrü— 
dern verkündet, ſo ſoll ihm ſein Helden— 
thum nicht durch den Gedanken ver— 
gällt werden, daß ein Anderer eben— 
falls dort Siege feiert, wo er (aber nur 
mit Hilfe Onfel Sams) jeine legten er= 
rungen.&3 ift daher nicht allzu ſchmerz— 
lich, eine Veteranenmwittwe zu wer= 
ten. -—— a, es gibt jchlehte Men 
fchen, welche behaupten, daß Viele nur 
beirathen, um fpäter zeitlebens verjorat 
zu fein. — Aber Wittwe zu bleiben, 
das ift ein anderes Ding. Auch Der 
Mrs. Bridget McGinnis war es bisher 
nicht allzufchwer geworden, ven feligen 
Batrid als treue Wittme zu betrauern. 
Uber jeitdem fie auf den unglüdlichen 
Gedanten gefommen mar, durd) Ber- 
miethung eines möblirten Zimmers et= 
nen Kleinen Nebenverbienit zu haben, 
war in ihren Träumen das Bild bes 
tapferen Kämpen immer mehr und 
mehr verblaßt, und langjam war an 
feine Stelle das ihres jemeiligen Zim= 
merabmiethers getreten. Aber ſobald 
diefe den Umfehmung in der Gelin- 
nung ihrer zu liebenswürdigen Wir- 
thin bemerft hatten, maren fie ber= 
ftimmt und ausgezogen, denn, jo Leid 
e3 uns thut, wir müffen ber Wahrheit 
zur Ehre hier fonftatiren, daß unfere 
Freundin einen Fehler von ihrer frühe- 
ren Karriere als „Laundrhgirl” her= 
hatte — fie tranf. — 

Um die Zeit des Benfionsempfanges 
trat diefer yehler jo deutlich hervor, 
daß der Sanitor jogar davon offizielle 
Notiz nehmen und fie zum Gaudi ihrer 
bielen Neider und Feinde in ihre 
Schranten weifen mußte. Der lebte 
ihrer möblirten Zimmerherren war das 
„speal eines folchen! Weder das ge: 
fährliche Mienenfpiel der frijch erivas 
chenden Liebe, noch die fich zu laut be- 
merfbar machenden Folgen der in flüf= 
figer Form verzehrten Penfton, hatten 
für ihn Schreden. Er blieb. Sein 
Name war Batrid D’Rourke, ein an- 
berer Vorzug in den Augen feiner felti- 
Ihen Wirthin — quter, alter, irischer 
Stod. ° 

Alles in Allem genommen, war bie- 
fer Patrid werth, der Nachfolger des 
älteren, zu Iode geliebten Patrid3 zu 
merden, und das Leben an feiner Seite 
minus der Penfion bäuchte ihr doch be- 
gehrensmwerther, als ihr Wittwenitand 
und bie PBenfion. Während jo falte 
Berechnung und warmes Empjinden in 
ihrem Bufen um die Oberberrichait 
tangen, ftand mie ein deus ex mas 
china ihr „Roomer“ plößlich vor ihr. 
— Db fie nicht jo gut fein wollte, eine 
fleine Ausbeljerung an feinem lleber- 
zieber vorzunehmen, bat er fie. Das 
war fatal. Wie wir wiflen, war fie 
aus dem Stande der Wafchjungfrauen 
zur Mr3. Mce®innis avanzirt, wachen 
tonnte fie — da fam ihr Steine aleich — 
aber nähen? Seine Joee. Was thun? 
Zu einer anderen Frau jchiden? Das 
war gefährlih! Denn ganz abgejehen 
dabon, daß das jchon ihre Eiferfucht 
nicht zuließ, wußte fie, daß ihre Nach- 
barinnen ihr alle fpinnefeind maren. 
Die würden ihrem Patrid einen Floh 
ins Ohr fegen — die fchlechten Weiber, 
die — lügen würden fie über die allein- 
ſtehende, ſchutzloſe Wittwe — die He- 
ren, bie — nein, das ging nicht! Da 
fam ihr ein rettender Gedanfe. — Ganz 
am Ende der Halle wohnte eine junge, 
deutſche Wittwe. Die war für diejen 
Fall wie geihaffen. Denn eriteng war 
fie eine Näberin und konnte den Ueber: 
rock ſachverſtändig ausbeſſern und 
zweitens — das war die Hauptſache — 
verſtand ſie kein Wörtchen Engliſch. 
Die konnte ſie nicht verklatſchen; die 
konnte ihr auch ihren Patrick nicht ab— 
ſpenſtig machen. Sonſt haßte ſie Alles, 
was „dütſch“ war, aufs Gründlichfte, 
aber hier ſah ſie eine Gelegenheit, auch 
aus der Giftblume Honig zu ſaugen. — 
Mit der Ausrede, daß ſie ſich in den 
Finger geſchnitten habe, dirigirte ſie 
ihn alſo nach der Wohnung der Frau 
Rudolfine Weber. Es verging eine 
Stunde, zwei Stunden — das nimmt 
der Frau Weber aber doch lange, den 
Rock zu flicken, denkt Mis. MeGinnis, 
— es war zwar ein großes Loch, auch 
fehlte der Beſatz ſtellenweiſe — aber 
warum bleibt er denn da und wartet? 
— merkwürdig — ſehr merkwürdig! — 
Endlich — es iſt bald Bettzeit — 
kommt er nach ſeinem Zimmer. Sie 
ſagt nichts, aber es kocht in ihr. — — 
Am nãchſten Morgen, ehe er zur Arbeit 
in die Schuhfabrik — er war Zufchnei- 
der — ging, brachte er einen ganzen 
Bündel Kleider, deren Reparaturbe- 
bürftigfeit ihm urplöglich eingefallen 
war, zu der Näherin — Mrd. Mc®in- 
nis war einfach „baff“. Inſtinktiv 
mitterte fie Unrath — fie ahnte Die Ge- 
—* aber ſie ſtand rathlos da 

übe Ser D fie Du mir für einen Schreden eingejagt 
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fonnie ihm nicht entgehen. — Yin 
Abend fam „ihr“ Patric nicht nad) fei- 
nem Zimmer, fondern ging direft nad) 
der Wohnung der Frau Weber. — Die 
Kleider mußten wohl noch nicht repa= 
tirt fein, e8 wurbe fieben, e8 wurde acht 
Uhr. Nett hörte Geduld auf, eine Tu- 
gend zu fein. Auf den Zehen jchlich fie 
durch die Halle — Niemand beobad- 
tete fie — vor der Thür der Frau We- 
ber blieb fie ftehen — fie legte das Ohr 
an das Schlüffeloh und Laufchte — 
aber was war das? Das mar ja gar 
nicht möglich? Ihr Patrid, der Patrid 
D’Rourfe, fprah deutfh und mie 
Iprad} er e8? Die Worte veritand fie 
nicht; aber welche Frau mirde nicht 
wien, daß ein Mann zu einer anderen 
bon Liebe jpricht, wenn e& auch in ber 
Hottentottenfpradhe wäre? Und na= 
mentlih, wenn fie eiferjüchtig ift? 
Wir aber, als gemwiffenhafter Autor, 

laufchen auch — das gehört fich fo und 
iſt bei unſerem Handwerk abſolut noth— 
wendig, wie anders kämen wir ſonſt 
hinter ſo manches „ſüße“ Geheimniß 
— und da wir, Gott ſei Dank, noch 
Deutſch verſtehen, ſo erfahren wir, daß 
Patrick O'Rourkes Mutter eine biedere 
Schwäbin iſt, die einen Irländer ge— 
heirathet hatte und jegt als Wittwe in 
der Reed Straße in Milmaufee eine 
Heine Grocery führt. „Und“, fchlieht 
er feine Rede, „mie mird fich mein 
gutes, altes Miütterchen freuen, wenn 
ich ihr in meinem berzigen Schabe eine 
engere Landamännin zuführe. Meine 
Mutter it auch aus Stuttgart ge- 
bürtig“. — Wie hinter jeden Sat in 
einem Auflage ein Punkt gehört, fo ge- 
hört jelöftverjtändlich Hinter jeden 
Saf einer Liebeserklärung ein Kuß. — 
Patrid vergaß diefe Regel nicht, und 
ganz zum Schluß machte er einen Dop- 
pelpunkt. 

Das war der Lauſcherin aber doch 
zu ſtarke Interpunktion! Wie ein 
Fleiſch und Blut gewordenes Frage— 
zeichen der verſchmähten Liebe ſtürzte 
ſie ins Zimmer, und was ſie dort ſagte 
und that, mögen meine verehrten Leſer 
ahnen, wenn ich hier drei Ausrufungs— 
zeichen mache!!! — — — 

„Mary“, ſagte am nächſten Morgen 
der Janitor zu ſeiner Frau, „ich bin 
doch jetzt ſchon ſieben Jahre hier 
Janitor, aber ſo einen Tenant, wie die 
McGinnis, habe ich doch noch nicht ge— 
habt. Das iſt ja der Satan in eigener 
Perſon. Das ganze Haus hat ſie ge— 
ſtern in Rebellion gebracht. Der Weber 
hat ſie die halbe Wirthſchaft entzwei 
geſchlagen, und der Patrick O'Rourke 
hat ſich zu dem Polen Pokszewinski 
flüchten müſſen. — Heute iſt gerade ihr 
Monat aus, und in fünf Tagen fliegt 
ſie, ſo wahr ich John Burns heiße“. — 
„Und das Beſte dabei iſt“, fiel ihm 
ſeine Mary ins Wort, „es gibt eine 
vergnügte Hochzeit, denn die Weber hat 
mir geſagt, daß „ihr“ Patrick ſie jetzt 
Knall und Fall heirathen will“. — 
Wer hätte aber ahnen können, daß ein 
Patrick O'Rourke Deutſch ſprechen 
könne?... 

Vieter Maritzs Dauerlauf. 

Eine Epiſode aus dem Jameſon Einfall in 
Transvaal. 
— e 

Von Eilt Spruit. 

Die bewaldeten Ausläufer der Mga— 
liesberge waren in purpurner Gluth ge— 
taucht, und wie ein goldiger Schein lag 
es auf den weitenSavannen, die ſich im 
Vordergrund der Farm „Vryheid“ 
ausdehnten und den friesländiſchen 
Rindern zur Weide dienten, deren Ge— 
brüll im gegenwärtigen Augenblick 
allein die endloſeRuhe unterbrach, wel— 
che die Welt zu erfüllen ſchien. 

Jetzt ſchrack das junge Mädchen, das, 
auf einen Spaten geſtützt, unter einer 
Akazie ſtand und ſinnend ihre Blicke 
über das herrliche landſchaftliche Ge— 
mälde gleiten ließ, das ihrenBlicken ſich 
bot, zuſammen. 

„Pula! Pula!“ ertönte der Ruf des 
gefledten Kufufs in ihrer unmittelba- 
ren Nähe. Uber nicht er hatte fie er- 
Schredt. Zu ihren Füßen in dem hohen 
füßen Grafe regte es fich, und das fon= 
nenverbrannte hübfche Geficht eines 
jungen Mannes tauchte vor ihr auf. 

„Bieter, mas haft Du mid er- 
fchredt!* fam es von den Lippen bes 
Mädchens. 

„St! St! Marthje! Geh' ſacht in's 
Haus! Ich komm Dir nach. Da iſt was 
nicht in Richtigkeit. Mach' kein Aufſe— 
hens, aber guck einmal nach demBuſch— 
rand an der Landſtraße hin!Was ſiehſt 
Du da?“ 

Langſam wendete das Mädchen ihr 
Geſicht. 

Wo „Engliſche Soldaten, 
kommen die her?“ 

„Direkt über die Grenze, Marthje.“ 
„Was wollen die?“ 
„Das möcht' ich ſelber wiſſen. Nun 

geh' aber in's Haus, ſo recht langſam, 
als wenn Dir nichts weg wäre. Sieh 
Dich auch nicht mehr um.“ 

Hochklopfenden Herzens folgte das 
Mädchen der ihr gegebenen Weiſung. 
Sie ſchritt den ſchmalen Pfad entlang, 
der direkt auf das einſtöckigeWohnhaus 

Pieter. 

zuführte, in deſſen fünf Fenſtern bie. 
ſcheidende Sonne glühte. Pieter Maritz 
folgte iht auf allen Vieren im Graſe. 
In der Nähe des Hauſes angelangt, 
wandte er ſich ſeitwärts, wodurch er 
einem der Nebengebäude ſich näherte, 
von wo aus er über den Hof, durch die 
Hinterthür, ungeſehen das Wohnhaus 
betreten konnte. Auf dem Gang ſah er 
ſich ſchon von Marthje erwartet. 
„Nu faq’, was los ift, Pieter! Was 

—* 

— 

haſt! Das waren engliſche Soldaten.“ 
„Dabei denkſt Du Dir wol nichts? 

Glaub's Dir ſchon. Keiner denkt ſich 
was dabei. Goddam! Das heißt die 
„Mounted Police“ der Chartered 
Company, die in Betichuanaland zu-= 
fammengebradht jet, gehe auf einem 
„short cut“ nad) Mafchonaland zu= 
rüd. Das ijt gelogen, Die haben aanz 
mas anderes por. Die verfluchten Eng- 
Iifhmen find bei Malmani über die 
Grenze gekommen und marſchiren di— 
rekt auf Johannisburg los.“ 

Marthje war kreideweiß geworden. 
„Pieter, wenn das wahr wäre! Du 

weißt, was der Vater ſagte. In Jo— 
hannesburg ſieht's nicht gut aus. Die 
Uitländer wollen die Boeren-Regierung 
ſtürzen.“ 

„Sicher wollen ſie das. Jameſon will 
den Johannesburgern zu Hilfe kom— 
men. Die großmäuligen Reformer ſol— 
len vierzehntauſend Gewehre und zwölf 
oder gar vierzehn Kanonen haben. So— 
viel ich überſehen könnte, beſteht die 
Bande aus achthundert bis tauſend 
Mann.“ ER 

Marthje hatte die Hände gefaltet. 
Sie madte den Eindrud völliger Rath— 
lofigfeit. Endlich jagte fie, und indem 
es in ihren Augen aufleuchtete, fehrte 
auf) die Farbe in ihre Wangen zurüd: 
„Pieter, die Herren in Pretoria müffen 
Nachricht haben.“ 

Der junge Mann Jah das Mädchen 
mit einem jonderbaren Ausdrud an. 

„Wenn die’3 müßten, wäre das ja 
wohl ganz gut, aber ich dente man, Da 
foirb nicht viel zu machen fein. Du 
tmillft doch wohl alauben, daß die Jo— 
bannesburger auf dem Damme jind 
und von dem Cinfall millen. Das 
fommt den Herren in Pretoria ganz 
unverhofft, und ehe jie die Nachricht 
friegen, jind fie überrumpelt.“ 

„Bieter, Du fannit doch jo jchnel 
laufen mie die Engländer!” fagte 
Marthje mit Thränen in den Augen. 
„Lauf denen doch voraus!“ 

Der junge Mann fchien zu über= 
legen. Er fchüttelte mit dem Kopfe. 

„Das geht mir nicht fchnell genug. 
Die Enalifhmen haben’3 eilig, und 
dann, was ich jchon jagte. Die haben 
ji) mit den Johannesburgern verſtän— 
digt. Ehe ich jo meit fomme, jind je 
Thon am Ende, Ich weiß aber mas 
Beileres!” 

Pieter Mari rieb ich Jeelenver- 
gnügt die Hände. 

„Was denn, Pieter?“ fragte Marth- 
je voll Spannung. 

„Sib_ mir eine Kleine Megzehrung, 
Marthje! Ich mache mich Jogleich nad) 
Zeeruft zum Landproften auf den Wea, 
damit er nach Pretoria telegraphirt.“ 

Der VBorfhlag fand offenbar den 
bollen Beifall des jungen Mädchens. 
‘hr hübjches Geficht belebte fich, ein 
Treudenjtrahl brach aus ihren Augen. 

„sa, Pieter, geh” — — Jogleih! Es 
find aber 7 bis 8 Stunden.“ 

„Nicht ganz, Marthje, wenn ich 
meine Beine anitrenge. Du mweißt, ich 
fann’s3. Was da gemacht werden fann, 
fol gemacht werben. ch geh’ mich ein 
bischen umziehen, Marthje. An einer 
Vierteljtunde bin ich parat.“ 

Während ber junge Mann eine höl- 
zerne Stiege, die durch eine Qufe auf 
den Boden binaufführte, erflommen, 
hatte das Mädchen fich in die Küche be= 
geben, ihm ein Stüd Brot und Käſe 
einzumideln. 

Vorher war fie noch an's Fenſter ge— 
gangen, um nachzufehen, in melcher 
Richtung die enalifchen Soldaten ich 
fortbemegten. E35 war aber nicht3 mehr 
bon ihnen zu feben. Marthje befand fi 
noch immer in großer Aufregung, ob: 
wohl fie fich durch Pieters Abficht et- 
twa3 beruhigt fühlte. Sie war das echte 
Kind ihres Vaters, der nicht nur Sit 
und Stimme im erjten „Voltsraad“ 
hatte, jondern auch jederzeit bereit war, 
Gut und Leben für die freiheit feiner 
Heimath zu opfern. Seit fie denken und 
perjtehen gelernt, war fie aufmerffamen 
Ohres feinen Erzählungen von den 
Kämpfen der Boeren, die diefe mit den | 
Engländern und den Eingeboreren zu 
beitehen gehabt hatten, ehe es ihnen ge= 
lungen war, fich jeßhaft zu machen, ge> 
folgt. Ihre Erinnerung reichte auch 
noch weit genug, fi) die Zeit der jchiwe- 
ren Kämpfe zu vergegenmärtigen, mwel- 
che die Boeren nicht nur mit den Briten, 
fondern au mit dem Bapedi-Häupt- 
ling Mampuru and Mapod), dem Ma= 
tabelen-Häuptling, zu beftehen gehabt 
hatten, und der Gedanke an eine Wie- 
derholung jener grauenpollen Zeit mod}= 
te fie wohl mit Angft und Furcht erfül- 
len. — 

Während Marthje ungeduldig Pie— 
ters Eintritt erwartete, kamen die 
Mutter und die Leute nach Hauſe. Sie 
hatten gleichfalls die engliſchen Solda— 
ten geſehen, die ſich in ſüdweſtlicher 
Richtung fortbewegt, um über Hooge— 
veld nach Johannesburg zu gehen, wie 
einer, auf eine an ihn gerichtete Frage, 
ungenirt erwidert hatte. Auch Frau 
Bezuidenhout war in großer Sorge, 
und die Beruhigungsverſuche blieben 
ziemlich wirkungslos. 

„Pieter kann ſich nur in Gefahren 
ſtürzen“, meinte ſie bedächtig. „Wer 
weiß, ob nicht noch weitere engliſche 
Soldaten nachkommen, und ſie ihn nicht 
als Gefangenen mitnehmen?“ 

„Das hat gar nichts auf ſich, Frau 
Bezuidenhout“, ſagte jetzt Pieter, der 
zum Gang gerüſtet, eingetreten war. 
Ich bin ſchon vorſichtig, und dann 
weiß ich, daß vorläufig kein Nachſchub 
meht kommt. Ich hab's ja mit eigenen 

fie großfehnaugig 

ben Boeren fertig. Das wäre nicht mehr 
wie am Amajuba=Berg unter General 
Eolley, Dr. Jamejon fei ein ganz an: 
berer Führer, der werde fie jchon den 
Weg zum Siege und zum Reichthum 
führen“, 
„Rimm Dich auch vor den Zeuten in 

Acht, Pieter! Wenn ich’3 mir recht 
ı iiberlege, jo haben fie fich in den legten 
| Tagen bei der Arbeit widerwillig ge— 
zeigt. Es könnte ſein, daß ſie verſtän— 
digt ſind, und wir wieder einer ſchlech— 
ten Zeit entgegengingen“. 

Noch ein flüchtiger Händedruck zwi— 
ſchen Frau Bezuidenhout, Marthje und 
Pieter, dann verließ dieſer die Küche 
und gleich darauf das Haus. Er nahm 
ſeinen Weg nicht durch die Savannen, 
ſondern am Fuß des bewaldeten 
Höhenzuges entlang, wahrſcheinlich um 
durch das Jakobsthal direkt auf Zeeruſt 
zu gehen. 

Athemlos, vollſtändig in Schweiß 
gebadet, langte Pieter Maritz mit 
Tagesanbruch in Zeeruſt, dem Haupt— 
ort im Diſtrikte Mariko, an. Er traf 
den Landrath auf der Veranda ſeines 
unſcheinbarer Hauſes und wurde ſo— 
gleich von ihm herbeigerufen, als Pieter 
geſagt, daß er der Ueberbringer ſehr 
| wichtiger Nachrichten fei. Während der 
i junge Mann indeffen erzählte, jhüt- 
telte der Landrath ungläubig mit dem 
Kopfe. Erit als Pieter ihm jagte, daß 
er Ueußerungen aus dem Munde der 
Soldaten gehört, die gewiß nicht dar= 
auf fchließen laſſen konnten, daß es Ti 
bei dem Einmarjch der britifchen Sol- 
daten um eine bloße Wegabjchneidung 
handele, wurde der Landrath aufmerk— 
fam. Er hatte fich von feinem Sih 
erhoben und Schritt ein paar Mal mit 
gedanfenvoller Miene auf und nieder. 

„nur alle Fälle“, ſagte er in bedäch— 
tigem Tone, 
telegraphiren. Es könnte ja ſein. Die 
Uitländer regen ſich mächtig, und wer 
weiß, ob nicht die Volksverſammlung 
am 6. Januar uns Ueberraſchungen 
bringt. Es iſt am Ende gut, wenn wir 
ein bischen aufpaſſen, und Vorſicht 
kann nicht ſchaden“. 

Der Landrath wandte ſich, die Ver— 
anda zu verlaſſen, ohne ſich weiter um 
Pieter Maritz zu kümmern. Raſch trat 
dieſer herzu. 

„Herr Landrath, brauchen Sie mich 
| noch?“ 

| 

bon meiner Frau was vorjegen lafleı. 
Du mußt rein alle fein“. 

„Dazu habe ich keine Zeit, ich muß 
weiter und in der Nachbarichaft Be 
fcheid fagen. ch will noch bei meae- 
lang ein paar arms mitnehmen. Cs 
mär’ doch jo was, Herr Xandrath, wenn 
wir die Kerle nicht wieder heraus- 
ließen“, 

Der Landrath jah den feden Bur: 
Ichen verwundert an. 

„Wie heißt Du?” fragte er. 
„Pieter Marik”. 
„Das it ein auter Name. Es fieht 

| aus, als ob Du ihm Ehre machen woll- 
| teit. Menn Du dentit, daß Du feine 
zeit haft, will ih Dich nicht halten. 
Laß Dib man nit fangen. 

Wo wohnst Du?” 
Bezuidenhouts 

| 

wart’ noch einmal! 
„Auf 

Farm“. 
„Ach ſo!“ Nun wunderts mich nicht 

mehr. Beſtell' Deinem Herrn ein Kom— 
pliment von mir, hörſt Du?“ 

„Will ich beſtellen, Herr Landrath!“ 
Mit dieſen Worten hatte Pieter Maritz 
ſeine rechte Hand auf das Holzgelän— 
der der Veranda geſtützt, und ſich einen 
leichten Schwung gebend, ſtand er im 
nächſten Augenblick auf der Straße, 
um in demſelben Schritt, den er gekom— 
men war, den Heimweg anzutreten. 

Nein — nicht den Heimweg. Mühe— 
los gelang es ihm, den Weg zu finden, 
den die Engländer am vorhergehenden 
Abend genommen hatten. Er ſah nur 
in einiger Entfernung „Vryheid“ lie— 
gen, widerſtand aber dem Verlangen, 

auf ein paar Minuten einzukehren. Er 
| hatte feine Zeit zu verlieren, fie 
| prängte. Jede Minute Verzug gefähr- 
| dete einen erhofften Erfola, der ihm 
| leuchtend vorjchmwebte. 

„Vryheid“, 

In einer weiteren Zeit von zwei 
Stunden hatte Pieter die Farm 
„Feldhaus“ erreicht, um auch hier von 
den Dingen zu berichten, die ſich zuge— 
tragen hatten. Er fand kräftige Unter— 

ſtützung durch die fünf Söhne des ab— 
| mejenden Befikers. 

„Die Pferde ber!” rief Jan Feld— 
| haus, der ältejte der Brüder. „Pieter 
Marik, Du bijt ein PBradtterl! God— 
dam, der Bande wollen mir’ ein- 
treiben!“ 

Kaum zehn Minuten waren die jechs 
jungen Xeute, von denen der jünajfte 
noch nicht ganz dreizehn Jahre zählte, 
beritten.. eder von ihnen hatte ein 
mittelgroßes, ſchlank gebautes Reit— 
pferd von großer Ausdauer, und in 
verſchiedenen Richtungen ſprengte die 
kleine Geſellſchaft davon, einen kühnen 

| Plan zu. verfolgen. 
Zu derfelben Stunde faß in Pretoria 

eine Anzahl angejehener Männer der 
Stabi um den Präfidenten Krüger ver- 
jammelt, den Ernft der Lage des Lan— 
des zu beratben. Charles Leonard 
hatte ein Manifeft erlaffen und zu einer 
Volfsverfammlung am 6. Aanuar 
1896 in Johannesburg aufgefordert. 
Der Ton des Manifeites entfprach ganz 
der Arttınd Weife, in welcher die Fübh- 
rer der Reformer ihre Forderungen 
aufzuftellen pflegten, und reizte zum 
Widerſtand auch da, wo die Regierung 
felbft auf Menderungen in der Grond: 
met (DBerfaflung) bedadt. war. Man 

|1eb -in-Regierumgsfreifen nicht ohme 
Befürdhtungen dem 6. Januar ent- 

„will ich nach Pretoria | 

„Nein, aber Du follit gehen und Dir | 

Uber | 

gegen. E3 war nicht unmöglich, dak 
er einen folgenfchweren Aufftand brin= 
gen Lonnte; einige Herren ſprachen 
ihre Meinung offen darüber aus. 

Der Eintritt eines Fremden unter- 
brach die Ausführungen des Präfiven- 
ten. Noch jtand „Ohm Krüger“, das 
ihm übergebene Telegramm entziffernd, 
als ein zmweiter Bote eintrat. Auch er 
brachte eine Botichaft von dem Einfall 
der Engländer bei Malmani. 

Dann fam Öeneral Joubert. Ihm 
waren gleihfalls Nachrichten von Dr. 
Samefons Einfall übermittelt worden, 
aber auf Anfragen über die Wahrheit 
diefeg Gerüchtes waren beruhigende 
Nachrichten eingelaufen. Weberall die- 

| felbe  tröftlihe Ausfunft: „Die 
“Mounted Police” geht auf einem 
“short cut” über Iransvaal nad 

Maſchonaland“. 
Die Richtung, welche die Engländer 
unter Jameſons Führung eingeſchla— 
gen, mußte aber doch bald jeden tröſt— 
lichen Zweifel beſeitigen. Gleichzeitig 
verbreitete ſich das Gerücht, daß be— 
| maffnete Johannesburger auf dem 
ı Wege nad Pretorta feien, und trug 
krass mentg zur Vermehrung aroßer 
Unrube und Aufregung bei. 

Die Situation war für die Regie- 
rung eine äußerft peinliche. Ahr tele- 
ı grapbijches Gefuh an den ftellvertre- 
| tenden Staatspräfiderten des Oranje- 
Freiſtaates um Beiſtand, wie er durch 
die Potſchefſtrom-Konvention zu— 
geſichert worden war, fand keine Be— 
achtung. Auch hier war man der Mei— 

nung, daß es ſich um ein durchaus un— 
verfängliches Unternehmen der Eng- 
länder handele. Dabei rückte Dr. 

Jameſon mit ſeinen Leuten in mög— 
lichſt gerader Richtung nach Krügers— 
dorp vor. 
Schon glaubten die Engländer ge— 
wonnenes Spiel zu haben, als ſie ſich 
plötzlich von allen Seiten von den Boe— 
ren umzingelt ſahen. Freiwillig, mit 
ſtaunenswerther Schnelligkeit und un— 
ter Beobachtung der größten Vorſicht 

hatten die Boeren Häuſer und Farm 
verlaſſen, wohin die Nachricht von dem 
Einfall der Engländer gedrungen war, 
um ſich dieſen als eine nicht zu unter— 
ſchätzende Streitmacht entgegenzuwer— 
fen. Der Feind wurde geſchlagen und 
Jameſon mit dem Reſt bei Black— 
fontein gefangen genommen. 
Anm Tage nach Dr. Jameſons Ge 
fangennahme kehrte Pieter Maritz mit 
den fünf Brüdern Feldhaus nach 
„Feldhaus“ zurück, um dort ſein Pferd 
wieder abzuliefern. Zu Fuß ſetzte er 
ſeinen Weg nach „Vryheid“ fort. Als 

er durch die Savannen dem Wohnhaus 
zuſchritt, ſah er ſich von Marthje er— 
wartet. Sie lief ihm voll Freude ent— 

gegen und ſah ihm ſtolz und mit einem 
glücklichen Lächeln in das hübſche Ge— 
ſicht. 

„Pieter, was kannſt Du ſtolz ſein!“ 
Er blickte Marthje mit ſichtlichem 

Erſtaunen an. 
„Auf was, Marthje?“ 
„Du haſt doch die räuberiſchen Eng— 

länder gefangen genommen“. 
Er lachte laut auf. 
„Nu nee, Marthje, ſo arg wars 

nicht. Ich hab man blos einen Dauer— 
lauf gemacht, an den ich lange denken 
werde. Mir thun noch alle Knochen im 

Leibe weh“. 
DDu haſt die Leute zuſammengeholt, 

| Bieter. Der Landrath hats gejagt”. 
| „Ah was — ih doch nicht allein. 
| Da find die yeldhaus, vom älteften bis 
| zum jüngfter. Die haben ebenjo viel 
| umd noch mehr getbar. Das ijt doch 
auch noch nicht mas Befonderes. Das 

ı muß fein, Marthje. Dann können uns 
| bie Engländer nichts thbun, wenn mir 
man zufammerhalten. Nu komm’! 

I St der Vater zu Haufe?“ 
| „Nein, er ift mit dem Yandrath über 
Feld. Pieter, eigentlih Joll ih Dir 
| nichts fagen, aber ich fannns doch nicht 
ı für mich behalten. Du 
| Farm friegen, von der Regierung aus, 
weil Du fo tapfer eingeariffen halt, 
und dann follft Du auch bei der nädh- 

| ften Gelegenheit, iwenn die Engländer 
| wieberfommen, yeldforitet werden“. 
| „„Rarthje, wenn Das wahr wäre!“ 
rief Pieter aus. „Wenn fie mir eine 
| yarm anmweifen wollten! Auf den Feld: 
| tornetpoften wart’ ich gern noch lange”. 

I 

| 

| 
{ 

| 
| 
| 
| 
] 

| 

| 
I 

Die Suggeition. 

Die Annalen der Kriminaliftik find 
durchaus nicht arm an Progeffen, weiche 
bieje gefährliche Macht der Sugaeition 
— gerährlich, wenn fie zu unlauteren, 
berbrecheriichen Zmeden gebraucht 
mird — barthun. Wir erinnern nur 
an jenen internationalen Abenteurer 
und Charlatan Ezernusti in München, 
melcher e3 verjtand, reiche, pornehme 
Damen durch) feine hypnotiſchen Quad- 
jalbereien auszuplündern und feinen 
unfittlihen Zwecken vienitbar zu 
machen. Eines diejer beflagensmwerthen 
Opfer war befanntlich die etwas hyſte— 
rich veranlagte Baronefje v. 3. Ob- 
Ihon fie durch den polniſchen Indu— 
ftrieritter fchwer an Gejundheit und 
Vermögen gefhädigt war, vermochte fie 
doch lange nicht, fich dem juageitiven 
Einfluß des Mannes zu entziehen, und 
no vor den Schranfen des Gerichts 
fand jie jo jehr unter dem faäziniren- 
den Bannes ihres Hüpnotifeurs, daß 
feine Entfernung aus dem Sacle 
nöthig war, um ihre Ausjage über- 
haupt zu ermöglichen. Das Miündhe- 
ner Gejchmorenengeriht berurtheilte 
den Schmwindler zu einer dreijährigen 
Sefängnipitrafe. 

Die Schulmedizin hat der Verwer⸗ 
thung der hypnotiſchen Suggeſtion zu 

ſollſt eine 

ennlagpest 
Heilzmeden lange zweifelnd, um nicht 
zu jagen feindlih gegenübergeitanden, 
und auch heute noch ift die Zahl der 
Aerzte nicht gerina, welche davon nichts 
willen wollen und jpöttiich lächeln 
über den „Eypnotifchen Humbug“ zur 
Tagesordnung übergehen. Und vo 
bietet uns das tägliche Leben in geſun— 
den, iwie in franfen Tagen Beifpiele in 
sülle, welche die merkfwirdiae Macht 
der Suageition bemeifen. Suageftion 
im meitejten Sinne jpielt in der ge 
Jammten Erziehung eiste Rolle, beim 
Unterricht, bei der Behandlung des 

| Patienten durch den Arzt — überall 
im öffentlichen und privaten Leben 
unterliegen wir mehr oder weniger dem 

| Eirfluffe der Suggeftion. &3 ift z. B. 
eine befannte Ihatfache, daß das Ber- 

| trauen zum Arzt den Erfolg der Be- 
| handlung bei manchen Krantbeiten in 
hohem Grade befördert. Was ift das 
anderes als Suggeftion? Der Arzt 
| oder die von ihm getroffenen Verord- 
nungen erweden beim Sranfen die 
Voritelung, daß gerade diejer Arzt, 
dieje Verordrungen fein Leiden heilen 
werden. Eine ſolche Suggeſtion iſt 

| oft mehr twerth, als Die halbe Kur. Bei 
| ben geringfügigiten Kleinigkeiten im 
geſellſchaftlichen Verkehr jpielt uns die 

| 

Suggeftion oftmals unvermuthet 
einen Streih. Unjer Gegenüber bei 
Tiſch hebt plöglih die Hand zum 
| Munde, um jein Gähnen etwas zu ber= 
| bergen, und jchon püren auch wir den 
| unmiderftehlichen Drang, es ihm gleich 
zu thun. Sagt man einem jungen 
Mädchen plöglid: „Sie merden ja 
roth!” jo wird fie gewöhnlich errüthen, 

| ohne daß die-aeringite Veranlaffung 
! dazu borliegt. 
| Viel hänat von der Perfönlichkeit des 
| Beeinfluffenden und vor Allem des Be- 
jeinflußten ab. Nicht Neder ift für 
Susgeftionen empfänalic, und gegen 
feinen Willen ditrfte faum Nemand zu 

| bnpmotifiren fein. Daß natürlich wil- 
| Tensihmache Menjchen leichter dem bon 
anderer Seite auf Jie ausgeübten 

| gwang unterliegen, verjteht jih bon 
| Telbit. Es aibt Perfonen, melche fich 
bon vornherein in einem für Jugaeltive 
Einflüffe empfänalichen, nerpös=hyjte- 
riichen Juitande befinden. Verjegt man 
fie in einen jchlafartigen oder — vie 
der Fachaustrud lautet — hhpnotifchen 
Zuftard, Hoypmotifirt man fie, fo 
nimmt die Sugaeftibilität noch zu. 
Vielfach bringen ich Tolde Perfone 
ſelbſt gewiſſe Ideen bei; man fpricht 
dann von Selbſt- oder Autoſuggeſtio— 
nen. Dieſe Autoſuggeſtionen nehmen 
oftmals wunderbare Formen an. Man 

| hatte beifpielsmweife in der Hhupnofe 
einer Frau jugaerirt, fie babe mit 

| ihrem Arzte gerungen umd ihm einen 
heftigen Fauftichlag ins Geficht verfeßt. 
Als ihr vermeintlicher Gegner am fol- 
| genden Tage in das Zimmer trat, be 
| bauptete jte, in feinem Geficht einen 
| großen, blauen led zu jehen. Diele 

| 
I 

l 

| 

| Mugentäufchung war durch Autoſug— 

| geition entjtander. Eine anbere Frau, 

iwelhe am Morgen in einen tiefen, 

|jedoh nur fünf Minuten währenden 
bypnotifchen Schlaf verjentt worden 

mar, bildete fih beim Erwachen em, 

daß fie viele Stunden lang geichlafen. 

Der Arzt ließ fie in dem Glauben und 
| fagte, es fei bereits 2 Uhr Nachmittags, 

| obmohl es erft 9 Uhr Morgens war. 

| Kaum börte die Frau dies, jo empfand 

jie alsbald jtarten Hunger und bat, zu 

| Mittag effen zu dürfen. Dur Sua- 

| geition iibermittelte man ihr die Ein- 

| nestäujchung, daß ein Zeller mit 
| fleifch vor ihr auf. dem Tifch ftände 

| und fie das Effen zu fich nahme. Und 

wirklich, fie fühlte fich nach) einigen 

| Auaenbliden vollfommen gefättigt. 

| Sp murde der eingebildete Hunger 

| durch eine gleichfalls eingebilvete Mahl- 

zeit geftillt. In einem anderen alle 

wird einem bupnotifirten Herrn bon 
dem Hnprotifeur bie Frage vorgelegt, 

ob er vielleicht eine Zigarre rauen 

wolle. Gr nimmt die bermeintliche 
Zigarre, ohne jedoch etwas zu erhalten, 

| brennt fie an und raucht, mobei er Der- 

| fichert, fie ſchmecke ausgezeichnet. 

| Manche diefer Sinnestäujdungen er= 

| fcheinen fo feltfam, daß es ſchwer fällt, 

daran zu glauben, wären ſie nicht durch 

zuverläſſige, wiſſenſchaftlich geprüfte 

Beobachter garantirt. Indeſſen, die 

Macht der Suggeſtion reicht noch wei⸗ 

|ter. Mar tann das eigene Ich des 
| Hypmotifirten angreifen und ihm ein» 
| reven, er Sei 3. 8. ein Offizier, ein 
| Fürft, ein Kind. Stets mird das ganze | 
ı Benehmen dem juggerirten Stande — 
oder Alter entſprechen. Ja, ſogar eine 
Verwandlung in Thiere und lebloſe 

Gegenſtände ſoll bei tief hypnotiſirten 
Perſonen bereits gelungen ſein. So 
wird von einem Manne erzählt, wel⸗ 
chem die Idee ſuggerirt wurde, er ſei 
ein Hund; ſofort begann er auf allen 
Vieren herumzukriechen und gab bel— 
lende Laute von ſich. 

„Das menſchliche Gehirn iſt kein 
Spielzeug“, ſagt Profeſſor Vreyer tref- 
fend. Deshalb ſollten alle Scherze und 
Spielereien, welche häufig mit der hyp⸗ 
notiſchen Suggeſtion getrieben werden, 

Der Hypnotismus er— 

| 
| 
| unterbleiben. 9 
| fordert jorgfältigftes Stubium; er q% 
hört nicht auf die Schaubühne, nicht ia 77 
den Salon, jondern in das Spredgim- 7 
mer des Arztes. — 

— Fatal. — Vater (einer fehr hüß- 
lihen Tochter nach dem eriten- Ball zu 
feiner Frau): Hat denn Niemand mit. 
der Hilda tanzen wollen? — Mutter 
Ein einziger Herr tam auf fie zu, ber 
fchien aber turzfichtig zu fein, alsee 
näher heran war, jchwenfte er mwieber 
ab. br 
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Treue Liebe 
Auftralifger Moman., 

Son 3. €. Harriton. 

(2. Fortfegung.) 
„Mein Yianı wırd aud nit ein 

einziges Wort einzuwenden haben,“ ent» 
geguete fie. „Aud dürfen Sie niht 
daran denfen, andet&wo cin Unterfonts 
men zu juchen, wenn Sie mich nicht 
fränfen wollen. ch habe ihre Zujage, 
und an bdieje find Sie als Gentleman 
gebunden. Kines wäre allerdings 
vielleicht noch zu bedenken. Die Yeute, 
die bier herum wohnen, find ungebildet 
und roh. Es könnte fein, dag diejelben 
fid) allerlei unliebjame Muthmagungen 
erlauben. Sie verjtehen mid, Wir. 
Brunkhorjt. CS wäre daher vielleicht 
befier, wenn man dem Volf zu verfichen 
gäbe, dag wir jipon feit längerer Zeit 
miteinander bekannt jeien. tr wer 
den gleidy zu einem dicht am eye jte- 
benden Haufe fommen. Wenn man 
fie dort befragte, würden Sie mir dann 
wohl den Gefallen erweilen, zu Tagen, 
dag Sie ein alter Freund meines Mien- 
nes find ?* 

Srunfhorst erflärte jich hiermit gern 
einverjtanden, demu er war aufrichtig 
erfreut, dazu beitragen zu Tönen, die 
eigenthümliche Yagc, in welche Die junge 
Fran durd) ihn verjeit wurde, weniger 
peinlich) zu machen. r* 

Sie fuhren noch eine kurze Stre 
nuud dann hielt Mrs. Hart das Pferd 
vor einem Heinen hölzernen Häuschen 
an, welches in einiger Entfernung don 
der Strafe in einer Yiytung des Wal- 
des lag. . 

„Das iſt das letzte Haus 
Herta,“ jagte ie. — 
Flanagan's Store.“ Der Poſt 
fährt nur bis hierher, wir müſſen 
unfere Briefe immer ſelber von hier ab: 
holen. Wollen Sie ſo freundlich ſein 
und drinnen cinmal nachfrager, ob etwa 
Poftſachen für Dr. eiugetroffen 
ſind? Aber vergeſſen Sie nicht, daß 
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Sie ein alter Freund meines Mannes 
| Frau cin furzes, eigenthündiches Yachen | 

Ste lieg die Zügel loder hängen; | 
ı das Pferd fand hier jeinen Veg ganz 

jind.“ 2,5 i 
Brunkhorſt ſpraug ab und ging auf 

bas Haus zu. 
Die junge Gran bfich, die Dügel ir Die junge ren bitch, die Zügel in 

ber Hand, figei. . 
Ein großer Hırnd jtürzte mit lauten 

Gektäff denı Anfömmling entgegen, und 
unmittelbar daran eryoben fih aus 
verihhicdenen Richtungen nod andere | 
Hundeftimmen, die von mehr oder wer 
niger entjerut gelegenen Gehöften 
famen. 
In den Pauſen des Hundegebells 

ließ ſich die quäkende Stimme cincr 
zahmen Elſter vernehmen, die in dem 
matten Lichtſchein, der aus dem kleinen 
Fenſter des Hauſes auf den Erdboden 
draußen fiel, herumſpazierte. 

„Wer ſeid Ihr?“ zeterte der Vogel. 
„Wer ſeid Ihr? Was wollt Ihr trin— 
ken? Erſt Geld her! Erſt Gad her!“ 

Und wenn ſein Gekrächz, bon dem 
Gebell des Hundes übertönt wurde, 
dann hackte er mit ſeinem ſpitzen Schna— 
bel boshaft nach Brunkhorſt's Stiefeln, 
um auf dieſe Weiſe ſeine Gegenwart 
zur Geltung zu bringen. 

Eine ſchritle Weiberſtimme rief den 
Hund zurück, und gleich darauf kam 
die Inhaberin derſelben hinter dem 
Hanje hervor, hajtig bemüht, eine zers 
lIumpte Jade über der Bruft zuiams 
menzufteden. 

ALS fie dei jungen Mann erblidte, 
machte jie deinjelben eine linfische Vere 
neigung und jagte im breiieiten trifchen 
Dialeft: „Ach Du mein Gott! Zu jo 
nadtjdlafender Zeit! Womit fann ic) 
Euer Ehren gefällig fein ?” 

Er entgegnete ihr, dag er gefommen 
fei, um nad) Briefen für Wer. Hart zu 
fragen. 

„Ei, nun jchen Ste "nal! Briefe 
für Wr. Hart wollen Sie Haben! Sie 
find wohl fremd hier zu Yande, wenn 
maun's wiſſen dar) ?* fragte dic Frau. 

„3a,“ antwortete Bruniyorft. „Sch 
bin auf dem Wege zu Mir. Hart, deö« 
wegen jprac) ich hier vor. Der. Hart 
it ein alter Freund von mir,“ fügte er 
hinzu, während ihm das Blut bei diefer 
Unwahräeit in die Wangen jtig. 

„Ei, jehen Sie 'mal!“ vief die Frau. 
Zon eiwa eingegangenen Briejjachen 
jagte ſie nichts. 

„Mrs. Hart hält dort auf der Straße 
mit dem Wagen,“ fing er wieder au, 
„wenn Sie vielleicht Bedenken trageıı, 
mir die Briefe auszuhändigen —“ 

„Bedenken? Ci, was werd’ ich denn 
Bedenken tragen ?“ criiderte Mrs. 
Hlanagan eifrig. „Glauben Sie denn, 
ich hätte fein Jutrauen zu jold’ einem 
feinen, hübjchen Gentleman, wie Euer 
Ehren find? Ei, da fennen Sie die 
Mutter Flanagan fchlecht !“ 

_ Mit diejen Worten verichwand fie 
wieder hinter dem Haufe, während 
Brunfhorjt im Yichtichein des fleinen 
Venjters jtehen blieb. Der große Hund, 
der im Borübergehen von feiner Herrin 
einen herzhaften Fuptritt erhalten hatte, 
erihien mit nicdergejchlagener Mliene, 
aber lautlos, von Neuem auf den Schaus 
plate. Die Eljter hatte fi auf die 
Seite gemacht, win eine Stednadel zu 
vergraben, die der Hausherrin entfallen 
war. s 

An dem Fenjter zeigten fidy die Köpfe 
eined Mannes und eines Knaben, die 
ihre Najen an den Scheiben platt drüd: 
ten, um den frenden ‚Gentleman zu 
beobadten. Dann öffnete fich die vor» 
dere Hausthür, und Mıs. HYlanaygan 
erihien mit zwei Briefen, die jie dem 
Wartenden einhändigte. 

Der Deutjhe wünjchte ihr gute 
Nacıt, ging zum Wagen und legte die 
Briefe in Mre. Hart’s ausgeitredte 
Hand, Sie hielt diejelben an die Ya 
terne und jchien auf ven eriten Blid 
erkannt zu haben, day nichts von Wichs 
tigfeit darin enthalten war. 

„Haben Sie Veranlajjung gehabt, 
fi, auf ihre alte Freundidaft mit meir 
nem Dlaune zu berufen ?“ fragte fie. 

„sa,“ antwortete er, den Sig erflet- 
ternd. „Sch hoffe jedoch, daR ıch dieje 
Sreundjhaft nur vordatirt habe, wo» 
durd die Uumwahrheit entjichuldbarer 
werden würde.“ 

Sie fuhren weiter, bis fie nadı etwa 
Minuten vor einem Gitter hielten, 
ben Seitenweg abjperrte, in den fie 

„eingebogen waren. 

4. Rapitel. 

Brunkhorſt verlieh feinen Sig, um 
auf die Bitte feiner Gefährten die Biorte 

ziehenden Gewitterſturmes. 

Geld gekoſtet hatte, wie ſie mei 
Der junge Mann aber faßte die Sache 

zu theilen. 
rief ſie. 
| wäre nur dadurch zu erklären, dag mei | 
| Neun wicht daheim ift. 

Lhie Schach zu ſpielen. 

geblieben. 
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' Auß, 

dis 

| vor 

; führte ihn den Flur entlang. _ 
 rührung war ihm unſympathiſch. Ihre 
' Hand war eisfalt, umd er fühlte dies 

des Gitterd zu öffnen; der Wagen fuhr 
hindurch, und man befand fih nunmehr 
auf Der. Hart’s Grund und Boden. 

Der Himmel hatte fih dit umd 
fhwer bezögen, und die Naht war 
thatjählih pehihwarz. Ein groß 

; tropfiger Regen beganır zu fallen, das 
eines herauf- 

Brunkperft erinnerte ſich, ſeinen 
neuen feidenen Regenſchirm mit ſilber— 
nem Handarij mit vom Schiffe gebracht 
zu haben. Er ſuchte und taſtete nach 
demſelben, er wußte genau, daß er bei 

untrügliche Anzeichen 

Flanagan's Haus noch hinter dem Sitze 
gelegen hatte, jetzt aber war er ver— 
ſchwunden. Er mußte aus dem Wagen 
gefallen ſein. 

Vers. Hart äußerte einige Norte des 
Bedauerns über den Bertuit des jchö- 
nen Spirmes, der gewi ein jchmeres 

je meinte. 

leicht und jcherzhaft auf, nm jo mehr, 
da man beveit# jo nahe bei dein galt- 
lihen Obdad) angelangt war. 
Man fam auf eine ebene Yaienfläche 

| nud jah nun aucd) das Hans tu ber 
Dunkelheit liegen. Zu Branfgoriv’s 

größtem Exftannen aber war feine Spur 
von einer tımeren Erleuchtung veftelben 

wahrzunehmen. 
Mrs. Hart ſchien ſeine Ueberraſchung 

„Kein Licht int Hauſe?“ 
„Wie geht das zu? Das 

Und ſo wird 
>8 leider and fein, Er figt jo ungern 

allein, und da geſchieht es wohl, daß er 
| im meiner Sibwelenbeit ewien alten 
Freund aufſucht, der eine Veertelſtunde 
ven hier wohnt, um mit ihm eine Par— 

S Hätte er alien 
lönnen, da ich jo lieben Being mit- 
biinee, dan wärs er fider zu Hanje 

Er kann aber wicht mehr 
lauge ausbleiben. Er weiß, mit welchem 

Zuge ich kommen wollte. Es kann auch 
ſein, daß ich ſchneller als gewöhnlich 

hierher gefahrar bin.“ 
Ver. Hart wird nicht werig erftaunt nam 

‚ fein, wenn er bei feiner Rücdunft einen 
Wildfremden in ſeiner Behnuſung an— 

trifft,“ ſagte Brunkhorſt. 

Statt aller Antwort ſtich die junge 

allein. Gleich darauf hielf der Wagen 
der Hausthür. 

Beim Scheine der Laterden gewahrte 
der Stexermann, daß day Haus, ein 
arores Gebäude, ans Holz aufgeführt 
wer und, wie alle anjtraliichen Yands 

| bäufer, eine.breite Veranda an feiner 
| Borderfeite hatte. Aus dem Geräuſch 

des jetzt in dichtem Guſſe herabkommen— 
den Regens erkannte er, daß das Dach 
aus Eiſenblech gefertigt ſein mußte. 

Sie ftiegen aus dein Jagen; Mir, 
Hart zog einen Schlüjjel hervor, öffnete 
die Thür, und Beide betraten das XYn- 
nere des Haufes. Der Wind hatte fi 
aufgemacht, er ſchlug die Thür hinter 

| ihnen zu, jo dag jte jid) in dichter Fins 
jterniß befanden. 

„Soll ih eine der Wagenlaternen 
| hereinhofen ?“ fragte Brunkhorſt. 

„ein, lajten Sie dag,“ antiwortete 
fe Schnell und in einem Tone, der fei- 
nen Widerfpruch aulich. „Ah Fann 
mich in meinem Haufe and) ohne Licht 
jurecptfinden. „Stommen Sie, bitte.“ 

Damit erfahte fie jeine Hand. und 
Die Bes 

jelbe leije erzittern. Die unheimliche 
| Sinfternig mochte ihr dod) wohl ein mes 
nig Furcht einflößen. 

In ſeinem Innern bedauerte er ſie, 
war es doch gauz natürlich, daß ihre 
Lage, allein mit einem fremden Manne 
in dem ſtockfinſteren Hauſe, ſie in 
äußerſte Verlegenheit ſetzen mußte. 
Am Ende des Flures angelangt, öff— 

nete ſie eine Thür, die in ein Zimmer 
zu führen ſchien. Ihre Hand zitterte 
jetzt ſo heftig, als wenn ſie vom Fieber 
geſchüttelt würde. Unmittelbar nach 
ihrem Eintritt in das Zimmer ſtieß 
Brunkhorſt gegen einen Stuhl an. 

„Nehmen Sie hier Platz,“ bat ſie mit 
leiſer Stimme. „Ich gehe und hole 
Licht. Ich bin ſogleich wieder bei 
Ihnen.“ 

Brunkhorſt blieb ſtehen, wo er war. 
Mrs. Hart begab ſich nach dem an— 

deren Ende des Zimmers; der Raum 
hatte eine ziemliche Ausdehnung, Brunk— 
horſt vermochte an der zur Rechten be— 
fin dlichen langen Wand drei Fenſter zu 
unterſcheiden, die ſich grau von der 
ſchwarzen Dunkelheit abhoben. Plötz— 
lich vernahm er einen knackenden Laut, 
wie wenn eine Piſtole geſpaunt würde. 
Dann hörte er etwas Hartes auf den 
Teppich fallen. 
Im nächſten Augenblick war Mrs. 

Hart wieder an ſeiner Seite. Sie wie— 
derholte ihre Aufforderung, doch Platz 
zu nehmen. 

„Der Stuhl ſteht dicht neben Ihnen, 
Mr. Brunkhorſt,“ jagte jie. „Ich bin 
in wenigen Sekunden wieder da. In 
diejem Zimmer finde ich feine Streich— 
hölzer, und die Shrigen find durch meine 
Ungejchidlichkeit leider auf dem Wege 
ihon verbraucht worden.“ 

Damit Jhlüpfte Tte zur Thür hinaus. 
Er hörte das Schloß einjchnappen. Das 
Hang, als hätte fie den Schlüjiel um- 
gedreht ! 

Yhr leiter Schritt eilte über den 
Blur, dann yernahm fein jcharfes Ohr, 
wie eine zweite Thür leije geöffnet und 
darauf wieder ebenjo leiie zugemacht 
wurde. 
Was war das? Tänfchte er fich? 

Rolten da uiht Wagenräder über da8 
weiche Erdreich ? 

„Das wird der heimlehrende Mann 
fein,“ jagte er zu fich jelber. 
Dod nein! Die Räder entfernten 

fid) von dem Haufe, das Geräufch wurde 
ſchwächer und ſchwächer. 

Mrs. Hart konnte doch unmöglich 
jetzt daran denken, den Wagen in die 
Remiſe und das Pferd in den Stall zu 
bringen, während er bier im Dunkeln 
ftand ! 
Da durchzucte ihn wie ein Bligfchlag 

ber Gedanfe, daß er in eine Falle gelodt 
worden jei. Er jpraug zur Thür und 
tajtete nad) der Klinke. Cr fand jie and 
drüdte darauf — die Thür war ver- 
ſchloſſen! 

Er ſtand wie erſtarrt. Was konnte 
dies zu bedeuten haben? 

Weunngleich er noch nicht die leiſeſte 
Ahnung von der Art der Gefahr hatte, 
die jeiner hier wartete, jo zweijelte er 
doc nicht mehr, da er ba8 ofer einge 
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cußerſt verſchmitzt augelegten Plaues 
geworden war. 

Die Finſterniß machte ihm eine Un⸗ 
terfjuchung des Ortes, an dem er ſich 
befand, unmöglich. Die Mittel, feine 
Umgebung, wenn auch mur vorüberge- 
hend, zu erhelien, waren iym genommen, 
und jegt wußte er, dag dies mit Vorbe- 

ı dacht geihehen war. 
Er ſah nichte als die vieredigen ms 

riiie der drei Fenjter, und er beichlo, 
oyne Verzug eines vderjelben als Aus: 
weg zu benugen. Auch wollte er das 
ſo leiſe und geräuſchlos als möglich 
bewerkſtelligen, da er nicht wiſſen konnte, 
welcher Art der Hinterhalt war, in den 

man ihn gelockt, und ob nicht auch außer 
Mis. Hart uoch andere Perſonen zu 
dem Komplott gehörten. 

Vorſichtig taſtend näherte er ſich der 
Fenſterwand. 

Nach einigen Schritten ſtieß ſein Fuß 
an einen Gegenſtand, der auf dem Fuß— 
boden lag. 

Er bengte ſich nieder, um durch Be— 
fühlen mit der Hand den Charatter des 
Hinderniſſes zu erforſchen. 
Kaum hatte er jedoch den Gegenſtand 

kerügrt, als er mit einem nmwiltürlichen 
Schredeneruf zurüdfudr. 

Auf dem Teppich lag ein menſchlicher 
Körper. 

Brunkhorſt ſtand im erſten Augenblick 
wie betäubt. Eiskalte Schauern durch— 
rieſelten ihn; die völlige Ungewißheit 
ſeiner Lage machte dieſelbe noch entſetz— 
licher. Trotz ſeines vielfach erprobten 

Muaͤthes ſtiegen ihm die Haare zu 
Berge. 

Bald aber faßte er ſich wieder. Mußte 
er denn gleich das Schlimmſte anneh— 
men? Vielleicht war der am Boden 
Liegende nur von einer Ohnmacht be— 
fallen. Er wollte ſich hierüher ſo viel 
Gewißheit verſchaffen, als dies in der 
rabenſchwarzen Finſterniß möglich ſein 
würde. In dieſer Abſicht ließ er ſich 
auf ein Knie nieder und ließ ſeine 
Hände taſtend über den vor ihm liegen— 
den Körper gleiten. Es war der eines 
Mannes, ob derſelbe aber ſchlief, ob er 
ohnmächtig, betrunken oder todt war, 
das konnte er noch nicht beurtheilen. 
Er taſtete an der Weſte hinauf. Er 
füglte die Uhrfette; die Uhr war aus 
der Tajche geglitten und hing lojean der 
Kette. 

Da zuckte draußen ein greller Blitz 
über das Firmament, gefolgt von einem 
knatternden Donnerſchlag. Das blen— 
dende Licht erfüllte auf einen Augen— 
blick das Zimmer und zeigte ihm ein 
Bild, welches ihn noch nach langen 
Jahren zuweilen aus ſeinen Träumen 
ſchreckte. 

Der Mann am Boden war eine 
Leiche — ein Ermordeter. Blut be— 
deckte in einer großen Lache den Fuß— 
boden. Sein Antlitz war wachsbleich, 
ſein Haar grau, ſeine Augen ſtanden 
weit offen, wie im ſtarren Entſetzen. 

Alles dieſes ſah Brunkhorſt in dem 
Schein des niederzuckenden Blitzes. 
Dann war's wieder finſter um ihn, fin— 
ſterer als zuvor. 

Er ſprang auf und eilte zum Fenſter. 
Er wollte die Flügel öffnen; wild griff 
er hierhin und dorthin, um die Segel 
zu finden. Gr hatte vergejien, daß die 
englifchen Fenster fich nur durd Hin— 
aufichieben öffnen lajjen. Da jchlug er 
mit der Faujt die Scheiben ein und 
ſprang durch das zerkrachende Rahmen— 
werk hinaus auf die Veranda, die ſich 
hier auch an der Hinterfront des Hau— 
ſes entlang zog. Bon der Veranda 
ſchwang er ſich hinab in den Garten. 
Der Regen rauſchte in dichten Strömen 
hernieder. Er eilte vorwärts, bis er zu 
einem Zaun kam, den er überkletterte. 
Dann ſtcand er ſtill, was ſollte er nun 
beginnen? Wohin ſollte er ſich wen— 
den? Schreck und Entſetzen hatten ihm 
die Sinne verwirrt und ihm die ruhige 
Ueberlegung geraubt. 

Der Regen troff auf ihn herab, und 
doch merkte er gar nicht, daß er ſeine 
Mütze im Hauſe zurückgelaſſen hatte. 

Ebenſo wenig ſpürte er die Wunden, 
die er durch das zerſplitternde Glas an 
den Händen davongetragen. Die Blitze 
zuckten jetzt Schlag auf Schlag, und 
jedes Aufflammen derſelben führte ihm 
auf's Neue das gräßliche Bild vor 
Augen, vor dem er ſo blindlings die 
Flucht ergriffen. 

Der Schein der Blitze aber zeigte ihm 
auch eine Leiter, die ganz in ſeiner Nähe 
an einem Gebäude lehnte, welches 
ſich bei näherem Hinblicken als ein 
Stall mit einem Heuboden darüber er— 
wies. 

Ohne ſich lange zu beſinnen, kletterte 
er die Leiter empor und kroch in den 
offenſtehenden Heuboden hinein. 

Hier legte er ſich, am ganzen Leibe 
zitternd, wieder. WE ein geängftetes 
sind, das, von einem böjen Zraum ers 
Ihredt, aus dem Sclafe erwacht it 
und num aus yurdt vor unbekannten 
Gefahren den Kopf in die Kifjen ver- 
gräbt, jo barg aud) der junge Seemann 
jein Antlig in dem trodenen, duftigen 
Heu, um die grellen Blige nicht mehr 
jehen zu müjjen. So lay er eine Zeit: 
laug. 
Nah und nad beruhigte er fich und 

gewann jeinen bejonnenen Muth wie- 
der. Er fragte fi, ob er durd fein 
überjtürztes Entweichen die Yage nicht 
bedenflicher gemacht habe, als fie vorher 
gewejen war. 

Er fagte jich jest, dag ihm Manches 
an dem Wejen und Gebahren der jun- 
gen Dame von Redhtswegen hätte 
jtugig madjen müjjen, wenn er nicht 
ein gar zu leichtgläubiger und vertrau- 
ensjeliger Thor gemwejen wäre. Dieje 
Hrau, deren Schönheit ihn jo eingenoms 
men, diefe Frau mit dem bleichen Ant- 
lig, mit den unheimlichen, räthielhaften 
Augen und den nervös bebenden Hät- 
den hatte ih ganz ohne Frage in das 
dunkle Haus zu dem Todten gekradit, 
damit der Berdadht, den Mord voll- 
führt zu haben, auf ihn gelenkt werde. 
Bieleiht hatte fie gewollt, dag man ihn 
mit dem Erjcplagenen in einem Zimmer 
fände. Sie hatte ihın unterwegs jein 
Veuerzeug abgenommen, damit er richt 
im Stande jein jollte, da® Gemad zu 
erleudhten, aber fie hatte außer Beredh- 
nung gelajjen, daß das vom Himmel 
fallende Licht den Ort des Schredens 
genügend erhellen mußte. Sie hatte 
fi fein Meier geliehen — ja, wo war 
denn dad Mejjer? Hatte jie ihm das- 
jelbe wieder gegeben? Cr Eonnte fi 
nicht entfinnen, da8 Mefjer nad jener 
Scheinunterfuhung der Hufe des Pfer⸗ 
bed noc) einmal in der Hand —— u 
haben. Er fuhr haftig in feine Ta- 

ale, daß fih au_jeiner. 
en,und hierbei bemerkte er u gen | 

> 
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! eine fÄhmerzende Wunde befamd, die cr 
fid) beim Zertrümmern des Feafters 
zugezogen haben mirjte. Das Meſſer 
war richt zu finden. Das Weib mußte 
e3 behalten haben. Das Geufeljprel 
mit der Yahmheit des Pferdes joilte ihr 
nur dazu diesen, fich in den Beftg jetites 
Meſſers zu jegen. War auch dies ein 
Glied der Kette geweſen, in der er ſich 
fangen ſollte? Er ſtöhnte laut auf vor 
Zorn und Angſit. 

Ne (te . nr Der Sturm Latte rc. 2“ cs 
.s 

mnfafiee Igel, inete 

Trzuete entiveder ger nit mehr, oder | 
doc) nür jehr wenig, da das Gepraſjel 
ter Tropfen auf dem Dadıe der Senne 
richt mehr hörbar war. Cr froh aus 
dem Dei hervor und Iugte au® der ojje« | 

Des Gewitter wer vers | 
zeigten Sic) | 

nur noch jpärlih und ſchwach am öfts | 

nen Thür. 
übergezocen, und die Duige 

lichen Himmel. 
Plötzlich hörte er einen durchdringen- 

den Schrei md gleich darauf laut 
Rufe. 

Dann war Alles wieder ſtill. 
Was ſollte er beginnen? Tinabllet— 

tern und in das Alarmgeſchrei einſtim— 
men? Durfte er dies aber wagen? 
Er war verwundet und barhäuptig; 
ſeine Mütze mußte in dem Zimmer 
zurückgeblieben ſein, wo der Ermordete 
lag. Seine Kleidung war ohne Zweifel 
mit Blut beſudelt, mit ſeinem eigenen, 
obgleich er die verletzte Haud nothdürf— 
tig mit dem Taſchentuch verbunden 
hatte. Wer ihn in dieſem Aufzuge ſah, 
mußte ihn ſicherlich für den Mörder 
halten, und was dann? Er erinnerte 
ſich, gehört zu haben, daß man im 
auſtraliſchen Buſch ſehr ſchnell mit dem 
Lynchen bei der Hand ſei — in dem 
vorliegenden Falle, wo jeglicher Schein 
gegen ihn war, würde man gewiß nicht 
erſt lange auf ſeine Unſchulbsbetheue— 
rungen hören. Auch wußte er gar 
nicht, wohin er ſich in dieſer ihm unbe— 
kannten Gegend wenden ſollte, die 
Flucht durch die Finſterniß und durch 
den Regen hatte ihn ſo verwirrt, daß 
er ſogar die Richtung, in welcher das 
Haus lag, verloren hatte. Er zog daher 
hor, bis zum Anbruch des Morgens im 
Heu liegen zu bleiben und das Weitere 
der Vorſehung und ſeinem Glücksſtern 
anheimzuſtellen. 

Er dachte an Violet Cameron. In 
Auſtralien werden die Mörder noch 
gehängt, und wenn auch ihm ein ſolches 
Ende noch bevorſtehen ſollte, dann 
würde Violet Gott dafür danlen, daß er 
ſie vor der Schmach bewahrt hatte, ſich 
mit einem Menſchen zu verloben, der 
einer ſo ſcheußlichen Unthat fähig ge— 
weſen. 

Seine Grübeleien wurden durch näher 
kommenden Lärm unterbrochen. Er 
hörte Hundegebell und Rufen von Män— 
nerſtimmen. In verſchiedenen Rich— 
tungen tauchten Lichter auf. Die ganze 
Gegend ſchien alarmirt worden zu ſein. 
Pferde wieherten, Hufſchlag ertönte, 
und das Rufen wurde immer lauter 
und vielſtimmiger. Jetzt ſah er auch 
wieder, wo das Haus lag, denn die 
Fenſter deſſelben wurden durch Lichter 
erhellt, die von Zimmer zu Zimmer 
wanderten. Er ſchloß entſetzt die Augen 
bei dem Gedanken an das Entſetzliche, 
was er in jenem Gemach mit den drei 
nebeneinander liegenden Fenſtern geſehen 
hatte. 

Während er die Lichter und die ſchat— 
tenhaften Geſtalten dort drüben beob— 
achtete, jchweisten feine Gedanken rüd- 
wärts bis zur Begegnung mit Mrs. 
Hart in dem Reftaurant und zu der 
Tahrt mit ihr von Wirrilda nad) Sara 
Yerta. CS wollte ihm nit in den 
Kopf, dak er dies Altes heute erlebt 
haben jollte; e8 jchien eine jo lange, 
lange Zeit vergangen zu jein, jeit jie ihn 
in dem dunklen Haufe allein gelafien. 
Er crftaunte über den hartnädigen 
Muth und die kaltblütige Verwegenheit 
des Weibes, das ihn ſo betrogen hatte. 
Er verfuchte, fih den Ausdrud vorzu: 
jtelien, den ihr Antlig annehmen würde, 
wenn jie erfuhr, daß er als Mlörder feft- 
genommen jei, was aller Wahrjcein- 
lichkeit demnächft geichehen mußte; er 
jah im Seile deutlid) das triumphirende 
Sunfeln ihrer jhwarzen Augen und den 
Zug der Öenugthuung auf ihrem blei- 
hen Gejiht. Er war überzengt, dak 
fie jelber den Mkord begangen und dann 
alte ihre Lift und Verjchlagenbeit anfge- 
boten hatte, den Berdagt von fich ab 
und auf einen Unjchuldigen zu wälzen ; 
und da mußte das Schidjal ihr ihn jel- 
ber mit jeiner Eindlichen Yeichtgläubigkeit 
und unerfahrenen Larmloſigkeit in den 
Weg führen, ein Opferlamm, wie ſie 
gar kein geeigneteres hätte finden kön— 
nen. 

Er gewahrte, bay ıttan eines ber drei 
Heniter in die Höhe gefchoben hatte und 
daß mehrere Männer herausjchauten. 
Einer derielben jchwang feine Yaterne 
drangen hin ıımd ber, ald fuche er et- 
was; damnm jtieg er aus dem fFenfter 
herans auf die Veranda, und die AÄnde- 
ren jolgten ihn. 

Gr fonnte erkennen, baf einige der 
Männer Gewehre, andere jhwere Knit- 
tel trugen. Sie jtanden jet dor dem 
zerbrochenen Weniter, lebhaft gejtifn- 
livend und laut durcheinander redend. 
Das Stimmengewirr drang bis zu ihm 
herüber, und zugleih vernahm er die 
eiligen Schritte derer, die no immer 
von allen Seiten auf das Haus zu 
famen. 

Der Diann nit der Laterne beleuch- 
tete jegt den Fuhboden der Veranda. 
Er madıte die Unnjtehenden auf etwas 
aufmerfjam. Alles drängte fic) Beran, 
und Britnfhorjt hörte eine Stimme 
ausrufen: „Das ift Blut !* 

Der Mann mit der Laterne ftieg von 
der Beranda herab und unterfuchte den 
Erdboden ; darauf rief er feine Gefähr- 
ten herbei, die fi jogleih um ihn vers 
fammelten und angelegentlich die aufge 
fundenen Spuren betradteten. Man 
tief nad mehr Beleuchtung. Die im 
Hauje befindlichen Lente fliegen mit 
—* Laternen und Fackeln eiligſt zum 

Fenſter hinaus, und das Zimmer ver⸗ 
ſank wieder in Dunkelheit. Der Han- 
fen kam in Bewegung und näherte ſich 
dem Verſteck des Flüchtlings. Er er⸗ 
kannte daraus, daß man ſeine Führte 
aufgefunden hatte. 

Die Männer überftiegen den Zaun 
und ftanden nunmehr am f{Furke 
Leiter. Der Borderfte erhob feine 
Yaterne. i 

„Wir haben ihn!“ rief er. Er muß 
bier oben im Heu ſitzen! Sebt hier. 
den Abdruck einer blutigen Hand am 
Leiterbaum!“ 
Auch die übrigen Laternen wurden 
— uud ih Schein ‚ere” uud ihr Schein exe 
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teucatete eiee Aeine Thutoffnuug des 
Henbodens, in welcher Brunkhorſt ſicht⸗ 
bar wurde, der mit bleichen Autlitz auf 
die Schaar herunterſchaute. 

Ein wildes Geſchrei ertönte, das dem 
jungen Maune das Blut in den Ader 
erſtarren ließ. 

Das waren Laute des Zornes, der 
Verwünſchung, der wüthcuüdſien An— 

ſchuldigung und des Abſcheues. 
Der feige Vörder des alten Mannces 

funden, wie man glaubte; alle 
„cr Empfindungen ind 

Brapt diejer rauhen Männer empört 
ſich beim Aublick des Berworfeuen, und 
jeder verlangte nach Rache, nach augen— 
IAicklicher Suühne der ſchrecklichen Thet. 
Sie jahen den Mörder hier vor ſich, ſie 
hatten ihn in ihrer Gewalt 
leiſeſte Anſtoß, und das Recht der Wild— 
niß, gegen welches es keine Berufung 
gab, wurde ſummariſch und erbar— 
mungsles ohne Zoͤgern an ihm vol— 
ſtreckt. 

Das Geſchrei verſtummte, und das 
darauf folgende dumpfe Schweigen war 
noch unheimlicher, noch drohender. Eine 
Minute lang ſprach Niemand ein Wort, 
Alles ſtarrte zu dem jungen Mann em— 
por, der wie gebannt herniederblickte 
auf die vom Fackelſchein düſter beleuch— 
teten Geſichter und die funlelnden 
Augen. 

Der Mann mit der Laterne ſchien 
als eine Art von Autorität zu gelten. 
Er war es auch, der das Schweigen, das 
dem jungen Deutſchen eine Ewigkeit zu 
währen däuchte, zuerſt wieder brach. 

„Habt Ihr Feuerwaffen da oben, Ihr 
Halunke?“ rief er Brunkhorſt zu. 

Die Umſtehenden wichen, in plötzlicher 
Erwägung dieſer Möglichkeit, eilfertig 
einige Schritte zurück. 

Brunkhorſt verſuchte zu antworten, 
allein die Erregung ſchnürte ihm die 
Kehle zu. Ihm war wie Einem, den 
der Alp drückt, der in ſeiner Angſt 
ſchreien möchte, aber keinen Ton her— 
kerpringen kaun. 

Die Frage wurde in einem noch 
drahenderen Tone wiederholt. 

Wenn Ihr nicht auf der Stelle Ant— 
wer: gebt, dann ſchießen wir Euch da 
herunter wie ein Opoſſum!“ rief der 
Mann. 

„Dann mordet Ihr einen Unſchul— 
digen!“ rief Brunkhorſt zurück. Seine 
Stimme war ſo verändert, daß er ſie 
gar nicht wiedererkannte. „Wenn der 
Schein auch gegen mich iſt —“ 

Ein lautes Gebrüll unterbrach ihn. 
„Schießt den Hund todt! Schießt ihn 
herunter!“ klang es wild durcheinander. 
Einer der Männer hielt Brunkhorſt's 
Mütze empor, die man in dem Zimmer, 
wo der Ermordete lag, gefunden hatte. 

„Kennt Ihr das hier? Wie?“ 
Wieder erhob ſich das tobende Ge— 

brüll. 
Der Deutſche biß die Zähne zuſam— 

men. Sein Blick irrte über die Menge 
hin, die durch die unaufhörlich neu Hin— 
zukommenden immer zahlreicher wurde. 
Er betrachtete ſie faſt mit demſelben 
Entjegen, wie vorhin den Yeichnam be* 
ein Aufleuchten des Bliges. Er fonnte 

die Gefihter und die funfelnd auf ihn 
gerichteten Augen gar nicht alle über: 
Ihauen, da bie entfernteren vderjelben 
jid) in der Dunfelheit verloren. Ein 
Blintenlauf erhob jich und richtete jid) 
gegen ihn. Er glaubte jein letzter 
Stündlein gefommen. 

Der. unmittelbar drohende Tod war 
eine Gefahr, der er in’8 Auge zu jehen 
gewohnt war; jie gab ihn jeine ganze 
Yuhe und Sicherheit wieder, und jo 
hatte aud jeine Stimme ihren alten, 
fejten Klang, als er jegt in die Menge 
hinunterrief: „<ych will mich Euch freis 
willig auslieferun, Dlänner! ch ver- 
lange aber ein ehrlihes und umpars 
teiiiches Gehör und ein Urtheil in aller 
Form echten, und wenn dabei meine 
Schuldlofigfeit nicht jonuenklar an den 
Zag Ffommt, jo jhlimm die Saden 
auch vorläufig für mich zu fteben fghei- 
nen, dann gibt e8 Feine Gerechtigkeit 
mehr, weder im Himmel nod auf Ers 
den !* 

Danmit fehwang er fid, mit der Ger 
wandtheit, die ihm fein Seeimannsbes 
ruf verlichen, über die Yeiter hinab mit- 
ten in die zurüdweichende Mienjchens 
maife hinein. 

Der Anführer der Leute reichte feine 
Laterne einem Nachbar, ergriff jodann 
den jungen Mann am Kragen und 
fhicte jih an, denfelben zu feileln. 
Dabei fiel fein Auge auf Brunfhorit’s 
jhwer verlegte Hand. 

„Wir brauchen ihm nicht erft zu bins 
den, Leute,“ jagte er; „er fanı uns 
nicht mehr durchbrennen. Heljt mir 
nur, ihn fejthalten.“ 

Mehrere Fünfte Iegten fihb auf 
Brunkgorft’s Schultern, der jet zu 
jeiner grogen Beruhigung in dem 
Deanne, der ihn feitgenommen hatte, 
einen Bolizijten erfannte. Er wußte 
nun, dai man nad) Recht und -Gejek 
mit ihm verfahren würde; es überfam 
ign jogar ein Gefühl der Sicherheit, al8 
er fi in der Gewalt und Obhut eines 
verantwortlichen Wächters der öffent- 
lihen Ordnung fah. Es mußte ihm 
ja gelingen, ſeine Unſchuld zu bewei— 
ſen. Jedenfalls brauchte er nun nicht 
mehr zu fürchten, ein Opfer der bru— 
talen und unerbittlichen Lynchjuſtiz zu 
werden. 
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5. Kapitel. 

Mrs. Hart hatte, als fie Brunfhorfi 
verließ, die Zimmerthür hinter jich zu: 
gezogen und damı leije den Schlürjel 
umgedreht, ein Manöver, weldyes jedod) 
dem jcherfen Ohr des Deutjchen nicht 
entgangen war. Darauf war jie flüd)- 
tigen Fußes über den Flur und aus 
der Hausthür geeilt. Draußen ange 
langt, erjtieg jie haftig den Wagen und 
fuhr davon, jo jchnell das Bferd laufen 
founte _ 

Denn das Thier nicht daran gewöhnt 
gewejen wäre, diejen Weg zu jeder Tas 
ed und Nachtzeit und bei jeglichem 
etter zu maden, jo wäre fie wicht 

vom tlede gefommen: einestheils hätte , 
fie in diefem Regenjturm das Thier 
beim beiten Willen nicht zu lenken vers 
moct, anderentheils aber befand fie jich 
aud) in jolher Aufregung, daß fie jelbit 
bei hellem Zage in diejer Gemüthsvers 
fafjung mit den Zügeln nichts dnzufans 
gen gewußt hätte. 

Die ag Angft jchüttelte fie, 
während fie durch die wilde Nacht da» 
binjuhr. Das Bild des Ermordeten 
— 8 war ihr Gatte — das ihr, jeit jie 
am Morgen das Haus 2 fort» 
während vor Augen geftanden, trat ihr 

! 

| 
| 
} 
| 
| 

| 
I 

| 
! zu Hanse lag, 

„tenatch erſt Hatte fie im vor dem 
Altar ewize Liebe und Treue gelobt, 
it blidte jein bleiher Schatten jie an 
mit meit geöffneten, emtjegengitarren, 
todten Augen. Site jah die Wunde, 
aus der jerm Herzblut entwichen, fie jah 
den dunkler led anf dem Teppich, 
gleichviel, ob fie angitgepeimigt um ſich 
Ichante, oder ob fie die Häde vor die 
feitgefchlefjenen Augen prefte — und 

falt nad jtarr, das lir: 
dieſer ſchreckensvollen Schemen. bild 

| 

| 
| 
| fidh gänzlich. gelegt hat. 

Aber noc) ein anderes Antlitz blickte 
ihr aus der nächtlichen Finſterniß ent— zz 

| gegen, das friiche, freundiiche, männ- 
I tiehe Antlig mit dent franfen, blonden 
Haargelock um die Stirn, das Ante 

- wur ir 

; Täme? 

I fein! 

I heit, noch an Stiugheit umd Lift. 
nahm ſie ſich 

uͤtz deſſen, den ſie ſo ſchmählich hinter— 
gangen und in die Falle geführt hatte. 

Aber wie, wenn cr doc noch ent— 
Wenn ihr Plan mißlänge? 

Sie mochte an die Folgen gar nicht 

nicht durch ihre Schuld zunichte werden, 
ſie wollte es an nichts fehlen laſſen, we— 
der an Ausdauer noch au Verwegen— 

Das 
feſt vor, während das 

Fuhrwerk durch den Gewitterſturm da— 
hinraſſelte. 

Nach und nach wurde der Weg beſſer. 
Es gelang ihr auch, ſich wieder zu faſ— 
| fen; fie trieb das Pferd zu vermehrter 
| Eife an. Der legen wurde immer 
| jtärfer. 

i hang des Kirmameits. 
Da zerrig ein jäher Blit den Vor: 

Sie ftieg einen 
Schrei aus, lieh die Zügel fallen, jchlue 
die Hände vor das Geficht und fiel zür 
janmenjhanernd in den Sig zurüd. 
Das Pferd that einen jcheuen Seiten- 

| fprung und ftand darauf eine Weile wie 
gelähmt ; als es feinen Zügel mehr 
jpürte, jegte c$ langjam und nach Guts 
dünfen jeinen Weg fort. So fan cs 
endlich bis an das Gitter, welches das 

VHart'ſche DBefigthunm begrenzte, umd 
nad alter Gewohnheit jtand cs hier ftill 

' md wartete, bis SYemand die Pforte 

aus bdiejer Finjternig nur um jo grefler 
-und-fürdterliher entasgen, _ Sr ichs | 

öjfnen würde. 
Der Regen hatte unmittelbar nad 

dem Blisfd;lage den Charakter eines 
Wolkenbrucdes angenommen, und Virs. 
Hart jagte fi jogleid), daß dies einen 
wichtigen Einfluß auf ihren Plan haben 
müſſe. 
günſtigt werden, indem ſie in Flana— 
gan's Store Obdach ſuchte, Flanagan 
ſelber aber unter irgend einem Vor— 
wande nach ihrem Hauſe ſchickte und 
ihn dort die ſchreckliche Entdeckung ma— 
chen ließ, andererſeits war's aber auch 
möglich, daß der Plan dadurch vereitelt 
wurde, weil das ſchlechte Wetter 
Brunkhorſt's Auffindung verzögern 
lonnte. 

Dieſe Erwägung brachte ihr die alte 
Thatkraft zurück. 

Sie ſtieg ſchnell vom Sitze, öffnete 
die Pforte, jührte das Pferd hindurch, 
ſchwang ſich wieder auf den Wagen und 
trieb das Thier zur Eile an. 

Kurz vor Flanagan's Store ſtand 
ein alter Gumbaum, den man beim 
Ausroden verſchont hatte. Pat Flana— 
gan hatte ſich den ehrwürdigen Stamm 
als Anſchlagsſäule zu Nutze gemacht 
und ein Brett daran fejtgenagelt, auf 
weldem in jchwer verjtändlicher Orthos 
graphie .zu lejen ftand, daß in dem 
Store gegen ein Billiges ——— 
[ei Dienihen und Bich zu haben 
eien. 
Sa dein Augenblide, al® der Wagen 

den Subaum pajjirte, öffnete fich das 
Firmament zu einem neuen Bligjchlage, 
jo blendend und jchredlich, wie e8 Mrs. 
Hart nod) nie erlcht hatte. 8 war ihr, 
als jchmettere ein rächender Donnerfeil 
hernieder auf fie. Sie fah ihn ftürzen 
in jprühender, vernidhtender Gluth, 
einen langen Feuerjchweif Hinter fich, 
und indem fie in den Sig zurüdfiel, 
hörte fie ein lautes Krachen, ein Knar- 
ren, Prafjeln und Kuaden, wie von zers 
bregendem Holze, und ummittelbar 
darauf einen betäubenden Donnerjchlag. 
Der Dlig hatte den alten Gumbaum 
getrofjen. Das Pierd taumelte zur 
Seite und jagte dann einen Yeldrain 
hinauf, welcher hier die Straße einfafte. 
Das Gefährt jhlug um, und feine Ft 
fajfin wurde in eine Hede gefchleudert. 
Sie hörte noch den Hufichlag des in 
tajender Eile durchgehenden Pferdes 
und das Kajjeln des nachgejchleiften 
Wagens, dann vergingen ihr die Sinne. 

Als fie das Bemwuftjein wieder ers 
langte, befand fie fich auf einem Copha 
in Slanagan’s Wohnzimmer. Die Wirs 
thin war eifrig bemüht, ihr mit allerlei 
ftärfenden Deitteln, wie der Vorrath 
tum Gaftzimmer fie bergab, zu Hilfe zu 
fonmen. 

„Arrah, (ein irifcher, oft gebrauchter 
Ausruf ohne bejondere Bedeutung) ic) 
fag’s8 ja,“ rief fie, „nun thun Sie ja 
ihon wieder die hübfchen großen Augen 
euf, Mrs. Hart! Flanagan und Michel 
In dem Roß nadjgelaufen, da® wie bes 
jejjen den Wallabypfad hinaufgerannt 
tit. Und der fchöne, alte Baum! Maria 
und ofeph, wer hätte gedacht, daß der 
DBlis den nod) ’mal fo demoliren würde ! 
Und das Brett mit der jhönen Schrift 
d’rauf, Alles faput! Und Sie, Ders. 
Hart, dei Sie aud) gerade vor unferer 
zbür aus dem IWSagen gejhüttet wers 
den mußten! Genau wm die Zeit, wo 
wir dachten, dei Sie jo redht traulich 
und vergnügt mit dem hübfchen jungen 
Sıiffefapitän beim Abendbrod figen 
würden. Ad, Du mein Gott! Statt 
dejjen Futjchiren Sie mit ihm in Sturm 
und Gewitter umher — ınögen die 
lieben ag ihn fhügen, denn es ift 
doc; jehr möglich, daß er fich um diefe 
Zeit Ion den Hals oder jonft 'was 
gebrochen hat; it doc das Fuhrwerk 
dort hinaufgejauft, wie aus der Kanone 
geſchoſſen!“ 

Sie hatte kaum ausgeredet, als ihr 
Mann in’s Zimmer gejtürzt fam. „Er 
it nicht zu-finden, weis Gott, wo er 
jteden mag!“ rief er in großem Eifer. 
„Michel bringt den Gaul uud das, was 
von dem Wägele noch übrig geblieben 
it. Aber der Kapitän it verichwuns 
den, der arme Mann, fein Stüd von 
ihm zu finden !* 

Mrs. Hart richtete fi jchnell auf. 
ier galt es, mit Meberlegung und Ent- 

chiedenheit zu Handeln, wenn nicht 
Ades miglingen folte. Wenn Brunf- 
borft den Leihnam zu früh entdedt — 
fie wagte die Holgen nicht auszudenken. 

„Mıs. Flanagan,* jagte fie haftig 
und mit einer Berftörtheit in Bliden 
und Weien, die ihre Gajtfreunde noch 
der fpeben überftandenen Gefahr zu= 
Frieben „ih anz allein in dem 

IK Due Wie beein. Der | „a d- s 
Herz, den Sie Kapitän, nennen, it bei 

I 

| was mir widerfanren it 
t mid) befinde? 
j 
I 

I 

| und euperdem find Gie ja aud) 

| 
I N * * zu gehen und meinem J 

und daß er ſich meinetwegen 

meinem Wann zu ve geblieben.. 
Id wollte mir eine fleine Stwede zu- 
rückfahren, um den Regenigim: zu 
juchen, den der Herr auf dem Wege ver» 
loren hat, uno Dabei hat mid ber 
Sturm überraiht- ch fühle uni jo 
angegrifjen, der Shred hat meine Ners 

| ven jo zerrüttet, day ich noch ge& nicht 
daran denken kann, nach Hegtſe zu 
gehen, wenigſtens nicht, ehe der Sturm 

Würden Sie 
nun wohl ſo freundlich ſein, Nach— 
bar Flanagan, mit der Laterne hinauf 

Nanne zu ſagen, 
und wo ich 

Sagen Sie ihm auch, 
daß ich feinen Schaden gelitten habe, 

ß nicht: äug—⸗ 
ſich nict viel 
3 wei id) ja, 

f rap — 
‚D wie 

kan 

Sie maden 
Sn 
Us 

ſtigen ſoll. 
aus ſolchem Wetter, 

ſo ſchon durch und durch naß.“ 
weiter denken — das durfte einfach nicht 

Jedenfalls ſollte ihr Vorhaben 
Mit dieſen Worten ſchob ſee 

Manne ein Goldſtück über den Taſch zu. 
„as? Gold joll ich nehir,en von 

der Lady für ſolch' einen kleinen Weg!“ 
ſagte der Irländer im Tone milden 
Vorwurfs, zugleich aber cuch die ver— 
lockende Muͤnze in ſeine Taſche verſen— 
fend. „Aber hat's denn jolch’ eine Eile 

| gehabt mit dem Regenjicdhirm des frem- 
den Kapitäng? Haben Sie dean yes 

| meint, das Umjereimem nicht zur tranen 

| 
| 
| 

1t? Heilige Gottesmutter und Sankt 
Patrid md Sankt Wendelin! Ich 
jelber würde den Schirm eigenhändig 
gebracht heben, trog Negsn und Blig 
und Donnerwetter, wenn ich gewußt 
hätt’, daß Sie jo argwähntich waren! 
Ich hab’ ihn männlich gefunden draußen 
auf der Yandftrage, als Sıe und der 
Kapitän gerad’ weggefahren waren. 
Nun wiſſen Sie's — aber jetzt geh’ ic 
auch ſchon, denn Mr. Hart wird ſich 
bangen um Sie, und 's iſt möglich, daß 
er ſelber ſich aufmacht, um zu ſehen —“ 

Mis. Hart unterbrach ihn. Sie 
hatte längjt jchon die Geduld verloren. 
„Aber jo mahen Sie doch, daf Sie 
fortfonmen !* rief fie. „Wollen Sie 
denn wirflih, dag mein Daun im feiner 
Krankpeit jih bei diefem Wetter auf 

| den Weg macht und mid) jucht ?* 

| 
I 

Derjelbe konnte dadurch be» | aı 
| hinaus. | 
| 
| 
| 

V 

„Ich geh' ſchon, ich geh' ſchon,“ ſagte 
Flanagan dienſtwillig. Damit ergriff 
er die Laterne, die ſeine Frau inzwiſchen 
angezündet hatte, und lief zur Thür 

Mrs. Hart ſchloß die Augen und 
that, als ob die Erſchöpfung fie von 
Neuem überwältige, um uicht gezwun— 

gen zu ſein, auf eine Unterhaltung mit 
der redſeligen Irländerin einzugehen. 

| 
So lag fie und wartete jchweigend 

euf die Botjhaft, von der fie ja wußte, 
wie fie lauten würde. hr war's, als 
vergingen viele Stunden. Die Erwar- 
tung wurde ihr unerträglid). 

Auf dem Kaminfims tidte eine Kleine 
Standuhr jo eilfertig, ald ob fie der, 
Lauf der Zeit beichleuninen wollte. 

Vers. Flanagan hatte fie allein gelaf» 
fen, um nit einem berittenen Landpolte, 
zijten, der unter dem VBordadhe ihrer 
Veranda Schuß gegen den Regen ge 
fucht Hatte, eine Unterhaltung zu begin« 
nen. Endlich hörte fie ein Auffreischen, 
dann ein allgemeines Getünmel und 
das Geräujch vieler Stimmen. 

Flanagan ſtürzte gan außer fid) er 
ein in das Gemach, gefolgt von mehres 
ren Männern, die jeher eruft d’reine - 
ſchauten. 

Sie vernahm die ſchreckliche Kunde, 
die ſie vorausgeſehen hatte, und die 
man ihr ſo ſchonend als möglich beizu⸗ 
bringen ſuchte. 

Sie hörie und ſah, wie man im 
Traum wohl hört und fieht, „und danız 
verlor fie von Neuem die Befinnung, , 

» 

6. Kapitel.’ 

Die Ermordung des alten ‘Hart war 
erſt zu ſo ſpäter Abendſtunde eutdeckt 
worden, daß die Morgenzeitungen in 
Melbourne nur eine ganz kurze Notiz 
darüber zu bringen vermochten: fie bes 
richteten zwar aud die Feftnahme ded 
Meörders, den Namen dejjelben aber 
brachten fie nidt. 

Während der erften Hälfte des Tas 
ges erfuhr die Familie Cameron nod 
nichts von dem Gefehenen. Uber 
fie foltte nit lange in Untenntnig-bleis 
ben. 

Die Nahmittagsausgabe be8 „He 
rald“ enthic.t bereit$ einen ganz aut, 
fügrlihen DVeriht über alle Einzelheb⸗ 
ten ; die Saiderung war jelbftverftänd« 
ih Hom Standpunkte derer abgefaßt,' 
die den ecften Offizier des „Kambnjes,* 
In der Meinung, den Mörder vor fi) 
zu haben, fejtgenominen hatten. | 

Violet Cameron und ihre Mutter 
fügen mit ihren Handarbeiten und) 
unter allerlei Gejprächen über die Reiſe 
am Feniter de$ Kamilienzimmers, als 
ihnen der Bejuc; einer alten Befannten 
angemeldet wurde. Violet rüdte mih« 
vergnügt auf ihrem Stuhl beim Yören 
des Namens „Mrs. Blejiington,“ die 
Mutter aber gebot dem Dienjtmädcen, 
die Dame hereinzuführen. 

Ders. Blejjington, eine Heine, runde, 
lebhafte Frau, fan in die Thür ges 
raujcht, jehüttelte Ders. Cameron die 
Hand, geb dem jungen Mädchen ein 
paar laut ſchallende Küſſe, ſetzte ſich in 
Hut und Mantel auf den nächſten 
Stuhl und begaun ohne weiteren Auf⸗ 
enthalt die Schleuſen igrer Beredtſam— 
keit zu öffneu. 

„Da jind Sie ja wieder, meine bejte 
Violet,“ jagte fie mit ihrer fetten, laus 
ten Stimme, „da find Sie ja num wies 

der zu Haufe, frifch, munter und gejund 

und fo rofig und Hübjch, wie mr je zus 

vor. Wahrhaftig, das muß ich jagen, 

Mrs. Cameron, meine Liebe, auf \Fhre 
ihöne Tochter fünnen Sie jtolz jein I 

Na je, wir find Alle’mal jung gewejen, 
und die Häplichiten waren wir gerade 

auch nicht, Gott jei Danf! — Aber ja 

gen Sie, Violet, Sie haben dod) auf 
Ihren Keifeu nicht etwa gar Eroberuns 
gen gemaht? Wie? Cs jolite mich 
wahrhaftig wundern, wenn 8 nicht jo 
wäre!“ 

Vers. Blejjington fam foeben von ei» 
ner anderen Belannten, die ebenfalls 
mit dem „Kambyies* heimgefehrt war 
und von der jie erfahren hatte, daß an 
Bord des Dampfers verjchiedentlid, die 
Vermuthuna ausgejprocdhen worden el, 
der erjte Offizier des Schiffes werde der 
Dig Cameron einen Heiratheanirag 
machen — berjelbe, der den Zeitungs⸗ 
berichten zufolge geitern wegen Mordes 
verhaftet worden war. e“ 

„Dean kann indep mit Reijebefannt- 
date “. Dora genug jein, liebe 
tolet,* fuhr fie fott. b 

ei. ar a or } 



— —— — 

—* wWtännern den" Hof machen zu 
deun da weiß man nie, wen man 

— vor ſich hat. Sie ſind ja 
natürlich unter dem Schutze Ihres Va⸗ 
terd gereift und außerdem war Ihre 
Reiſe ja auch eine fo fchnelle, daß fich 
kaum etwas Ernftlihes anjpinnen 
konnte. IH zum Beijpiel habe meinen 
Diann an Bord eines Segeliiffes auf 
der Reije von England nad hierher 
kennen gelernt, das war eine Fahrt von 
fünf Monaten, und da hatte ich natür- 
lid) Zeit genug, ihn gehörig zu beobadh- 
ten und auszuborden; und dennoch 
glaube ich nicht, dag er mir einen An- 
trag gemacht, haben würde, wenn ic) ihn 
nicht einmal ernftlid gefragt hätte, 
warum er eigentlich immer jo um mid) 
herumjhwänzelte. Ya, jehen Sie, fo 
war id. Na, wie haben Sie fich denn 
auf Ste gefühlt? Sind Sie feefrant 
gewejen ? Und nun bitte id Sie, was 
agen Sie nur zu dem jhredlichen Men- 
er dem eriten Offizier des Samby- 
je! Die ganze Stadt ijt ja aufer fi 
darüber! wir können Alle wirklich 
nod Gott danfen, dag der Unhold nicht 
auch unſeren Ver. Cameron erdolcht 
oder erjhojjea und das Schiff in den 
Grund gebohrt oder im die Kuft ges 
jprengt hat!“ . 

Dirs. Cameron warf einen Ylid auf 
ihre Tochter, die ganz bleid) geworden 
war. 

„Es ift mir nicht befannt, dag Wir. 
Brunfhorft irgend etwas begangen hätte, 
wodurch die ganze Stadt aufer fi) ge- 
scthen Fünnte,“ fagte jie ruhig 

„Sütiger Himmel!“ rief Ders. Biejs 
iington mit aufgehobenen Händen. „Ste 
viljen aljo nach gar nichte ? Be Sie 
denn den „Herald“ nicht gelefen ?“ 

Und nun erzählte fie mit erjtaunlicher 
Seläufigfeit und breiteftem Behagen die 
Sejchichte d:5 Mordes, der draufen in 
Rara Yerta verübt worden war. 

Biolet jah wie vom Donner gerührt, 
vährend die geichwägige Frau haarklein 
ılle die Beweisinomente erzählte, welche, 
nad) dem Berite der Zeitung, jeden 
Zweifel an der Schuld Karl Brunk— 
yorjt’8 vollftändig ausichließen mußten. 

Als die Hiobsbotin, mit ihrer Mifs 
ion befriedigt, jih endlich verabjdie- 
bete, um die Stunde nod) weiter zu tra= 
zen, reichte da& junge Mädchen derjel- 
ven mehanijc die Hand. 

„Wie kalt Sie ind!“ rief Mre. 
Bleffington bedauernd. „Ich würde 
Fhnen rathen, etwas Kampher zu neh 
nen, das ılt das beite Meittel_ gegen 
ie Erfältungen nad) langen Seerei⸗ 

Ich weiß das aus Erfahrung, 
J hat Kampher jedes Mal gehol—⸗ 
fen.“ 

Pers. Cameron geleitete ihren Bejud) 
bi8 zur Xhür, und als fie wieder zurück⸗ 
kam, da ſtand Violet mitten im Zim— 
mer, regungslos wie ein Bild aus 
Stein. Danı begann jie zu beben, 
jtärfer und ftärfer, und der Weutter 
blieb faum nod) jo viel Zeit, die Arnıe 
um fie zu jchlingen, um jie vor dem 
Kiederfinken zu bewahren. 

Auf den Ruf der erjdhrodenen Frau 
fam das Dienitmädden herzugeeilt. 
Yiolet wurde auf das Sopha gelegt, 
und e8 währte lange, che fie unter den 
Bemühungen der Wiutter wieder die 
Augen aufjchlug. Als ihre Beſinnung 
zurüdgefehrt war, richtete jie jic) auf. 

„Es ijt Alles erfogen,“ jagte fie mit 
heijerer, tonlojer Stimme. „Laß eine 
Zeitung holen, liebfte Mutter, wand 
dan bitte den Bater hierher. Erwird 
dem armen Mer. BrunkHorft zu Hilfe 
—— das weiß ich gewiß.“ 

Mrs. Cameron gab dem Dienſtmäd— 
den den Auftrag, ihren Gatten herbei« 
zuholen; danı jette fie fic neben ihre 
Tochter. 

Violet warf ſich der Mutter an die 
Bruſt und ſchluchzte hier lange und lei⸗— 
denſchaftlich. 
„O Mutter!“ rief ſie. „Liekfie 

Mutter! Ich liebe ihn! Ihm gegen⸗ 
ber Ieugnete icy’8 ja, aud) vor mır fels 
ber leugnete ich’8, aber ic) liebe in zum 
Sterben! Wir müjjen ihn erretten ! 
Er iit am jener jchredlichen That jo un⸗ 
fhuldig wie ich ſelber!“ 

Ders. Cameron ftreichelte ihres Kin⸗ 
des Haar und küßte ihm die kalte Stirn; 
da trat ihr Gatte eilig herein. 

Biolet bedekte ihr Geficht mit den 
Händen, während die Deutterden Vater 
auf die Scite z0g und ihm im kurzen, 
leijen Worten die Nachricht mittheilte, 
die Mrs. Blejjington in’s Baus ge» 
bracht Ben. 
AS Dir. Cameron Alles vernonmen 

hatte, jtand Violet auf. Sie war tod: 
tenbleih, aus ihren Augen aber blitte 
eine Jolche Entjchlojjenheit, wie die El» 
tern nod) niemals au ihr Tenuen gelernt 
hatten. 

„Bater!* rief fie. „Wir müfjen ihn 
erretten! Er it unfduldig, aber man 
hat auch ſchon unſchuldige Leute verur—⸗ 
theilt. Er iſt fremd in dieſem Lande, 
er hat keine Freunde hier. Wie können 
wir ihm beiſtehen? Du mußt Dich an 
Per. Quinton wenden, der wird Dir 
jeine Hilfe nicht abjchlagen ! * 

Mr. Quinton war Mr. Cameron's 
beſter Freund und auch zugleich ſein 
Rathgeber in allen juriſtiſchen Auge— 
legenheiten. 

„Beruhige Dich, mein liebes Kind, 
und fege Did, nieder,“ jagte Dir. Ga: 
meron janft und begütigend. „Wenn 
Du recht ſtill und gefaßt ſein und Dich 
nicht aufregen willſt, dann werde ich 
mich ſogleich zu meinem Freuude Quin⸗ 
ton auf den Weg machen. Der. Brunf: 
horjt joll nicht ohne vechtöfundigen Bei- 
jtand jein, wenn dieje jeltjame und une 
glaubliche Geſchichte ſich bewahrheiten 
ſollte.“ 

„Dank Dir, mein beſter Vater!“ 
entgegnete Violet innig. „Aber geh' 
ſogleich, ich will auch ganz ruhig jein! 
Und verjprid) mir Eins: verhehle mir 
zer und laß mid Alles wiljen, was 
Du für Mr. Brunkhorft zu thun ge 
denkſt.“ 

7. Kapitel. 

AS Mr. Cameron das Haus ver- 
lafien hatte, faufte er von einem der 
Zeitungshändler eine Nummer des 
„Herald“ und rief dann einen Mieths⸗ 
wagen herbei, dejjen Kutjcher er befahl, 
ihn zum Bureau des Advofaten Quin- 
ton zu fahren, eines Rechtögelchrten 
von weit verbreitetem Ruf, der bejon- 
vers auf Friminaliftiichem Gebiete ganz 
bedeutende Erfolge aufzumeifen hatte. 

Die beiden Männer weren jeit lan- 
en Fahren dur treue und erprobte 
— verbunden, und Mr. 

uton hing mit faſt —— Liebe 
aud an Cameron’s 

‚Während —— Rudi Violets 

herziger Schatz? 

Baier dei Asrrujr iu der Zeitung; der⸗ 
* erfüllte ihn mit ſchweren Beden⸗ 
en, denn er konute ſich nicht verhehlen, 
dag dad Nek der Beweismomente, in 
weldes man Brunkhorſt eingeſponnen 
batte, ein jchier undurchdringliches war. 
Am Ziele angelangt, ließ Dr. Came- 

ron ſich ſogleich in des 5 reundes Privat⸗ 
kabinet führen. 

Der Advokat war ein jovial blicken⸗ 
der Mann mit humorvollen, freund⸗ 
lichen Zügen; ſeine Geſtalt und ſein 
ganzes Wefen zeugten von Thatkraft 
und Energie, wenn ngleic) jein Haupt 
aud jison von den Schnee des Xilterd 
bededt war. 
„Du bijt’, Cameron ?* rief er dem 

Eintretenden mit fräftiger Stimme ent- 
gegen. „Willkommen daheim im jchd- 
nen fonnigen Süden! Cs geht dod) 
nichts über das Yand, das und ‚geboren, 
nicht wahr, alter Hreund? \jch hatte 

; mir jchon vorgenommen, Dich heute 
Abend aufzujuchen, denn, offen geiten- 
den, jetst während der Dienfttunden 
hätte id Die) am wenigiten hier erwar: 
tet. Doh das beiläufig, nimm mir’s 
nicht übel. Wir haben übrigens in 
Deiner Abwejenheit auf Dein Che 
gemahl und die Kleinen ein fürforg- 
liches und väterfiches Auge gehabt, > 
Du wirjt aud) Alles in normaljtem 
ftande wiedergefunden haben. Ks 
madıt denn Violet, das Goldfind, mein 

Warum haft Du fie 
nicht mitgebraht? Wie geht c& ihr ? 
Den jungen britifchen Gentlemen hat 
wohl recht der Deund gewäſſert he 
folch’ einem Practeremplar von auftra- 
licher Weiblichkeit ? — Aber, liebfter 
Cameron, wie fommit Du mir denn 
vor? Du ſchauſt ja ſo ernſt drein, 
wie man's an Dir gar nicht gewohnt 
iſt! Was gibt's? Was haſt Du? 
Sprich! Rede!“ 

Mr. Cameron ſchüttelte dem Freunde 
warm die Rechte. „Quinton,“ ver— 
jete er dann, „ic freue mic herzlid), 
in Dir ganz den Alten wicderzufinden. 
Mein heutiger Bejuch aber gilt nicht 
nur dem Freunde, jondern aud) dem 
Advokaten.“ 

Darauf theilte er dem Anderen den 
Verlauf der Dinge mit und händigte 
ihm danu das Zeitungsblatt ein. 

„Und nun willſt Du, daß ich die 
Zathediguns übernehme?“ fragte 

* a nicht. Wenn der junge Wann 
thatſachlich ſchuldig befunden wird, 
dann mag die Gerechtigkeit ungehindert 
ihren Yauf nehmen. I möchte Did 
aber bitten, Deine ganze Gejchidlichkeit 
aufzubieten, um das Geheimmin zu ents 
wirren. Iſt er unſchuldig, dann muß 
er von jeglichem Verdacht gereinigt iwer- 
den. Was hältft Du von der Sache ?“ 

„Ich habe zu viel Erfahrung in fol- 
hen Dingen, um auf joldy’ cine eins 
jeitige Darftellung Hin Kon ein Urtheil 
abzugeben, mein lieber Cameron,“ ant- 
wortete der rechtögelebrte Freund. 
„Die Behauntungen der einen Partei’ 
gelten nur fu lange, bis aud; die andere 
— worden iſt. Immerhin ſieht die 

ache für Deinen deutſchen Seemanu 
ſehr eruſt aus, obgleich wir ja Alle wiſ— 
en, daß ein Zeitungbbericht nur jehr: 
en die Wahrheit, die reine Wahrheit 
und nichts als die Wahrbeit zu entbal- 
ten zjitgt. BSuerjt nıi.,jen wir den 
Schauplag der That in Augenjdein 
eehmen und jehen, was e83 da zu fehen 
gibt; jodann mülfen wir Deinen Dir. 
Brunfhorft befudhen, um zu hören, was 
ber für fi) anzuführen hat. Nach) die- 
jem Zeitungsbericht ift der Mord zu 
Kara Yerta geichehen, was, foniel ic 
weiß, nicht weit vol der Station Wir- 
rilda liegt.“ 

Er trat an einen an der Wand hän- 
genden Fahrplan heran. 

„Wie ih) fehe,“ fuhr er fort, „geht 
um adıt Uhr dreigig Minuten ein Zug 
von bier nad) Wirrilda. Wir önnei 
vorher noch ejjen, dann. bleiben wir die 
Kat im Hotel zu Wirrilda und mor- 
gen im. der Frühe maden wir uns an’s 
Verf. Bit Du damit einverftanden ?* 

Per. Comeron war einverjtanden. 
Gr bat feinen Freund zu Zifdh und 
machte ſich dann auf den * 

Violet hatte ſchon lange auf des Va— 
ters? Kückunft gewartet; fe eilte dem 
Eintretenden eruſt entgegen und fragte 
ihn, ob er Mr. Duinton Sngetzoffen 
habe. 

„sa Kind,“ antwortete er, „und er 
hat mir aud) verjproden, fic) der Sache 
anzunehmen, um Deinetwillen fomohl, 
wie um meinetwillen, denn id hielt’s 
für gerathen, meinem alten Freunde aus 
Deinen Einpfindungen für Mr. Brunk: 
horft fein Hehl zu machen. 

Violet erröthete. „Das war voll— 
kommen gehandelt, lieber Vater,“ 
ſagte ſie. „Wenn Jemand den armen 
Blunkhorſt von jenem ſchrecklichen Vers 
dachte befreien lann, ſo iſt dies Onkel 
Quinton.“ 

Der Advofat ſtellte ſich pünktlich um 
ſechs Uhr ein, zu welcher Zeit man in 
Melbourne näch engliſcher Sitte bie 
Hauptmahlzeit, das „Diner“, einzuneh⸗ 
men pflegt. Violet befand ſich allein 
im Empjangszimmer! 

Per. Quinton jchritt fchnel auf Bio- 
let zu, nahm ihr Gefiht zwijchen jeine 
beiden Hände und füpte fie. 

„Meine arme Violet,“ jagte er, „das 
find ja nette Fifche, die wir uns in den 
Keifel gethan haben !“ 

Das junge Veädchen brach in Thrä- 
nen auß. Ir. Quinton aber wußte 
mit igr umzugehen. 

Still, Kindcen, till,“ fagte er be 
güfigend. „zum Weinen haben wir 
jest feine zeit. Erzähle mir lieber et 
was von diejem jungen Deutjchen, denn 
wenn id) iin beiftehen fol, jo muß ich 
doc) vor allen Dingen wiljen, was für 
eine Art Wienjch er ift.“ 

Biolet trodnete haftig ihre Thränen. 
„Er tft der befte und ehrenhajteite 
Wenſch auf der weiten Welt,“ veriegte 
fie, „und gar nit im Stande, einem 
Anderen etwas Unrechtes zuzufügen. 
hu des Mordes zu beichuldigen, ift 
geradezu Wahnfinn ! 

„Das mag jhon jein,“ ermwieberte 
Mr. Quinton ınit rubigem Lächeln. 
Allein, mein gutes Sind, ip glaube 

faum, dap Du als eine einwandfreie 
eugin gelten lannft, da die Liebe ja 
prihwörtfich blind tft.“ 
„Das mag zuweilen zutreffen,” ver» 

jegte Biolet, während eine rginth 
” 2 Bora eg, „aber öfter u. 
t die Liebe ti ri⸗ 

gens ſtand meine | ar über Mr. 
Brunkhorft’s — bereits feſt, 
noch ehe ich etwas Anderes als > 
ahtung und — für ihn 
empfaud. Ich bewunderte ſeine edlen 
— — uud 

jhäßte ihu wegen feiner jeltenen. ieh] 1m. 4 
lihen Herzensalite. Was für Schritte 
RIND Du für ihn einzufchlagen, Onkel | 
inton ? 
"Darüber kann ich mir jetzt noch 

keinen lan machen,“ entgegnete er. 
Zunächſt muß ich mich über den gan— 
zen Hergang genau unterrichten und 
auch hören, wie der Augeſchuldigte ſel— 
ber die Sache darſtellt.“ 

„Könnte ih Dir in irgend einer Weife 
behi Kt fein ?* fragte je. 

ie der Fall gegenwärtig liegt, 
mwühte id nicht, wodurh Du dem $n- 
terejie des Berhafteten nützlich oder 
—— ſein könnteſt,“ antwortete der 
Advokat. 

Sie trat ganz dicht an ihn heran. 
Dukel Quinton,“ ſagte ſie, „wenn es 
ſich ſo fügen jodte, daß meine ſchwachen 
Kräfte Dir bei Deiner Unterſuchung 
von Nutzen ſein könnten, dann rufe 
mich. Du haſt mir von meiner frühe— 
ſten Kindheit an ſo viel Liebes und 
Freundliches erwieſen, daß ich es Dir 
nie vergelten kann; die groͤßte Dankes— 
pflicht aber würdeſt Du mir auferlegen, 
wenn Du mir erlaubtzeſt, zur Rettung 
ſeines Lebens und zur Wiederherelun 
ſeines guten Namens beizutragen, jei 
das Opfer f fiir mid) auch nod) jo groß! P 
„Du bijt ein braves Mädchen,“ ent» 

gegnete der Advofat gerührt. „Wollen 
chen, was jich tyun läßt.“ 

Der Eintritt von PViolet’s Eltern 
unterbrach das Zwiegeſpräch. 

Die Gougſchläge, welche verkündeten, 
daß das Eſſen aufgetragen ſei, durch 
dröhnten das Haus. Mr. Quinton 
reichte Biol-t den Arın und führte fie in 
das Speijezimmer, mojelbit fich inzwi- 
ſchen auch die jüngſten Familienglieder 
eingefunden hatten. 

8. Kapitel. 

Dr. Cameron und jein Freund, der 
Advokat Quinton, ſtiegen in Wirrilda 
in demſelben Gafthaufe ab, von wel— 
chem aus Mrs. Hart mit ihrem Beglei- 
ter nad) Kara Nerta gefahren war. 

ALS die beiden Herren fih am näch— 
ften Morgen an der Frühſtückstafel tra— 
jen, berichtete Mr. Quinton feinem 
dreunde, dag er ichon ganz in der Frühe 
aufgeftanden jei umd bereit® einen DBe- 
jud) in der Bolizeiftation gemacht habe, 
um jich dafelbft zu erkundigen, wo er 
den Gefangenen ſprechen könne. Es 
war nöthig, daß ſie ihr Frühmahl thun— 
lichſt beſchleunigten, da Brunkhorſt um 
zehn Uhr nach dem Hauſe des Mr. 
Sinclair trensportirt werden ſolite, des 
Friedensrichters des Bezirkes, der nicht 
weit von Kara Yerta wohnte und vor 
welchem das Unterſuchungsverfahren 
bereits am vergangenen Tage ſeinen 
— nommen hatte. 

Eine Viertelſtunde ſpäter ſtanden ſie 
vor dem Gefängniß. Daſſelbe war ein 
kleiner hölzerner Anbau an der Hinter⸗ 
ſeite des ——— Die 
Wände waren inwendig mit Eiſenblech 
ausgeſchlagen. Das vergitterte Fen« 
uns ci befand fi oben unter der Dede, 
Eine Heine Bettlade bildete de8 Gefan- 
genen Zagerftätte. 

Brunfhorjt hatte in der vergangenen 
Nacht feſt und ruhig geichlafen. Ob 
gleih er nicht miljen fonnte, daß fich 
‘}emand jeiner annehmen und Schritte 
zur Klarlegung jeiner Schuldlofigkeit 
thun gürde, jo lebte cr dennod) in dem 
feiten Slauden, daß Alles vechtz:itig an 
den Tag fommen müſſe. Auf jeden 
Fall war er entjchlofjen, Alles, was ihn 
au; begegnen würde, als Mann zu er: 
tragen. Ein tiefes Scamgefühl kam 
über ihn bei dem Gedanfen, von jo vie- 
len Meunſchen in feinem Heubodeiwer: 
ftedd gejehen worden zu fein; mußten 
jene Yeute F nicht für ſchuldig und 
außerdem auch noch für einen Feigling 
halten? Bei dem bevorſtehenden Ver— 
hör aber follte man feinen wahren Cha- 
ralter kennen lernen, das gelobte er fich. 
Ymmerhin würde es ihm jchwer wer- 
den, jih ein ad)tunggebietende® Ans 
fehen zu geben. Der Zuſtand ſeiner 
rechten, verwundeten Hand zwang | ihn, 
diejelbe in einer Binde zu tragen. Seine 
Kleidung war zerrifien, mit Blut bes 
fudelt und fhmusig, und auch im Uebris 
gen hatte er feinerlei Sorgfalt auf feine 
Zoilette verwenden fünnen. 

Seine Fafjung hatte noch eine harte 
Probe zu beltehen, als ihm die Meitthei« 
lung gemacht wurde, daß Wir. Came- 
ron und noch ein anderer Herr ihar einen 
Beſuch abzuſtatten gedächten; es ge— 
lang ihm jedoch, ſeine Bewegung zu 
überwinden und dem Eintritt der Hers 
ren mit männlicher Auhe entgegenzus 
jeden. 

Mr. Sameron überjchritt zuerft die 
Schwelle des Gefängniſſes. Cr ging 
auf Brunkhorjt zu und ſtredte ihm die 
Hand entgegen. Der junge Seemann 
—* dieſelbe mit —— Em⸗ 

ndun 
"Bergei Yhnen Gott, Sir,“ rief er, 

„daß Ste an mid) gedacht und mid hier 
aufgefucht haben! Yım al’ meiner 
Noth hat mid) der Gedanke am bitter- 
ften gejehmerzt, daß Sie und Miß Bio— 
let von meiner Verhaftung hören und 
mich wohl gar für einen Weörder halten 
fönnten !* 

„Wenn ich einer folden Annahme 
fähig gewejen wäre, dann würden Sie 
mich hier nicht jehen,“ entgegnete Mn 
Cameron. „Ich bin gekommen, um zu 
erkunden, wie Sie am ſchnellſten von 
dieſem unſeligen Verdacht befreit und 
wieder in Freiheit geſetzt werden könn⸗ 
ten.“ 

Darauf ftellte er ihm feinen Beglei- 
ter, Ver. Quinton, vor, und auf des 
dehteren Au orderung gab Brunkhorſt 
eine genaue Schilderung ſeiner Begeg⸗ 
nung mit Mrs. Hart in Gunsler's deut⸗ 
ſchem Reſtauraut, ſowie die Fahrt von 
Wirrilda nach Kara Yerta und all' der 
Vorkommniſſe, die ſchließlich zu feiner 
Feſtnahme geführt hatten. 

Es fiel ſeinen Zuhörer ſchwer, dieſer 
——— ohne Weiteres Glauben zu 
Ihenfen. Die Thatjahe, dag Mre. 
Hart zuerjt ihren Gatten ermordet und 
dann auf eine jo raffinirte Veije einen 
ihr gänzlid fremden, unichuldigen 
Diann in eine Yage gebracht kahen jollte, 
bie —* als den Meuchelmörder erſchei⸗ 
um ieß, zeugte von einer jo ungeheu- 

‚ jo teufliigen Berworfenheit, daß 
beide Männer injtinftiv davor zurüd- 
fhredten, diejelbe au nur in Erwä⸗ 
ung zu zichen. Andererjeits aber trug 

unfhorft’® Bericht fo. jehr da# Ge- 
Be: der Wahrheit, day fie an feinen 

orten nicht zweifeln durften. 

ton ihn den Deingenden Radh, yundchf on ihm ringen 5 
keinem Anderen hiervon Wittgeilung 
au — fi — 

u ſeiner — aufzuſparen. 
u verfiherte er ihm, dak alles 
—S— aufgeboten werden 

würde, um das über der That fchmwe- 
bende Dunfel zu zerftreuen und die 
Wahrheit an den Tag zu bringen. 

Deit diefer tröftlihen Verheigung, 
die von Der. Sameron die wärmjte Be: 
ftätigung erhielt, verabjchiedeten jich die 
beiden Herren, da die furzbemejjene Be— 
juchögeit verjtrichen war. Sie fehrten 
in ihr Hotel zurüd und liegen jich hier 
ein Fuhrmwerf jtellen, mit welchen jie 
fi unverzüglich nad) dem Wohnort 
Dir. Sinclair's, des Sriedensrichters, 
auf den Weg machten. Derjelbe lag 
unweit von Flanagan’d Store und be: 
ſtand aus. einem großen Wohnhanfe und 
einigen Wirthichaftsgebäuden, deren 
trefflicher Zuftand ein beredtes Zeugniß 
für die Wohlhabenheit und die Ord- 
nungsliebe ihres Beſitzers ablegten. 
Vor dem Wohnhauſe breitete ſich cin 
großer, geſchmackvoll angelegter und 
ſorgfältig gepflegter Blumengarten aus 
in deſſen Mitte ſich ein künstlicher 
Zeid), umgeben von dem allenthalben 
üblichen, echt engliichen Rajenjpielplat 
befand. 

Mr. Sinclair und Mer. 
waren ti ihren jüngeren und von äuße⸗ 
ren Glücsumſtauden noch nicht ſo 
begünſtigten Jahren vertraute Freunde 
geweſen, in der ſpäteren Zeit aber 
hatten ſie nur wenig von einander ge— 

ſehen. 
Als jetzt der Letztere und Mr. Quin— 

ton auf dem ſauberen Kiesweg gegen 
das Hans heranfuhren, gewahrten fie 
eine Anzahl von Meärnmern, die in ver- 
jgiedenen Gruppen im der Nähe der 
Hausthür umheritanden und jich eifrig 
und angelegentlich unterhielten. 

Sie übergaben das Yuhrwerf einem 
herbeitommenden Stallfnechte und lie- 
pen fih dann in das Zimmer führen, 
in iweldem das Zr jtattfinden 
foltte. Sie hatten hier fauın Play ge» 
nommen, al® auh Mer. Sinclair ers 
Ihien. Derfelbe erkannte ſeinen alten 
Freund Cameron auf den erſten Blick 
und begrüßte ihn mit herzlicher Freude. 

Nach dem erften 2 Austauſch gegenſei⸗ 

Cameron 

tiger Fragen und Auskünfte ſtellte 
Mr. Cameron dem Friedensrichter den 
Advokaten vor. 

„Mr. Quinton wird Ihnen ohne 
Zweifel dem Namen und Ruf, nach 
ſchon längſt bekannt ſein,“ ſagte er. 
„Er hat mich heute auf meine Bitte 
hierher begleitet, um das Intereſſe des 
jungen Deutjhen, Wer. Brunthorit, 
wahrzunehmen, der fih, al& des Mors 
des an Mer. Hart verdächtig, in Haft 
befindet. Ich ſelber bin mit dem Ham— 
burger Dampfer „Kambyjes* von Eng» 
tand zurüdgefehrt und habe auf diejer 
Hahrt den jungen Manı fennen und 
werthichägen gelernt.“ 
„Was Sie jagen!“ ermiderte Sins 

slair. „Es it mir jehr interejfant zu 
hören, daß Sie über dieſen Brunkhorſt 
Näheres wiſſen. Ich muß geſtehen, 
daß der junge Mann mir leid thut, 
andererſeits aber liegt die Sache nach 
Allem, was ich bis jetzt gehört habe, 
ſehr ernft für ihn. Und doch fieht er 
mir gar nicht wie ein Mörder aus. — 
a, das wird ſich ja herausstellen. Die 
arıne Mrs. Hart iſt auf's Tiefſte zu 
bedauern: das muß ein fürchterlicher 
Schlag für ſie geweſen ſein! Sie iſt 
auch jeit dem Schreckensabend wie zer⸗ 
ſchmettert. Ich habe ihr zunächſt mein 
aus als Aufenthaltsort zur Verfü— 

zung geſtellt. Ich fand ſie in Flana— 
zan's Store, nicht weit von hier, | in 
tiner ganz verzweifelten Yage. Sie 
war mit ihrem Wagen dort in der Nähe 
gewejen; da# Pferd muß während des 
Gewitters durch einen Blitzſchlag ſcheu 
zeworden ſein, genug, man fand ſie an 
der Straße beſinnungslos liegen, und 
noch ehe ſie ſich von dem Sturz erholt 
hatte, kam man ihr mit der Nachricht 
von der Ermordung ihres Mannes 
über den Hals — Sie können fi) den» 
ien, wie das auf fie gewirkt haben ınuf. 
Seloftverjtändlic fonnte. jie nicht in 
ba8 Haus, mo der Crmordete liegt, 
urü tehren ; id) hielt e8 daher für 
Pflicht, ihr das meine zur Verfügung 
zu ftellen, Diß fie weitere Entjchlieguns 
pe getroffen haben wird. Ich verhehle 
mir durdaus nicht, dar die böje Welt 
allerlei muͤßige Randbemerkungen dar⸗ 
über machen wird, daß ich, als alter 
unggejelle, jet mit einer jungen und 
hübfchen Wittwe unter einem Dadıe 
hauſe, indeſſen unter ſolchen außerge— 
wöhnlichen Umſtänden darf man nach 
dem Geblatſch der Leute nicht allzuviel 
fragen. — Sind Sie denn der Mei— 
nung, Mr. Quinton, daß Sie mit der 
Vertheidigung des Verhafteten Erfolg 
haben werden? ch fürchte, e8 wird 
jehr ſchwer fallen, die geradezu er— 
drückende Fülle der gegen ihn vorliegen— 
den Indizien zu beſeitigen.“ 
Mr. Quinton legte ſeine Haud auf 

Cameron's Arm, um dieſen an einer 
Erwiderung zu verhindern, und ver— 
| feste dann: „Wir kommen ſoeben von 
dem Verhafteten. der md feine Dar: 
ftellungen gegeben hat. ch bin dadurch 
in die Yage gefommen, auf die zu er» 
wartende Anklage in umfajjender Beije 
zu erwidern, muß mir aber dieje Er: 
wideruug für meine Vertheidigung vor 
dem Schwurgerichtshofe vorbehalten. 
Es wird zweckentſprechender ſein, wenn 
Sie Ihres Amtes lediglich unter dem 
Eindruck derjenigen Momente walten, 
die ſich bei der Bernehmung der Zeugen 
ergehen werden. Ich darf wohl anueh—⸗ 
men, daß Sie uns nicht für fähig hal- 
ten, ‚Sie bei der Ausübung hrer riche 
terlichen Obliegenheiten e zu 
wollen. Meiner Anſicht nach wird 
Ihnen nichts übrig bleiben, als den 
Gefangenen dem Schwuͤrgericht zu 
überweiſen. Eine Zuſage aber erlaube 
ich mir von Ihnen zu erbitten, und 
zwar die, uns, ſobald das heutige Ver— 
hör geſchloffen fein wird, behilflich zu 
jein, den wahren Schuldigen. zu ent 
deden und denjelben, mag er jein, wer 
er wolle, jener Bejtrafung zuzus 
führen.“ 

Der Sriedensrichter ertheile diefe Zus 
fage mit größter Bereitwilligfeit, womit 
da® Gefpräc der Herren fein Ende er: 
reichte, da joeben der Gefangene vorges 
führt wurde. 

9. Kapitel. 
Wr. Sincleir nahm in einem weiten 

Lehnjefjel am eberen Ende des langen 
Eßtiſches Platz — das Verhörslotal 
diente unter gewöhnlichen Verhältniſſen 
ald Speijezimmer — und nunmehr 
füllte das weite Gemach ji fchnell jo- 
wohl mit den al® Zeugen vorgeladenen 
Leuten, ald aud) mit jolchen, welche die 
Nenaier herbeigelodt 
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Ver. Cameron und Wr. Quinton 
ließen ſich zur Linken des Friedensrich— 
ters nieder, wähtend der Platz zur 
Rechten deffelben für Mrs. Hart reſer— 
virt blieb. Brunkhorſt wurde zu einem 
Sitze geführt, der ſich am entgegenge⸗ 
ſetzten Ende der Tafel, dem Friedens— 
richter gegenüber, befand. 

Zur Eröſtuung der Verhandlung 
verlas Mr. Sinclair die Ausfagen der 
bereits am vorherigen Tage vernomme— 
nen Perſonlichkeiten. 

Pat Flanagan hatte den Leichnam 
zuerſt entdeckt und denſelben als den 
des alten Dir. Hart rekognoszirt. Er 
erwähnte den Gewitteriturm und bes 
richtete über den Unjatl, der Mrs. 
Hart's Fuhrwerf zugeitogen jei. Die 
Dame hatte ihn veranlaft, jich nad 
ihrem Hauje zu begeben; hier jand er 
Alles in Dunkelheit, was ihn auf den 
Gedanken bradite, Wir. Hart und der 
Schiffsfapitän hätten jich aufgemacht. 
um Mers. Hart zu fuchen. Gr Hatte | 
das Haus dur; die Hinterthür betreten | 
und war dann durch die Küche in J 
Wohnräume vorgedrungen. Bei dem 
Schein ſeiner Laterne gewahrte er in 
dem dreifenſtrigen Zimmer den Körper 
des Ermordeten auf dem Fußboden, 
worauf er ſpornſtreichs davongelauſen 
—V 
Die zweite Ausſage war die des Po— 

liziſten Johu Jadſon, ſtationirt in 
Wirrilda. Er hatte dienſtlich die Ge— 
gend abpatrouillirt und dann, vom Ge— 
witterſturm überfallen, unter dem Vor⸗ 
dach von Flanagan's Veranda Schutz 
geſucht. Hier hörte er von der Wir— 
thin, daß Mrs. Hart aus ihrem Wagen 
geſtürzt ſei und Vat Flanagan mit die— 
ſer Botſchaft zu Mr. Hart geſchickt 
habe. Es währte nicht laxge, da kam 
Flanagan in vollem Laufe und aus Lei— 
beskräften ſchreiend zurück. Sogleich 
machte er ſich mit demſelben auf den 
Weg zum Thatort, wo er den Leichnam 
ſo vorfand, wie Flanagan bereits be— 
ſchrieben hatte. Auf dem Teppich war 
eine Blutlache. Der Todte trug eine 
tiefe Wunde am Halſe. Das zu den 
Akten abgelieferte Meſſer hatte neben 
dem Leichnam im Blute gelegen. 

Bis hierher war Mr. Sinclair mit 
der Vorleſung gekommen, als er durch 
eine plötzlich entſtehende allgemeine Be— 
wegung unterbrochen wurde. DieWittwe 
des Ermordeten war im Zimmer er— 
ſchienen. Dieſelbe näherte ſich, geleitet 
und geſtützt von einer ältlichen Frau, 
der Haushaͤlterin des Friedensrichters, 
langſamen Schrittes der Tafel und ließ 
fid) dann im deit leer gebliebenen Sejjel 
zur Nedhten Mr. Sinclair’s nieder. 

Diejer unterrichtete jie leije über den 
bisherigen Berlauf der Sitzung und 
fuhr dann in der Verleſung fort. 

Mrs. Hart trug ein einfaches ſchwar⸗ 
zes Kleid. Sie ſaß mit niedergeſchlage⸗ 
nen Augen und ſchaute Niemanden an, 
nur auf Mr. Quinton warf ſie einen 
chnellen, forſchenden Blick, als der 
Friedensrichter ihr mittheilte, daß dies 
fer Herr als Rechtsbeiſtand des Vet⸗ 
haftelen anweſend ſei. 

John Jackſon, der reitende Poliziſt, 
hate aufer dem Miefier auch noch die 
ebenfalls zu den Akten genommene gold» 
geränderte Deüge am Thatorte gefun— 
den. Eines der Senjter deö Zimmers 
war volljtändig zertrümmert. Auf der 
Veranda, vor diefem zeniter, zeigten 
fid) Blutfpuren, und von dort führten 
Sußftapfen quer über die Beete des 
Kücengartens bi8 zu einer Leiter, die 
an dem Heuboden einer Scheune lehnte. 
An den Yeiterbäumen zeigten ſich Abs 
drüde einer blutigen Hand. Auf dem 
Heuboden aber entdedte er Brunkhorſt, 
den er jogleid; in Gewahrjan nah. 

Als diejes Protofoll verlefen war, 
lieg Mr. Quinton den Poliziften au 
den Ziich herantreten. 

„War das Viefjer mit Blut befledt, 
als Sie e8 fanden?“ fragte der Ads 

„& lag in einer Blutlade.® 
Var die in jenes Zimmer führende 

Thür nicht verjchlojjen ?* 
„Das Zimmer hat zwei Eingänge. 

Der hintere war offen, der vordere, auf 
den Flur führende, dagegen verjchlojien. 
Der Schlüſſel ſteckte von außen im 
Schloß. 

„Deuteten irgend welche Anzeichen 
darauf hin, dar piellerht ein NAaub 
beabſichtigt a war?“ 

„Davon hebe ich. nicht® bemerkt. 
Mr. Hart’8 Uhr war aus der Weiten- 
tajche” gejalten, hing aber noch immer 
an der Kette. Syn der Tajche des Beins 
Eleides fand ich jeine Börje unberührt.“ 

Doftor Meitchel, der Arzt, den ınan 
bherbeigeholt hatte, jagte aus, daßer den 
Ermordeten um ein Uhr Nachts zuerft 
gejehen habe. Der Tod mußte bereits 
vor einer Reihe von Stunden eingetre- 
ten gewejen jeın. Die Urjache des Ab- 
lebens war eine Durhidneidung der 
Halsichlagader. E8 jei wohl möglich, 
dag die Wunde durch das vorliegende 
Diejier verurjacht worden wäre. 

Auf eine nodhmalige srage Mr. 
Duinton’s wiederholte er, dan er nicht 
wijjen Fönne, wie lange Mr. Hart bei 
ſeiner Antuuft ſchon todt geweſen ſei; 
jedeufalls aber wären bercits mehrkre 
Stunden ſeit dem letzten Athemzuge 
deſſelben verſtrichen geweſen. 

Nunmehr ſtellte der Friedensrichter 
die Frage, ob Jemand unter den Ans 
weſenden den Verhafteten zu refognods 
jiren im Stande jei. Mer. Cameron 
erflärte dies zu Fönnen. 

„sh bin Bantıer, “ fo lautete jeine 
Ausjage.. „Dein Sejihäftstofal be: 
findet jid) in "Melbourne, meine’ Privat: 
mohnung in St. Kilda. Vorgeſtern 
früh mit dem Dampfer „Kambyſes“ der 
deutſch⸗auſtraliſchen Dampfſchifffahrts— 
Geſellſchaft von einem Beſuche in Eng— 
land zurückgekehrt, rekognoszire ich in 
dem Angeſchuldĩigten den erſten Offizier 
des genannten Schiffes, Mr. Charles 
Brunkhorſt. Derſelbe ſtand bei der 
Schiffsbeſatzung, vom Kapitän bis zum 
letzten Matroſen, und ebenſo auch bei 
den Paſſagieren, in dem Rufe, ein vor⸗ 
züglicher Offizier und ein Menſch von 
ehrenhaftem und liebenswürdigem Cha⸗ 
ralter zu ſein.“ 

„Können Sie uns etwa auch eine 
Aufklärung darüber geben,“ fragte Mr. 
Siuclair, „was ihn veranlaßte, einen 
Beſuch in Mr. Hart's Hauſe zu ma— 
den?“ 

„Sch bedaure, dies verneinen zu müſ⸗ 
ſen, da ich nicht berechti * Ein, bier be» 
fannt zu geben, was Wir. Brunkhorit. 
mir privatin darüber mitgetheilt har. 
Während der Keije aber fagte er mir 
wiederholt, daß dies jeine erite Yahrt 

uftralien jei und er weder 
nod) Berwandte in R der —— 

„Danıı yat er geiogen, der Ausbund, 
die jaliche Schlange !* rief Ders. Flana- 
gan, ji) aus dem Hintergrunde hervor: 
drängenDd. 

„Dergleihen Zwiſchenrufe darf id) 
nicht geitatten,“ jagte der Friedens 
rihter jireng. „Sie jollen_volle Ge- 
legenheit haben, Ales, was Sie mwijien, 
auf vorſchriſtsmäßigem Dege vorzu⸗ 
bringen, Mes. Flanagan.“ 

Die Frau wurde vereidigt, und nuch⸗ 
dem ſie einen herzhaften Kuß auf die 
Bibel gebrüdt hatte, eine dormalität, 
die bei der engliſchen Eidesformel uner⸗ 
läßlich iſt, begann ſie mit großer Zun⸗ 
genfertigkeit ihre Ausſage. 

„Euer Ehren kennen mich als eine 
anftändige und fleißige Frau,“ jagte fie, 
zum ‚Sriedensrichter gewendet. „Seit 
zehn Fahren verjehe ich unjer Gefhäft, 
was eine Gaftwirthiebaft mit Kramla- 
den ilt, redlid; und recht, und Keiner 

| fann uns aud) nicht das Geringfie nad)» 
‚lagen, Euer Ehren, und wenn Flana- 
gan nur das Teufelszeug, den Schnaps, 
laijen könnte, dann wäre er der nüd) 
ternite und ordentlichjtie Mann auf zehn 
Meilen in der Runde. Ad, Du mein 
herzallerliebfter Heiland! ber fo find 
die Männer alle, Euer Ehren. Was 
ih aljo jagen wolte, an dem Abend, 
mo das große Gewitter war, höre 5 
draußen ein Fuhrwerk — das heißt, vor 
dem nr Gewitter — und wer jitt 
da drin, Ener Ehren? Mes. Hart, 
und jo wehr ich lebe, neben ihr auf d dem⸗ 
ſelben Sitze der blutdürftige Meörder, 
der Schifjefapitän. Der graufame 
Unmenjh fteigt ab, fommt an meine 
Thür und fragt, ob Briefe für Mr. 
Hart mitzunehm en wären, und weil er 
denft, dag ich ihın nicht traue, fagt er: 
„Sie braudent jich nicht jo lange zu be» 
jinnen, mein jürer Engel,“ Sagt er, „ih 
bin Mir. Hart’s ältelter Freund, wir 
Beide haben in den Diggings manches 
Stüd Gold gefunden und vertrunfen.“ 
Die Zunge ging ihm jo glatt wie ein 
geölter Scleifitein, und dabei machte er 
jo verliebte Augen, der Hanswurft, daf 
ich ihm ſchnell die Briefe gab, um ihn 
nur dom Store fortzufriegen. Zwei 
Briefe waren’s, nicht mehr und nicht 
weniger, da8 fünnen Flanagan und Mis 
el auf das heilige Buch bejhmören ! 
Dann fuhr er mit Mrs. Hart davon — 
die ſchwarze Seele. Noch 'ner Weile 
fommt Slanagan und hat ’nen ganz vers 
dächtig ausſehenden Regenſchirm gefun—⸗ 
den, dem blutgierigen Kapitän ſeinen. 
Eine halde Stunde vergeht, da macht 
fid) ein Unmetter auf, wie ich noch feines 
erlebt habe, und Au Donnerfeil fährt in 
unjeren alten Gumbaum, dag faum ein 
Span davon übrig bleibt. Warum 
das Gewitter aber gerade den alten 
Daum getroffen hat, wo unjer Shild 
d’ran gejejlen, und ring® herum ſtehen 
jo viel andere Bäume — das ijt mir 
heutigen Tags nod) ein Näthjel! Aber 
unjer Herrgott weiß jhon, was er thut, 
und wie ftände ich denn jegt da, wenn 
der Blig in meinen Flanagan, oder in 
meinen Deichel, oder gar in Euer Ehren 
gefahren wäre? Ad, Du mein Gott! 
Davor mögen uns doc) alle licben Heilis 

feil jchmeigt den alten Gumbaum uin, 
gerade al3 Mrs. Hart in ihrem Eins 
pänner daherlommt. Der Gaul geht 
durch, und die arme Lady fliegt aus dem 
Wagen, recht mitten in eine Hede hin» 
ein. Wüichel und ich, wir heben fie auf 
und tragen fie in’® Haus und legen | fie 
auf's Sopha, juft auf dajjelbige Sos 
pbha, worauf Euer Ehren auch ſchon 
'mal geſeſſen ZRaben. Flanagan und 
Michel rennen dem Gaul nad, und id) 
bringe die Yady wieder zu Berftand und 
Bejinnung, und als Pat wiederfommt, 
ihidt fie ihn hinauf in ihr Haus, damit 
er Der. Hart erzähle, dag fie jo gut aufs 
gehoben jei, wie bei den Engelein im 
Himmel. Na, und was der arme las 
nagan da erlebt und gejehen hat, das 
jhreit zum Himmel, und Euer Ehren 
— ja auch ſchon.“ 

Die nächſten Zeugen gaben ihre 
Wahrnehmungen über den Befund des 
Leihnams und Über die Gntdedung 
Brunkhorjt’s auf dem Heuboden zu 
Protofol. 
Sodann wurde Mrs. Hart aufgefor- 

dert, ihre Ausjage zu machen. b⸗ 
gleich ſie ſorgfältig vermied, ihre Blicke 
zu Brunkhorſt hinüberſchweiſen zu laſ⸗ 
fen, jo war fie fid) dod) bewußt, daß des 
jungen Deaunes Augen unperwandt 
auf ihrem _ ruhten, und fie vers 
inoehte kaum ihre Faffung zu bewahren. 
Die £ ände im Schoofe, bleih) und 

niedergefchlagenen Blides, begann fie 
zu reden ; ihre Sprache war leije und 
ruhig, aber auffallend jchnell. 

„Mein Name ijt Edith Hart,“ bes 
gann jie. „Der Gentleman, wegen 
dejien Tores’ die gegenwärtige Unter: 
ſuchung erhoben wird, war mein Gatte. 
Wir ſind ſechs Monate verheirathet 
geweſen. Er ſtand im Alter von zwei⸗ 
undfünfzig Jahren, trotzdem aber war 
unſere kurze Ene eine ſehr glückliche. 
Vorgeſtern früh hatte ich einen Weg 
nach der Stadt. Es war ein Viertel 
nach Zehn, als ich 3 — fortfuhr. 
Mein Mann befand ſich in beſter Ge— 
ſundheit. Zuletzt ſah ich ihn noch im 
Garten. Gegen dreiviertel auf ein 
Uhr Aus ih Gunsler’s Reitaurant, 
um eine Erjriihung zu mir zu nehmen, 
ehe ich Melbourne wieder verlieh. Hier 
geſellte ſich der Angeſchuldigte zu mir, 
um unter allerlei Vorwänden eine Un 
terhaftung mit mir zu beginnen. Da 
eefeinen ungünjtigen Eindrud machte, 
glaubte ich, nicht fchroff gegen ihn fein 
zu jollen. Im Yaufe des Geipräds 
erwähnte ich den Iiamen meines Mans 
ned und auch den unferes Wohnorte, 
Kara Perta. Da hordte er auf und 
jagte mir, dag Ver. Hart ein lieber alter 
Freund and Yandemann von ihm ei, 
den er gar gern einmal wiederjeben 
möchte. Darauf hin jah ich mid ver- 
anlagt, ihn aufzufordern, doch mit mir 
nad) Kara Data hinaus; ujahren. Er 
gi mit Eifer auf den Vorfchlag ein. 

Bir fuhren mit der Ciſenbahn bis nach 
Wirrilda und von dort mit unſerem 
einſpännigen Jagdwager nach Kara 
Yerta. Kurz vor unjerer Ankunft da- 
elbjt jagte mir der Angejchuldigte, daß 

er unterwegs jeinen Regenſchirm ver⸗ 
loren habe, ein theures Stüd, auf wel- 
ches er großen Werth lege. kr} hatte 
den Schirm, der einen fchönen filbernen 
Han hatte, im Wagen ftehen jehen, 
daher erbot ih mid, umzufehren und 
wieder eine Strede — um 
ihn zu ſuchen. uldiate 
war tamit einverftanden, bat mid) aber, 

Dinterthüg des 
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nlneindehen und meinen Mann, der, 
den erleuchteten Fenftern nach zu urs 
theilen, im Borderzimmer jaß, übers 
raſchen könne; ich that, wie er ver- 
faugte ; dann juhr ich zurück. Als ich 
ihn wiederjah, war er verhaftet. — An 
jenem Abend ging ein jhwered Gewitter 
nieder. Ulmweit von Slanagan’s Store 
jcheute mein Bferd, ich ftürzte aus dem 
Dagen und fand erft im Zinmer der 
Mis. Dlanagan meine Bejinnung wies 
der. Yuf meine Bitte begab Mr. 
Slenagan fih nad Kara Yerta, um) 
meinen Mann über mein Ausbleiben zus; 
beruhigen. Cr fam zurüd mit der 
ſchrecklichen Nachricht.“ 

Auf weitere Fragen von Seiten Dir. 
Sinclair’s identifizirte die Wittwe die 
auf dem Zijch liegende Müte als die 
des Dentihen; au das Meefler er- 
Kannte fie als das feinige; er hatte ihr 
dajjelbe während der Fahrt geliehen, als 
das Pferd jich einen Stein in den Huf 
getreten hatte. Sie konnte auf ihrer 
Eid verfichern, ihm das Mieffer nad) ger 
machten Gebraud wieder eingehändigt 
zu haben. 

Sie fhwieg erfhöpft. 
Mr. Quinton bemerkte, gegen bem 

Hriedensrichter gewendet, daß er an dieſe 
Zeugin keine Frage zu richten habe. 

Dir. Sinclair forderte nunmehr ben 
Angeihuldigten auf, jich über das, mas 
hier gegen ihn vorgebradit worden war, 
zu äußern. 

Karl Brunfhorft erhob fi von feinem 
Sige. Sein Antlig war geröthet, feine 
Augen blittten vor Erregung. Nur “ 
bon blindejtem Vorurtheile — 
konnten dieſes offene, ehrliche Un 
das eines feigen Meuchelmörders halte 
E8 währte einige Zeit, ehe er fi 
reichend gefapt hatte. Die Berfud 
jenem bieihen XWeibe, das fo —*8 

— ——— 

tiſch bejtrebt war, ihn zu verderben, die 
Lüge im’s Gericht zu jchleudern, War 
beinahe übermächtig ; allein Mr. Quin=: 
ton’s warnender Blid war auf ihn ge 
rihtet, und jo gelang es ihm, Ach zu 
beherrſchen. 

„Herr Friedensrichter,“ ſagte er mit 
klarer, feſter Stimme, „ich habe auf alle 
dieſe Auſchuldigungen — nichts 
zu erwidern, als dag id volftändig 
ſchuldlos bin und mit der Ermordung 
des unglücklichen Mr. Hart nicht das 
Geringſte zu ſchaffen habe. Wenn es 
auf mich ankäme, ſo würde ich Ihnen 
auf der Stelle den ganzen Hergang dar⸗ 
legen, feſt überzeugt, daß die Wahrheit 
ihr Recht behalten würde; da ich aber 
den Weiſungen des rechtskundigen 

errn, der in ſeiner menſchenfreund⸗ 
lichen Güte meine Vertheidigung übers 
nommen hat, Solge zu leijten verbunden 
bin, jo muß ich mir gefallen Lafjen, nod) 
eine Zeitlang den Verdacht, der fidh ge- 
gen mid) erhoben hat, in Gebuld zu 
tragen.“ 
est ergriff der Advofat Quinton 

das Wort. 
„Der — — hat jegllche 

Theilhaberſchaft an dem vorliegenden 
Verbrechen in Abrede geſtellt. Die 
gegen ihn erhobene —— iſt 

gen in Gnaden behüten und bewahren! ı die jhmerte, denn c8 handelt fi dabei 

Alſo, wie, ic) ſchon jagte, der Doumere | gen Beweismomente find amjcheinend 
um Leben und Tod. Die beigebrad 

von gravirenditer Bedeutung, und ich 
fann mir jegr wohl denfen, da’ es 
Ahnen, Herr fFriedensrichter, nicht jon« 
derlich glaubwürdig ericheinen mag, 
wenn ich hRr behaupte, dap von Seiten 
der Vertheidigung demnädjft ein fyauss | "7 

reihendes Entlajtungsmaterial se 
werden joll, vap Sie auf Grund bejjel- 
ben meinen Kienten ohne Zögern frei» 
pe werden. Gegenwärtig jedoch bin 

ch außer Stande, zu Gunſten deſſelben 
einzufchreiten, und wenn Sie meinen, 
das Verfahren heute abjchließen zu 
müjfen, dann bin ich gezwungen, meine 
Entlajtungsheweife bis zur Schmwurs 
gerichtsverhandlung aufzujparen. Ich 
erlaube mir daher, Sie dringend zu 
erſuchen, das Unterfudhungsverfahren 
auf eine Woche zu vertagen, und zwar 
mit folgender Begründung: Wird mein 
Klient al des Mordes verdächtig vor 
dad Schwurgeridt geftelt, h bleibt 
ihm zeitlebens ein Makel anhaften, und 
wenn auch) feine Schuldlofigkeit auf das 
Slänzendfte zu Tage füme. Die näd- 
jten Ajjifen treten erft nad) Ablauf von 
Mionaten zujammen; bleibt aber mein 
Klient no länger als eine Woche in 
Haft, dann ijt er nicht mehr in ber 
Lage, an Bord jeines Schiffes zurfidzu- 
fehren, wodurch jehr leicht feine ganze 
zukünftige Laufbahn gefährdet werden 
ann. Wenn Sie, Herr Friedens iR 

ter, jid) herbeilaffen wolten, die bi 
nachgejuchte Dertagung vr u befchließen, 
o veriprechen wir, nad) Ablauf derfel- 
En feinen weiteren Auffchub zu ver 
langen.“ 

Ver. Sinclair erhob fih und verlieh 
mit dem gleichfals auwejenden Poli 
injpeftor auf einige Minuten das Zum- 
mer, um die Zufäifigteit der Bertagung 
des Verfahrene in Erwägung zu ziehen. 
Nach einigen Minuten kehrte er zurüd, 

„Mr. —— Brunlkhorſt, ſagte er 
zu dem Angeſchuldigten, „Sie ſind vor 
mich gebracht worden als des Mordes 
an Mr. Hart dringend verdächtig. Es 
kann nicht bezweifelt werden, daß der 
Genannte durch Meörderhand um’s 
Leben gekommen iſt, und alle Judizien 
find derart, daß der Verdacht der Thä⸗ 
terſchaft ſich notäwendi gegen Sie 
ten muß. Da Ihr Herr Rechts 
ſtand ſich jedoch anheiſchig gemacht hat, 
noch weiteres Beweismaterlal zu ig 
gen, und da er der Meinung iüft, 
diejes Veateı ‚al zunächft meimeg 
nig unterbreitet werden mäjle, o bin 
ich bereit, da8 Unterfuhungs 
auf eine Woche zu vertagen. ejer, 
Modus ift cu. ungewöhnlicher und auch 
mit Siwierigfei: en verbundener, -umdt 
nur Dir. Quinton’e Stellung und auf 
pezeichneter uf boden mic ** 
in eine ſolcht Ausnahme zu willi 
die, ich geſtehe dies offen, ſich mit meinen, 
URAN Anjichten nicht ganz verträgt. 
Eie werden bis zum Ablauf der Frifk 
im Gefängnif zu Melbourne unterge⸗ 
bracht werden.“ 

Brunkhorſt verbeugte id Fam 
Dann führte man ihn hinaus und 
mit igm zurüd uach Wir Wirrilda.. 

GGortſetzung Hebung folgt.) 

— ———— — — 

— Saubere Birthfhefl 
„Hören Sie, Wirthin! Der Schmeins- 
fopf ift ja ganz voll Borften; der if 
nicht ordentlich gereinigt morden.*— 
„Das aber nit! ’3 Hönnt’ 
fein, dak die- Köchin ftatt ber Butler 
die Haarwuhspomad erwifcht hat und 
daß ’3 che wieber nachmachien!” 



Damen « Korjets, 
von befiem Kor: 

fetfeans gemacht, 
Größen 4 bis 
9 — um damit 
aufzuräumen, per 

© nur 

15€ ll 

64 
JONSToRE WAWI ML: 

PaULINAO- 

Schwere, blau ge: 

miſchte reinwoll. 
Soden für Män- 

ner, fo lange der 
Vorrath reicht,per 

10 

te3 Unterzeng 
zu 40 Cents am Dollar. 

Ungeachtet der warmen Witterung und unferes reichhaltigen Zager3 von Da: 

men=, Herren: und KindersUinterzeug, Tauften wir das gänzlich überflükige 

Lager einer öftlichen Unterzeugs Fabrik zu 40c am Dolfar, welches am Montag 

zum Berfauf gelangt zu bedeutend niedrigen Preijen, um einen fofortigen Imz 

jat zu befördern. 

Partie. 1 — Echwer gerippte, fließgefütterte 
Unterhemden und -Hoſen (in grau) für 
Männer, Hemden mit jeidener Yige einges 
faßt, alle Größen, 
58c werth, zu... Ic 

Partie 2 — Mufter-Unterhemden für Män: 
ner, von beiter auftralifger Wolle, Kameels- 
haar und Naturwolle gemadıt, Größen 36 bis 
46, werth bis 1.50, 
ARE a 

Bartie 8 — Reiniwolfen e Derby gerippte Uns 
terhemden und =Hofen für Männer, in _duns 
felbraun und 3 alle Num⸗ 68c 
mern, werth 1.00, zu... 

Bartie 4 — Schwere Bunte shaar u na⸗ 
turwollene Leibchen und Hoſen für Damen, 
alle Größen, werth 75c, 
Br. h 2... #öc 

Bartie 5 — nr — Galbwolle) 
fließ gefütterte Leibhen und Hofen für Da: 
men, in filbergrau, elegant —— 3öc 
große Nummern, werih Göc, zu . 

Partie 6 -— Schiver aerippte — Suits 
für Damen, aus egyptiſchem Garn, elegant 
darnirt, alle Größen, 
werth 1.00, zu 

Gutgearbeitete Klöbel. 
Enamelirte eiſerne Bettſtellen, wie Abbildung, in 4 

6.99 5. verjchiedenen Farben, alle Größen, mit Drabts 
Gewebe-Springg u. beiten Matragen, mit baums 
wollenem Obertheil, vollftändig für 

50 fanch Spiegel mit Ihrer em verooldetem NRah⸗ 
men, Bevei Glas, Größe 31 bei 27 Zoll, für 
diefen Verkauf 

Küchen-Tifche, Meibholz = Nlatte und nedredhjelte 
Beine, regulärer Preis $1.25, für diefen 
Verkauf 

Fanch Velour Tufted Couches, 
große Sorte, Feder-Kanten, 
Franſen —5——— 9 

Kleiderftoff-Bargains. 
18 Zoll breite reinwollene SturmeSergeß, in 

ihiwarz und all’ den neuejten 
Herbit-Schattirungen, per Yard. se 

40 Zoll breite Grepon?, ſchwarz, den 

neueften Herbſt-Muſtern, 8 

per Yard nur 
40 Zoll breite reinmwollene importirte Rovelty 
Stleiverftoffe, dunkle Muiter, 
per Yard 

Capes und Iakets. 
Damen = Gaped, don reintwollenem Beaver 
gemacht, beftidt mit Soutadhe und Fet, Kra⸗ 
gen und Front mit Pelz garnirt, ſeidener 
Vorſtoß, werth 8.98, um 
damit aufzuräumen 

Damen-VJackets, von reinwollenem Beaver 
gemacht, durchweg mit Seide gefüttert, Nähte 
garnirt mit Streifen, werth $6.00 bis '$18. 00, 
Eure Auswahl, 8.50, 5.98 
und 

Wrappers u. Shirt-Waills. 
Damens 

Wrappers 
von 

beſter 

fanch 

Flanne⸗ 

lette ge⸗ 

macht, 
a 

” 

+ 

werth 1.75, 
um damit 

aufzuräumen, 
Stüd 1.25 

Shirtiwaifts für Damen, gemacht von reins 
wollenen Slanellen, elegant garnirt mit 
Braid ‚ein Bargain, 
Auswahl 

Schuhe — Extra billig. 
Die wohlbefannte und weit berühmte Marke 
der „Julia Marloiw“ für Damen — Kid oder 
itanch Beiting Obertheil, in allen m. u. 
Preiten, Montag, per Paar 
nur 
Schnür-Schuhe für Damen, von guter Qua— 
lität Beaver gemacht, mit rothem Flanell ge⸗ 
füttert und guten Leder-Sohlen, alle 

7560 
Größen, BEL, per — 

für Damen, mit — Fla⸗ 
— 

Filz-J Ze 
nel gefüttert und handgenähten 
Sohlen, alle Größen, per Paar .. ‚25 

Der ſchlechte Menſch. 

Eine Erzählung für höhere Töchter von Reiin—⸗ 
bardBolter, 

Sie mar Tieblich und ichlant wie die 
Lilie des Feldes, jene Lilie, 

Pefte reinmwollene Union = 
men, in ——— Sn 
8.00, zu. 

Diejelben in — 2* wert 4.00, 
Be . 2.50 

Partie 7 — Bee — wollene Leib⸗ 
chen und Hoſen für Damen, elegant garnirt, 
Größen bis zu No. 
werth 1.50, zu 

Nartie S — Gerippte — Seit 
und Hojen für Mädchen 
werth 20c, zu 

Rartie 9 — Schwere, reinwollene Kameels 
haar-Unterhoſen und Hoſen für Knaben u nd 
Mädchen, Größen 24 bis 34, 48c 
werth 75c bis 1.00, Auswahl ab 

Partie 10 — Kameelshaar Leibchen, Hoſen 
und Unterhoſen für Kinder — Größen: 

16 18 20 22 24 26 

Ade 20e 25e 
30 

Suits für Ze a⸗ 

bchen 

30e 35c 40e 

1.98 ! 

die nicht | 
jäet und nicht erntet, und Gott ernähr= | 
te fie doch; Taillenmeite 251% in ber | 

Dorn im Auge geweſen war, that noch 
immer als wäre ſie Luft. 

Woche, Sonntags 513, — 
nummer 54 (Fohlenleder ſechsknöpfig), 
ein Schuhchen dazu, ſo allerliebſt enge, 
daß Niemand begriff, wie ein Menſchen⸗ 
fuß darin Platz haben könne. 

Wenn man ferner bedenkt, daß ſie 
Elſe hieß und neulich zwei Eier eigen— 
händig gekocht hatte, ganz allein und 
ohne Hülfe der Köchin, daß ſie Chopin 
nur ſo vom Blatte ſpielte, daß endlich 
ber bäterliche Geloſchrank einige Tau⸗ 
ſend Bierbrauereiprioritäten umſchloß, 
ſo wird man es nicht mehr verwunder- 
lich finden, daß ſie auf dem letzten 
Balle bis zur 32ſten (in Buchſtaben: 
zweiunddreißigſten) Extratour wie im 
Handumdrehen engagirt war und daß 
ſelbſt die Edelſten der Garde es nicht 
verſchmäht hatten, ſie im Kotillon ma⸗ 
leriſch zu umſlattern. 

Und wie konnte man ſich mit ihr un— 
terhalten! Man glaubt kaum, was ſie menftieß, that aber gar nicht beralei= 
alles gelefen hatte: den Julius Wolf | 
und den Baumbah und bie neuefte, 
Ranalifte und Eber3 fämmtliche Were | 
fe! Auch plauderte fie mit tiefem Ver— 
fändniffe über die „Modernen“, 
ſchwärmte vom Uebermenfchen und hat- 
te neulich fogar der Romanzeitung ein 
felbftgelegtes Poem zugejhidt. 

E3 war wirklich eine Pracht, und bie 
Reutnant3 und Reverendare waren eitel 
Bewunderung. 

Aber keiner fand Gnade vor ihren 
Augen, denn imGrunde genommen mar 
fie eine ehrliche Haut und das Herz faR 
bdort, wo es hingehört. 
Da ging ſie zu einer weiſen Frau 

mb jich bie Karten Iegen. 
Und bie Alte bejah fich das Pflänz» 

zu ag und legte die Karten: 
Du bie Engel einmal fingen 

* nn ber Rechte!” 
au ging ru⸗ — ne 

| 
| 

| 
| 

980 
Weidenbaum Nurſery Stühle, 
mit hölzernem Shelf, die 
ER Er Sorte für 

39 

Kinder-Trachten. 
Mädchen-Kleider, gemacht von reinwollenen 
Flanellen, Caſhmere und Novelty Kleider— 
ftoffen, elegant garnirt, werth von 2.50 bis 
5.00, um damit aufzuräumen, 
zu 2.50, 1.85 und 1.38 

(befhmust) Reinmwollene geitridte KHauben 
für Mädchen, werth 35c dis 50c, 

Domeſtics. 
Speziell von 8-9 Uhr Vorm. 

2 Kiiten yabrif = Enden von beten amerifa- 
nifchen Kattunen und fchweren fchivarzen 
Shirting Twills, BER von 6c bis ‚sic 
9 per Yard...» 

Waſchtag⸗ Artikel. 
Starke Bügelbretier, 5 Fuß Tang, 

Nr. 8 Wafchkeffel, mit 
aaldanifirtem 

Boden, nur. . 350 

I Lexington“ Wäſge— 
Holz-Geſtell, 
—— 

Große Waſchfäſſer, mit 3 Reifen, 

Etarfe Holz = Eimer, 

Groceries. 
Feinfte Elgin Creamerp Autter, Pd. 25e 

FancHWisconfin CreameryButter, Pid. 220 

Beſter Schmweizerkäfe, per Pfd 
Knien Holland Kava-Kaffee, rea. 

sc, Montag, per Pfd 

Et ollwerks Kalkoa, F Pfd.-Büchſe 
250, 4Pfd Vuůchſe 130 

— fancy californiſche Zwetſchen, Pfd. Ge 

Friſch geröſtete Peanuts, per Ot 

Liberty Bäckerei Oatmeal Biscuits, 
per Pfund 

Frucht-Kuchen, beſte Qualität, p. 

Uncle Jerry und — — 
per Stüd . 
Mt. Hamilton Nine So. * feinen. 5 
Sabre alter Glaret, per Gallone . . 

Sien Wine Co. — — 
per Gallone ... 

Meisteys Violet hioerren der aine 
6Go enthaltend) .. 

Battle Ax und — Rnife 
Plug Tabak, per Rund 

Rip. 12e 

2ic 

47e 

8560 

79e 

Und e3 fam einer nach dem andern 
und bverfuchte fein Glüd. Der eine flö- 
tete, der andere „äbbäh“=te, der dritte | 
begof fie mit den füßejten jelbitgemach- | 
ten Sonetten, und fie gab ji) reblich 
Mühe und laufchte, aber fein Engelein 
mollte anheben zu fingen. 

Nur der eine, der ihr bon jeher ein 

Kühl und 
läjfig warf er ihr ein paar Silben hin, 
wenn er mußte, und dann ließ er fie | 
wieder jtehen. 

Er hatte gewiß fein Herz und mar 
ein ganz jchlehter Menfch! Ind fie er= 
tappte fich eines Tages darüber, daß fie 
gemeint hatte. 
Do bei der nädhjiten Gejellfchaft 

fügte e3 fi, daß fie ihm gegenüber zu 
| fiten fam, und fie ergriff die Gelegen⸗ 

heit, ihm einmal gründlich zu imponie 
‚ ren, und ftreute da3 neuefte Bonmot, 
Niehfche betreffend, über die Tafel, 

Er aber lächelte jpöttiih, und ihr 
blieben die feinjten Bemerfungen im 
Halje jteden. 

Und fo faßen fie fih ftumm gegenüs 
ber. — Da merkte er plöglich, wie un: 
term Tifche ein Kleiner, ganz allerlieb- 
fter Fuß mit feinem heimlich zuſam⸗ 

chen, ſtrich den Schnauzbart und gab, 
ſchlecht wie er war, dem armen unſchul⸗ 
digen Füßchen einen herzhaften Tritt 
auf die Hühneraugen. 

Und es iſt heute noch unaufgeklärt, 
was in das gute Mädchen gefahren war, 
als ſie plötzlich emporſprang und 
ſchluchzend hinaushinkie. „Ich höre ſie 
finger., ih höre fie fingen!” heulte fie 
braußen. 

Auch er war binausgelaufen. 
Aber die Geſellſchaft verwunderte 

ſich noch viel mehr, als fünf Minuten 
darnach die Thür ſich aufthat und das 
arme Herzchen wieder hereintrat, Tä- 
Helnd unter Thränen, und neben ihr, 
zärtlich den Arm um fie —— — 
der ſchlechte Menſch. 

— Kathederblüthe. — —— 
„. . .. Vom hygieniſchen Standpunlt 
aus a auch * idealſte 
Kuhm i — — 
nicht geloght if,“ = 

x —— — 
— —— 

Für die „Sonntagpöft.“ 

-Kunterbuntes aus der — 

Von echtem Echrot und Korn“, — Das war der ver⸗ 
ſtorbene Beder als Lügner. — Aber ſich freizulllgen 

war er nicht im Stande. — Saß zu feſt in der 
Schlinge. — Was er an ſeinen deutſchen Lands⸗ 

leuten auszuſetzen hatte. — Sie ſpringen einem 

Stammesgenoſſen, dem „ein Unglüd“ zuſtößt, nicht 
bei. — John Alexander Dowie, der Glaubens⸗ 

dottor. — Seine geſchäftliche Begabung. — Er iſt 
darin fogar dem großen Yerles noch über. — Die 
Anfeindungen, denen er neuerlich ausgeſetzt iſt, 
tragen zur Erhöhung ſeiner Einnahmen bei. 

“A constitutional liar”— um diefe 
Bezeichnung aus dem knappen und an- 
ſchaulichen amerikaniſchenEngliſch in's 
Deutſche zu übertragen, ſtehen uns 
eine ganze Menge Ausdrücke zur Ber: 
fügung, aber kaum einer, der den Be— 
griff ſo ganz bezeichnend wiedergibt. 
„Ein Lügner von Geburt und Erzie— 
bung“, fönnte man jagen, oder biels 
leicht noch beffer, wenn auch jcheinbar 
oiderfinnig: „Ein Lügner von echtem 
Schrot und Korn.“ — Der mich zu dies 
fen Verfuchen in der Sprachenvergleis 

' hung anregt, ift Albert Auguft Beder, 
ber am Freitag vom Staat zur Strafe 

; für feine Miffethaten erwürgte Gattin- 
; mörber. Nac Allem, was über den 
' Verftorbenen befannt geworden ift, log 
; berfelbe mit einer fajt verblüffenden 
' Runftfertigfeit und Leichtigkeit. Man 
| Zonnte ihn Nachts au dem Schlafe 
| meden, und er log ohne fich zu bejin- 
' nen, mit einer Sicherheit, die ein An 
derer nicht fertig gebracht hätte, auch 

| wenn er fich mit anftrengendem Stu= 
dium darauf vorbereitet haben würde. 
Daß ihm feine Kunft fehließlich nichts 

genutzt hat, daß es ihm nicht gelungen 
ft, fich herauszulügen, darf nicht Wuns 
der nehmen; er faß eben zu fejt in der 
Schlinge. — Ueberblidt man aber mit 
der Ruhe der Objektivität den gans 

' zen Fall, fo wird man dem Beder bie 
Gerechtigkeit miderfahren laſſen müſ— 
ſen, daß er nicht nur als Menſchen— 
ſchlächter, ſondern auch als Lügner 

| J und breit nicht ſeines Gleichen ge— 
habt hat. 
Seine erſte Frau los zu werden, und 
zwar „billig“, d. h. durch eine Gewalt⸗ 
that los zu werden, muß Becker ſich 
wohl längſt ſchon vorgenommen haben. 
Daß er dieſe Abſicht hegte, ſtand ja ſo— 
gar bei der Frau ſelber feſt, denn dieſe 

hatte einer Nachbarin längſt geſagt: 
„Wenn ich einmal verſchwinden ſollte, 
braucht man nach dem Mörder nicht 
lange zu ſuchen. Becker bringt mich ei— 
nes Tages um.“ — Zur Ausführung 
ſeiner That ſchritt der Schlächter, nach— 
dem er ſich eines Erſatzes für die zu 

Schlachtende umgeſehen und ſolchen in 
der jungen Perſon der Tochter ſeines 
Freundes Sutterlin gefunden hatte. 
Der log er vor, er ſei Wittwer und die 
bei ihm wohnende Frau, wäre nur ſeine 
Hauſerin, die Schweſter ſeiner verſtor— 
benen Frau. Sie werde das Feld räu— 
men müſſen, ſobald er ſich von Neuem 
verheirathe. Weiter log er ſich ein Ver⸗ 
mögen an, beſtehend aus einem Grund⸗ 
ſtück, auf dem er zur Miethe wohnte, 
und aus einer verhältnißmäßig hohen 
Lebensverſicherung in einem Geheim— 
orden. So geheim war dieſer Orden 
daß man bis auf den heutigen Tag fei- 
nen Namen noch nicht hat in Erfah— 
rung bringen fönnen, — Gein erloge- 
ı nes Vermögen zufammt der erbichteten 
Verſicherungs-Summe überſchrieb Be— 
der mit großer Freigebigkeit ſeiner 

ı zweiten rau. — WS dann die Polizei 
‚ anfing, fi” mit dem Verfchwinden der 
Frau Beder Nr. 1 zu befaflen, und den 
Schlädter in Haft nahm, ba zeigte 
Beder feine Leiftungsfähigfeit als Lüg- 
ner erjt in ihrem: ganzen Umfang. 

„Meine Frau? Von der habe ich mich 
getrennt. Cigentlich hat fie mich ver= 
laffen, aber mit meiner vollen Zuftim- 
mung. ‘ch felber habe fie zum Dam- 
pfer gebracht, mit dem fie nad Mil- 
twaufee gefahren it.” — „Uber fie hat 
ja alle ihre Kleider zurüctgelaffen?" — 
„Die alten, nur die alten; fie hatte fi 

| bor ihrer Abreife ganz neu eingefleis 
det.” — „ES ging ja, weil der See feit 
augeftoren war, an dem fragtichen Zage 
gar kein Schiff nach Milwaukee ab.“ 
„Bing feines ab? Richtig, mir fällt ein, 
daß man uns gejagt hat, e3 ginge feines 
ab; meine Frau ift deshalb vom Dod 
aus mit „ad“, einem Freunde bon 

| ihr, der fie reflamirte und dem ich fie 
mit Vergnügen überließ, nach einem 
Bahnhof gegangen.” — „Iener Freund 
„sad befindet fich Ion feit geraumer 
Zeit in Irland.” — „So? Na, dann 
will ich alfo jekt bie Wahrheit Tagen; 

| umgebracht habe ich meine Frau. Ich 
habe ſie, nachdem wir zuſammen eine 
Kneiptour gemacht, am Fuße der Ran— 
dolph Straße in den See geſtoßen.“ — 
„Der See war zugefroren, Becker.“ — 
„Mag ſein, aber ich kann mir nicht hel— 
fen, hineingeſtoßen habe ich ſie doch.“ 

Und nun begannen die leicht— 
gläubigen Herren bon ber Molizei, 
ben See nad der Leiche der Er: 
m zu durchſuchen. Natürlich 
fanden fie nichts. Erft als ihre 
Bemühungen fruchtlos blieben, wand— 
ten fich die Sicherheitsbeamten wieder 
bem einfamen Grundftüd auf der Prai- 
tie zu, mo Beder fein Wejen getrieben. 
Unter bem mit Blut beſpritzten Fuß⸗ 
boden des Stalles fand ſich ein Theil 
einer Menſchenleber. Angeſichts dieſer 
Entdeckung mußte der Gefangene ſich 
auf eine ander Geſchichte beſinnen. 
„Run ja, meine Herren, ich habe meine 
Frau nicht ertränft, fondern erjchoffen, 
aber e3 gejchah im Zorn, wirklich und 
wahrhaftig nur im Zorn, und als ſie 
hinfiel, ging ich fort, ohne zu glauben, 
daß ſie todt wäre. Als ich dann nach 
Hauſe kam und ſie todt daliegen ſah, 

| bachte ich in meiner Angft nur daran, 
] die Leiche auß dem Wege zu fchaffen, 

und jo habe ich fie benn zerfocht. Daß 
ich die, Hunde mit dem leifch gefüttert 
hätte, nein, jo etwas müffen Sie nicht 
bon mir benten.“ „Aber wie kam 
denn die Qeber in ben: Stal" — Ja. 
ich konnte doch nicht Alles auf ein Mal 
fohen, und da hab' ich denn einen 
Theil des Leichnams in den Stall ge⸗ 
ſchafft und ſpäter die Stücke nach und 
nach in's Haus geholt. Die Leber muß 
ich dabei wohl überfehen haben.“ 

Und al e3 dann zur Gerichtäper 
Bla ln, ba ef dr an mic 

— — —— — 

ner * — eine ganz neue 
Geihichte, die Gejhichte von! dem bö- 
fen Sutterlin, ver ihm fein Weib er- 
I&hlagen hätte, um darauf ihn zu zwin⸗ 
gen, bei ber Zerftücfelung ber Leiche zu 
helfen und ihm unter Tobesbrohungen 
bad Verfpechen abzuprefen, nunmehr 
feine, Sutterling, Tochter zur Frau 
nehmen zu wollen. 

Bei biefer Gejchichte ift ber Burjche 
bann mit frampfhafter Ausdauer ge- 
blieben bi3 an fein Ende. Und obgleich 
er dabei mit Geelenruhe fein „Sed3 
und Sechzig“ Elopfte, wußte er ſich doch 
mit Erfolg den Anjchein zu geben, als 
ob er um das Heil feiner Geele gar jehr 
in Sorge fei. ‚Er mußte erft einen Iu= 
therifchen Geiftlichen für fich zu inter- 
ejliren, ließ benjelben aber ſchließlich 
ſchnöde im Stich, um mit einer gewiſſen 
Eilfertigkeit zum Katholizismus über— 
zuſpringen, weil ihm geſagt worden 
war, daß ihm aus der beſſeren Organi⸗ 
ſation der katholiſchen Kirche vielleicht 
auch leibliche Vortheile erwachſen könn⸗ 
ten. Zu erwähnen ſei noch, daß ihm 
vor und nach ſeinen verſchiedenen Be- 
kehrungen der Humor ebenſo wenig 
ausgegangen iſt, wie bei denſelben. 
Vorher richtete er z. B. einen längeren 
Schreibebrief an die „Abendpoſt“, wo⸗— 
rin er ſeiner ernſten Mißbilligung des 
ſchlechten Zuſammenhaltens unter den 
Deutſchen Ausdruck gab. „Wenn hier 
einem Deutſchen“, ſchrieb er, „ein Un: 
alüd zuftößt oder ein Verbrechen, dann 
hilft ihm feiner.” 

Hiernach ſcheint Becker der Anficht 
geweſen zu ſein, daß das Verbrechen, 
welchem fein Weib zum Opfer fiel, ihm 
„augeltoßen“ jei, mozu dann noch das 
Unglüd ftieß, daß dieGeichichte heraus 
fam. — 

Nach feiner Iehten Belehrung machte 
Beder fi an die Abjaffung einesTefta- 
ment3. Er verfügte zum Belten feines 
Anmwaltes Hornjtein, jeiner Gattin Yda 
bie fi von ihm übrigens jchon Hatte 
ſcheiden laſſen — und verſchiedener An— 
verwandter über Tauſende von Dol— 
lars, obſchon Niemand beſſer wußte, 
als er, daß er nicht einen Cent beſaß! 
— Und nachdem er ſo ſeiner Schalkheit 
freien Lauf gelaſſen, ſetzte er ſeiner 
Bosheit die Krone auf, mit der unter 
dem Galgen erneuten Anſchuldigung: 
„Nicht ich habe das Verbrechen began— 
gen, ſondern Sutterlin hat meine arme 
gute Frau ermordet!“ — Dieſe Lüge 
im Angeſichte des Todes wird ihren 
Zweck wahrſcheinlich erfüllen, nämlich 
den, dem Sutterlin vielen Verdruß zu 
bereiten. 

* * 

John Alexander Dowie, der Glau— 
bens-Doktor, beackert ſein Feld in Chi— 
cago erſt ſeit kaum ſieben Jahren. Gu— 
tem Vernehmen nach hat er es in dieſem 
verhältnißmäßig kurzen Zeitraum dank 
der Opferwilligkeit ſeiner Anhänger 
zum mehrfachen Millionär gebracht. 
Er hat ſomit beſſere Geſchäfte gemacht, 
als ſelbſt Herr Yerkes, der immerhin 
gegen 14 Jahre gebraucht hat, ehe er 
mit einiger Sicherheit, daß ſein Auf— 
enthalt daſelbſt von Dauer ſein würde, 
ſeinen Platz in den Reihen der gemach— 
ten Leute einnehmen konnte. Und 
Sohn Wlerander Dowie war ſchon faſt 
ein Sechziger, als er nach Chicago kam, 
während Bruder NYerkes ſich bei feinem 
Einzug in unſereſStadt im beſten Man— 
nesalter befand. Dieſer hatte nahezu 
unerſchöpfliche Mittel oder doch — 
was faſt daſſelbe ſagen will — den un— 
begrenzten Kredit ſeiner Auftraggeber 
Widener, Elkins & Co. hinter ſich, Je— 
ner war ausſchließlich auf ſeine eigene 
Kraft angewieſen, auf die Macht ſeines 
patriarchaliſchen Aeußeren und ſeiner 
dröhnenden Stimme. Während der 
Eine in Verkehrsgelegenheiten ſpeku— 
lirte, welche für das ganze, große Ge— 
meinweſen ein unentbehrliches Bedürf— 
niß ſind, rechnete der Andere nur auf 
den bedrängten Seelenzuſtand eines 
immerhin nur kleinen Bruchtheiles der 
Geſammtbevölkerung. Vergleicht man 
die Erfolge der Beiden von dieſem Ge— 
ſichtspunkt, ſo wird man dem biederen 
Dowie den Vorzug einräumen müſſen. 
Im letzten Sommer war der gute 

Dowie, nachdem man ſich an ſeine An— 
weſenheit einmal gewöhnt, beim großen 
Publikum faſt inVergeſſenheit gerathen. 
Die Einnahmen „Zions“ mögen dann 
wohl nur mehr ſpärlich gefloſſen ſein, 
denn die Einkünfte des ſtreitbaren Do— 
wie waren vorher doch überwiegend 
Kriegsſteuern geweſen, die ganz von ſel— 
ber in Wegfall kamen, ſobald die Ver— 
hältniſſe ſich friedlich geſtalteten. Nun 
iſt der Krieg gegen Dowie von Neuem 
entbrannt, und heftiger als j. Wer 
hat ihn entfacht und wer ſchürt ihn? 
Mißgünſtige Doktoren heißt es, und 
Studenten der Heilkunde alten Styls, 
die jetzt ſchon für ihren zukünftigen Be— 
ruf fürchten. Es mag ſich ſo verhal— 
ten, aber man könnte auch recht wohl 
annehmen, daß der neue Feldzug gegen 
den Glaubensdoktor in Zion ſelber ge— 
plant worden ſei. Um den verfolgten 
Propheten ſchaaren ſich ſeine Jünger 
und Jüngerinnen — von den Aelteſten 
und Aelterinnen gar nicht zu reden — 
mit vermehrter Ergebenheit, und aus 
allen Ecken und Enden kommt dem ge— 
ſchäftskundigen Glaubensdoktor neuer 
Zulauf. Der Schluß, daß eine Er— 
ſcheinung immer von Dem verurſacht 
ſein muß, dem ſie Nutzen bringt, iſt ja 
oft unrichtig, mitunter aber darf man 
ihn ziehen, ohne fehlzugehen. —ss. 

— Er weiß ſich zu helfen. Regiſſeur 
(einer Schmiere): „Herr Direktor, das 
Stück fünnen wir nicht geben; ber erfie 
Att fpielt in einem Garten, der zimeite 
am Ufer von Brafilien, der dritte auf 
einem PBarifer Boulevard — und mir 
haben doch blos eine einzige Zimmer- 
Dekoration!” — Direktor: „Wird ge- 
[pielt! Wir nehmen einfach fortgejehtes 
Reaenmetter an. Da fünnen bie Leute 
— nicht immer im Freien herumlau—⸗ 
en.“ 

— Ein guier Onkel. — „Du baf: 
wohl einen ſehr guaen Ontelt“ — 
„Und ob! Der gibt mir nur Lebens: 
—— — an auf⸗ 

1% Bovember i 1899. _ 

DE) em Rücken! 
Wehe thut er, wenn ich mich beuge; wehe thut er, 

wehe thut er, wenn ich niederliege, wenn ich itebe; 
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BE; 
Dr.M. c. McLAUCHLIN, 

Berliner Wein, 

Der Weinbau gehörte in älterer Zeit 
mit zu den beiten Einnahmequellen” der 
Berliner. Wenn man den Chroniften 
glauben darf, fol der Berliner Wein 
Jogar wegen feines vortrefflichen Ge: 
ſchmacks „berühmt“ gemefen fein. 1565 
zählte Berlin 55 Weinberge und 19 
Weingärten, Cölln 15 Weinberge und 
7 Weingärten, die theils im Norben, 
theils im Süden der beiden Städte ich 
binzogen. Die Kichhofshügel in der 
Bergmannftraße, der Kreuzberg, bie 
Zions-Anhöhe u. |. w. u. f. m. waren | 
jener Tage alle mit Wein bepflangt. 
Nach ber Kämmereirechnung von 1588 | 
wurden au8 den Weinbergen in dei 
Bergmannstraße, den „Cöllnifchen“, 
allein 131, Tonnen Roth: und Weiß 
wein gemwonen, 1595 jogar 36 Tonnen. 
Ueber bie in AltBerlin gebauten 
Weinforten gibt eine Abhandlung bes 
Arztes Glsholz (1623—1688) fehr in= | 
terefjante Auffchlüffe. Er theilt fie in 
„blanfe, tothe und Fonderbare“, d.h. 
feltene Weine. Zu den erften gehörte 
u. a. der Schönebel-Wein, der Rüßling | 
mit Musfateller-Gefhmad, bon dem 
der Berliner „denebeljtenRheinwein“(!) | 
gewann. Unter den rothen Weinen fint- 
det man „Roth Schönebel”, „Schiel- 
Iraminer” und „Ungrifch Leibfarb”. 
Als „Tonderbare” Reben zog man Wein- 
trauben ohne Körner mit Eleinen, füs | 
Ben Beeren, Beterjilien-Wein, deſſen 
Blätter dieſer Küchenpflanze glichen, 
Tintenwein mit ſchwarzrothem Saft, 
Vitis lacryma vom Veſuv und Mal- 
vaſier, ſowie Muskateller. 
eſſante Einblicke 
unſerer Vorfahren gewährt eine Wein— 
meiſterordnung von 1604. Die Wein- 
meiſter wurden danach alljährlich um 
Michaeli angeſtellt und blieben, bis der 
Wein im Faß war, im Dienſt. Nach 
der Leſe mußten die Spalierſtöcke aus— 
gezogen werden. Zwiſchen den Reben 
waren Senkgruben anzulegen, auch 
mußten die Stöcke nach Lichtmeß be— 
ſchnitten werden. Zu Faſtnacht wurden 
die Berge geräumt und gedüngt; zu 
Oſtern fetzte man wieder die Stöcke ein, 
worauf dann die erſte Hackung vorge— 
nommen wurde. Nach Pfingſten er⸗ 
folgie die erſte, Johannis die zweite und 
Bartholomäi die dritte „Heftung“ der 
Reben. Die Hefterin erhielt 10 Pfen- 
nig Tagelohn. „Nach u. Zeit” be⸗ 
fichtigten die Amtäleute die Pflanzuns 
gen und beitimmten, iwmelche Stöde 
durch neue zu erjeßen jeien. in der 
Zeit der Reife wurden bie Berr Tag 
und Nacht bewacht, damit fein Menich, 
„noch Vieh oder Thier“ fie betrete. Ir— 
gend einem Menjchen F Traube zu 
ſchenken, war den Weinmeiſtern ſtreng 
verboten, nur „kranken Leuten“ durften 
fie „zu Zeiten wohl ein paar Trauben 
berabreichen”. Das Anftandhalten der 
zur Kelter nöthigen Geräthe lag eben= 
fall3 in der Hand des Weinmetiter2. 
$m 18. Jahrhundert ging der Weinbau | 
zurüd. 1781 batte Berlin nur nod) | 
zwölf Morgen Weinland, 1782 jogar | 
nur neun Morgen. Heute erinnern 
blos Weinbergämeg, Wein- und Wein» 

meilterftraße an die Glanzzeit des Ber: 
liner Weins. 

Ein Berliner als Burenführer. 

Der Burenführer Richard Albrecht, | z 
ber Kommandeur der Wrtillerie des 
Dranje = Freiftaates, ift ein Berliner 
Kind, der Sohn eines 

- Yeldartillerieregiment, 
Kaferne am Kupfergraben in Berlin | 
hatte, ein und ftand bei ber vierten pier- 
pfündigen Batterie. Er machte den 
franzöfifchen Feldzug mit und nahm an | 
der Belagerung von Bari Theil. Nach | 
Beendigung des Krieges diente er mei- 
ter und brachte es bis zum Vizefeldwe— 
bel. Als im Jahre 1880 vom Oranje⸗ 
Freiſtaat die Bitte an das Regiment er— 
ging, einen tüchtigen Unteroffizier zur 
Organiſirung ſeiner einzigen Truppe, 
der Artillerie, hinüber zu ſenden, über— 
nahm Albrecht zunächſt auf fünf Jahre 
das ihm angebotene Kommando. Der 
»benfo tüchtige mie joviale Mann Iebte 
fich aber Jo in Bloemfontein ein, baß er 
vorläufig an feine Rüdkehr dachte. Er 
Haute Ställe und Baraden für feine 
Truppe, bie er ganz nach preußifchem 
Mufter uniformirte, — und legte bie 
Befeftigung bon Bloemfontein an. Er 
drachte feine Truppe auf eine Stufe ho- 
ser Ausbildung und war vielfach bei 
der Unterdrüdung ber Aufftände ber 
Roffern und anderer Negerftämme tbi 
tig, Allmälig rüdte er bis zum 

Gebr inter= | 
in das Winzerleben | 

Schneidermei= | 
fters. Vor mehr al3 30 Jahren trat er | 
ala Vierjährig- Freiwilliger beim Gar: | 

das feine | 

Safe ze 

p aſſirt's Ihnen nie, daß, beim Aufrichten aus einer gebeugten Stellung, Ihnen der 
Rücken knackt und Sie ſich winden vor Schmerzen? Müſſen Sie ſich niederſetzen, 
ſobald Sie einige Minuten ſtehen? Haben Sie heftige Schmerzen in der Gegend 

der Nieren beim Aufwachen des Morgens? Dieſe Symptome ſind ſehr gewöhn— 
lich, und die meiſten meiner geheilten Patienten hatten dieſelben. Sie haben ſie nicht 
mehr. Sie können dieſe Schmerzen in einigen Tagen heilen, und zwar für immer, durch 
Befolgung meiner Methode — nicht mit Pflaſtern oder 
Elektrizität. 

Schmiermitteln, ſondern mit 

Dr. Accaughlin's Kethode. 
Die Methode iſt einfach. Ein Gürtel, der um die Hüften getragen wird während 

des Schlafes. 

Während des S Schlafes 

Er füllt die Rückennerven und Muskeln mit einem beſtändigen, beruhi⸗ 
genden Strome von elektriſchem Leben, den Nieren Wärme 

verrichtet er ſeine heilende Arbeit. 
und Stärke mittheilend. 

Die Muskeln nehmen zu an 
Stärke und Elaſtizität, ſo daß Sie ſich des Morgens mit Leichtigkeit drehen und mens 
den fünnen, 

10,000 Heilungen, 
nen Apparat geheilt. 
thut. 

Eine fihere Heilung erfolgt innerhalb 10 I zagen, 

Die Zeugniffe von Taujenden von diefem Leiden Geheil⸗ 
ten ſtehen Ihrer Einſicht offen. 

’affen Sie mich Ihnen erklären, in tweldy' einfacher Weife er es 
Schmerzt Ihnen der Rüden, jo laffen Sie fich durch mich Furiren, 

Sie wurden duch meis 

Sprechen Sie 
vor oder fchreiben Sie für ein Buch, welches frei ift. 

jordrang auf und murbe zugleich Kom⸗ 
mandant der Grenzwacht und der Gen— 

au Darmerie. 
| Bor etwa fünf Jahren fam Major 
Albrecht im Auftrage feiner Regierung 
| nah Deutjchland, um den Ankauf 
Kruppicher Gefüge jowi von Zelten 
und YAusrüftungsmaterial zu bejorgen. 
Er fam dabet auch nad) Berlin und 
fuchte feine ehemaligen Kameraden und 
Freunde auf. Albrecht erzählte dabet, 
daß die Buren ein geborenes Goldaten- 

‘ polf feien. Sie jeien alle treffliche 
Schiüten, und die Jugend — Knaben 
wie Mäpchen — müßten mit den Ge: 

' wehre umzugehen. Sei der Burfche 15 

' die Antilopenjagd — das beißt, 

Jahre alt, jo jehiefe ihn der Vater mit | 

ſeiner Büchfe und zwei Patronen auf | 
die | 

| zweite fei nur-für den Nothbedarf, und | 
ı die Burfchen Jekten ihren Stolz darein, 
; eine erlegteintilope heimzubringen und | 
die zweite Patrone dazu. LeichtenKaufg 

| werben alfo bie Engländer diefes Fries 
| gerifche Völkchen nicht unterjochen. 

Die einzige Veränderung, die Major 
Arbrecht3 alten Freunden an ihm auf: 
fiel, waren die vielen Brillantringe, die 

‚er trug. Die, meinte er, faufe man drü- 
ben billig. ls Mitbefiker bon Gold- 
minen fonnte er jich Schon einigenQurus 
gejtatten. Er ift jet 51 Jahre alt. 

— 1: : 2: — — 

— GStarfe Tramilie. — Zu einem 
| pfalzifchen Zandpfarrer fommt ein mit 
| zahlreicher Nahhlommenschaft gefegnes 
ter Yamilienvater, um feinen jüngiten 

| Sprößling, den er Kafpar nennen will, 
| zur. Taufe anzumelden. Auf die Frage, 
warum er denn gerade dDiefen ſonder— 
— Namen gewählt habe, erwidert 
tr: „a, Sie hen do qui rebbe, Herr 
: Parre, amwer wie fol ich 'n dann funfcht 
ı noch heeße?!“ 

Finanzielles. 

Foreman Bros. 
Banking Go. 

== 
Eiidoft-Ete LaSalle und Madifon Str. | 

Kapital . . S500,000 
Veberihuf. $500,000 

ı EDWIN @. FOREMAN, Träfident. 
OSCAR G. FOREMAN, BicePräfident 

GEORGE N. NEISE, £Raifirer, 

Allgemeines Bank =: Geihäft. 

Kouto mit Firmen und Privats 
yerfonen erwünſcht. 

Geld aus Grundeigenthum 
zu verleihen. mitten 

Creenebaum Sons, 
BANKIERE, 

S3 und S5 Dearborn Str. 
Geld Wir haben Geld zum Verleihen 

an Hund anf Ehicagoer Grund« 

zu eigenthum biß zu irgend einem 

verleihen. 
Betrage zu den niedrig: 
sten jet gangbaren Zins: 
Raten. Saug,didojon,biw 

860,000 
auf Chicago zu verleihen. Grundeigenthum 

Keine Kommilfion. 

J. H. Kraemer & Son, 23.3; se 
Bof,jafomo,1M 

‚$3.00 Kohlen. $3.25 
ae er 

. . 83.25 
. $3.50 
. $4.00 

Indiana Nut, 
indiana Lump . 

| Virginia Sum .. " 
Hoding wer d.&O,. sſump 

Emall Egg, Range und ẽbeſtnut, 
zu den niedrigſten Marktpreiſen. 

Sendet Aufträge au 

E. Puttkammer, 
Zimmer 304 Schiffer Building, 

aug18,biw 103 E Randoph Str. 
Alle Orders werden C.O. D. ausgeführ* 

TZelepbon Main 818. tal&jon 

Schwarpwälder 

Rukuk- und 
Wachtel⸗Ahren 

ſind prachtvolle und nützliche 
Hochzeitse und Geburts 

tags⸗Geſchente. 
ge Rataloge werben 

dem auf Verlangen frei 
der Poft zugefandt. fonmi 

Geo.Kuehl 
Importeur, 

178 Randoiph Str. 
1 Store öftl. dv. Hotel Bismard. 

KINSLEY’S 108-107 
Tabie D’jole Dinner | menee 
Ein Dollar. = 

214 State Str., Ecke Quincy. Chicago. 
Sprediftunden: 8 Ihr Pur. bis 8:30 Uhr Abda,, Sonntags dv, 10—L, 

J.S. Lowitz, 
99 GLARK STR,, | 

| gegenüber dem Gourthoufe. 

Zwischendeck 
und Ka ; ute nach 

Deutſchland, Geſterreich, 
Schweiz, Luxemburg ett. 

Dampierfahrten von New Dorf: 
Dienftag, 14. Nov.: „Trade‘, Erprek, nah 
— Bremen. 
Dienftag, 14. Nop.: 
Mittwoh, 15. Nov.: 
Donnerftag, 16. Non.: 
Samſtag, 18. Nop.: 

„Phoenieia“ ... nach Hamburg. 
„Southwark“, " nach Antwerpen, 

„O’Aquitanic“ ‚nah Sabre, 
„Statendam“, Ervpreß. 

nah Rotterdam. 
„Graf Walderfce, nahHamburg, 
„Saale“, Erpreß, nach 

Bremen. 

Samftag, 18. Nov.: 
Dienftag, 21. Nop.: 

Mittwoh, 2. Nop.: „Mefternland“ nah Antiverpen, 
Donnerftag, 33. Ro.: „Didenburg* .. nah Bremen, 

QAibtanrt von GShicago 7 Tage sorKir. 

Vollmachten notariell und 
konſulariſch 

2 Srbichaften 
xegulirt. Borſchuß auf Verlangen. 

Auskunftgratis. 

Teitamente, Abitrakte, Penfionen, Milis 
türpapiere, Urkunden angefertigt. 

Deutfhes Bo Ronfular: 
und Nehtsbureau, 

99 CLARKSTR. 
Office-Stunden biß 6 Ubr Abds. Gonntags 9—12 Ihe, 

Ama’, jom 

K.W.KEMPF, 
84 La Salle Str. 

Schiffskarten 
zu billigſten Preiſen. 

Bertreter = Linien nah Bremen, Hamburg, 
Rotterdam, Aniwerpen, Sapre, ds riss etc. 

Excurſtonen 

pPautiſer Veſlausſleſſung 
Kajüten: Anmeldungen entgegen genommen. 

Eifenbahnbillette, 
Wechſel. Poſtzahlungen. Fremdes Geld. 

Spezialitũt. 

Er Bollmachten, 
notariell und fonfularifch, 

BE Grbichaften, 
voraus baar ausbezahlt oder Borfhuß ertheilt 

2 Millionen Dolars Erbfchaften beforge 

defenllihes Alolarial. 
wenbet Eud) direft an 

Konfulent K. W. KEMPF. 

Deutfches Ronfular- 
und Redjtsberan. 

84 LaSalle Strasse 
Sorutags offen bi3 12 Uhr. tg, bi» 

ARTHUR BOENERT, 
92 La Salie Str. 

Shilsharlen "see Europa 

Billig! 

Eifenbahnbillette, 
Diten, Süden, Beiten, zu Erturfiondraten. 

Geldjendungen Yang 3 mal wöhentlid. 

Melenllihes Alolarial. 
Bollmadıten mit tonfulariihen Bes 

slaubigungen. 

Erbihaftsfadhen, Kofleklionen 
Spezialität. 

Helder zu verleihen taz von 300 aummärıt, > trage don aufwärts. 

Erſte Hypotheken ſtets au m 
Man beadte: 

SOBLASALLE STR. 

Jensen Bros. 
1202 

Milwaukee Avenue, 

Optiker und Juweliere. 
Das vollitändigfte optifhe Departement mit neuer 

fter Einrihtung für das Uinterfuchen der Augen. — 
Eure Augen koftenfrei unterfucht! 5nod,fon,dm 

FRED KRESSHANN & BRO,, 
Deutſche Buchdruckerei, 

‚ch 70-21 Fir Avenue, Ehicage 
Logen: — Gprgaiieh. 

Alle Arbeiten von Geigäftsiahen en 
bergeftcllt, 
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Don Albert Weiße, 

Grieshuber: Es ift dod) ei- 
gentlich jammerfchade, Duabbe, daß 
Sie auf die Engländer jo jchleht zu 
Tprechen find. 
QDuabbe: Warum fol ich ber: 

nicht in Wuth gerathen, wenn biejes 
elende Krämervolk 

Gr.: Halten Sie an, ich meinte nur, 
esi 

Qu.: Aber warum denn? 
Gr.: Ja, ſehen Sie, die Engländer 

bilden jetzt imSudan ein engliſch-egyp⸗ 
tiſches Kameelkorps — und da dachte 
ich, daß Sie vielleicht — Sie ſind ja 
noch ſo rüſtig — .... 

Du.: Herr! Was ſoll das heißen? 
Wollen Sie mich foppen? — ich, als 
gebildeter Mann ..... 

Gr.: Gerade deswegen. Das iſt ja 
eben, was mich auf den Gedanken ge— 
bracht hat. Als auf der letzten Tagſa— 
tzung die Turner eine Reſolution ab⸗ 
faſſen und ihre Sympathie mit den 
Buren ausdrücken wollten, da ſtand 
ein ſehr gebildeter Herr auf, ſo Einer 
von Ihrer Sorte, lieber Quabbe, der 

hat eine Rede geredet: Es ſei 

Schande und ein halb, daß man mit 
ſo ungebildeten Bauernlümmeln ſym— 
pathifire. Die gebildeten Engländer 

bätten feine Sympathie. 
Kraßer: Na, wie ift denn 

ichlieglich die Rejolution ausgefallen? 
Gr.: Jh will fie Dir vorlejen. Hier 

ſteht: Fi 
Beichloffen: daß mir in dem 
Benehmen der ameritanijchen 
Maulefel, welche den Englän- 
dern bei Labyjmith einen ‚To 
verderblichen Streich geſpielt 
haben, mehr echt amerikaniſche 
Geſinnung erkennen, als unſere 
gegenwärtige Adminiſtration 
bisher in dieſer Tragödie 
wieſen hat. 

Wie gefällt Ihnen das, Quabbe? 
Du.: Das ift ja eine gemeine Belei- 

digung unferer Verwaltung, unjeres 
Präfidenten! 

Kr.: a, 
Sie wegen feiner „Deitiny“-Bolitik, 
und mit Recht, noch ertra Eins ausge- 
wiſcht. Er wird nicht, wie üblih, zum 
nächſten Bundes⸗Turnfeſte in Philadel⸗ 
phia eingeladen werden. 

Gr.: Ja, der kriegt's jetzt von allen 
Seiten. Auch die Todfeinde der Tur— 
ner, die Temperenzler, ſind hinter ihm 
her: er iſt abgefaßt worden, wie er ein 
Glas Wein getrunken hat. 

Kr.: Das 
ſchlimm. Im Geheimen hätte er ſaufen 
können, bis die Bude wackelt, 
hat es öffentlich hier auf einem Ban— 
kett gethan. 

Qu.: Ja, es iſt ſchändlich, wie hier 
zu Lande die hochgeſtellten Männer be— 
handelt werden. Jeder Hanswurſt 
glaubt ihn beleidigen und ihm Vor— 
ſchriften machen zu können. 

Kr.: Na, draußen iſt es auch nicht 
viel beſſer. Die Alldeutſchen wollen 
doch den Wilhelm auch nicht feine | 
Großmama befuchen lafjen. Höchftens 
wollen fie ihm erlauben, bei nadhtjchla= 
fender Zeit dur ein Hinterpförichen 
zu ihr zu jchlüpfen. 

Gr.: Na, denn geht ed ihm ja bei- | 
nahe, wie unferem Kulide. Wenn Der 
zum Toni oder hier zu und ber mill, | 
dann muß er auch von wegen feiner Al- 
ten das Hinterpförtchen benuten ... 

Kulide: Beller, Du meinbeft 
Dein eigenes Biffnifj! 
Riefen, ven Quabbe und mid) zu fuh- 
len — Dich haben fie ja al3 Juror auf 
die Kohrt wegen zu große Stuhpiditie 
etsjuhft! 

&r.: Das ift eine jchändliche Ver: 
leumdung! Bei der Eramination, bei 
‚er man nad allem Möglichen gefragt 
wird, fam es heraus, daß ich einen 
Schwager habe, der Müller 
Mas? Müller? jchrie der Staatsan- 
mwalt. Wie fann man einen Menfchen 
vorladen, 
heißt! Müller heißt ja auch der Ange- 
Hagte! Nein, fol ein Menjch fan un- 
möglich unparteiifch fein; nichts ift na- 

eine | 

b2= | 

dem Präfidenten haben | 

wäre noch. nicht fo | 

aber er | 

Du haft kein | 

beit. 

befien ‚Schwager Müller | 

ı türlicher, al3 daß er zu Gunften eines 
| jeben der 23,712 Namenävettern feines 
Schtwagers poreingenommen ift. Mt. 
Griezhuber, you are ercufed.“ 

Kl. Das muß wohl ein „importet 
| Käas“ gemeien fein? 

Gr.: Der Müller war angeklagt, mit 
| amerifanifchen Fähnchen feine Zigar: 
| renjchachteln beflebt zu Laben. 
| Kr: Na, da fehe ich doch nicht? fo 
ehr Schlimmes dabei! 
Du: Was? Nichts Schlimmers? 

Wenn das NationalheiligthHum in ge= 
| winnfüchtiger Abficht in den Schmuß 
des unlauteren Wettbewerbe, jozufa- 

ı gen, als Köder gezogen wird, damit Die 
| Unmiffenheit darauf anbeißen foll.— 
| Gr: Adhmas! Das find ja jchon 
ı wieder Quaffeleien! Die Sache ijt ein- 

| fach die: Die Amerikaner haben feinen 
| König und Kaifer. Daher fünnen fie 
auch feinen beleidigen. Sie haben fei= 
nen Majeftat3-Beleidigungs-Baragras 
phen. — Das ärgert fie; fie find gerade 
jo gut, mie die anderen Völfer. Gie 
wollen auch eingefpundt merden. Da 
fie nın den Göten nicht felbit haften 
fönnen, jo machen fie fich ein Bild da- 
bon — das ift die Fahne, mit der wird 
allerlei Schindluder getriebemy und der 
freie Bürger hat jett das Necht, aud) 
als Märtyrer eingelocht zu werden! 

Kr.: Um nun au) eine dee von 
dem Spitelthbum und Denunzianten= 
Gejchmeiß zu Iriegen, wird derjenige 
prämiirt, der eine Zahnen-Entweihung 
anzeigt. 

Kl.: Exſäcktlie ſo, exſäcktlie. 
Gr.: Richtia. Kulicke, wie iſt denn 

die Geſchichte mit Deiner Schwägerin 
abgelaufen? Die wollte Dir ja wohl 
eine Staats-Anſtellung in Joliet be— 
ſorgen? 

Kl.: Never meind. Der Kö—s iſt fein 
geſettelt. Ich dachte, meine Schweſter 

in Lah hätte riellie einen Warrant her— 
ausgenommen. In meiner Desperä— 
ſchen bin ich dann zum Tony gelaufen 
— Du kennſt ihn ja, Charlie. — 
Eharlie (der Wirth): Leider Got- 

tes, ja! Das ift ver Plak, mo Du Dir 
Deine gottjträflichen Brände berholft, 
dann allerlei Dummbeiten macht und 
fortwährend Dir Trubel jchaffit. — 

.. Rl.: Nemer meind das, Ihr Saluhn— 
| fieper3 jeid Alle alleit! — Der Tony 
faat alfo: Kulede, erzeite Dich bloß 
man nicht. Unfer Aldermann kann 

| da8 Ding jchon firen. Eo lange Du 
ohlreit in die Palitis bift, fannjt Du 
irgend einen Telloh-Citiffen tegen 

ı Mörder verleibeln. Linjer Aldermann 
bat große Anfluenz mit den Schödiches, 
Stätsättornies und Leiers; ich werde 
nach ihm ſchicken. Na, der ilt derin reit- 
etoeh mit einem aanzen Kraut — das 
müſſen mohl die Wettornies und die 
Reierd gemejen fein — gelommen. Der 
Tony bat mich zu dem Aldermann in= 

ı trodjuft. Sch habe ihn und die anderen 
Schentelmänner zu ber Bar inbeited. 
Da konnt’ Jeder jehen, daß Die von ber 
„Bor“ waren. Die Wisfies find man 
jo gerutſcht. — Zulekt habe ich eine 
gottjträfliche Bor, gehabt; Alles, was 
ich noch rimembern kann, ijt, daß der 
Tony mir gejagt hat, die Wistie-Bil, 
mit der der RAS gefettelt, wär’ erzecktlie 
40 Dollars. — 
Am nächften Morgen hat meine Alte 

hell geräjt; ich habe ihr Alles konfeifed, 
daß ich die Leiers und Xettornies und 
Schödſches wegen dem Leibel-War— 

rent von ihrer Schweſter hätte trieten 
müſſen und daß das ganze Biſſniß ge— 

ſettelt wäre. Sie hat dageſtanden, wie 
päräleiſt. Weißt Du nicht, hat ſie end— 
lich gekreiſcht, wir wollten Dich bloß 
äfräd machen, damit Du nicht immer 
in Deiner intaxikäted Kondiſchen die 
ganze Fämily in Disgräß bringen 

‚ thuß? Deine Leiers und Aettornies 
waren probäblie Warbbummers und 
Hielerd, und ber Tony hat Di alten 
Fuhl ordentlich gefirt. Dann hat fie 
noch verjchiebenes Andere gefagt — das 
ift aber mein Sifret. 

Gr.: Kulide, Du jollteft Dich in den 
Klub der Harmlofen aufnehmen laffen 
— Charlie, bring’ die Karten! 

— — — — — — — — — — — —— — —— 

Der Kriegsſchauplatz. 

Im Buchhandel iſt ſoeben erſchienen 
eine Politiſch-militäriſche 
Karte von Südafrika zur 
Veranſchaulichung der Kämpfe zwi⸗ 
ſchen Boeren und Engländern bis zur 
Gegenwart. Mit ftatiftifchen Begleit- 
morten: Sübafrifa vom politifch-milt- 
tärifchen Standpunfte. Bearbeitet von 
Paul Langhans. Gotha, Zuftus Per: 
thes. Preis 1 Mark. Die in Südafrika 
beporftehenden Entjcheibungsfämpfe 
zwifchen Boeren und Engländern um 
die VBorherrichaft lenten die Aufmerf- 
famfeit der ganzen gebildeten Welt auf 
die Sübfpige des dunflen MWelttheils 
mit ihren merfwürdigen Staat3gebil- 
den niederländifcher Bauern. Den Ver: 
folg ber fommenden Ereigniffe ermög- 
licht in ausgezeichnet tlarer und über- 
fichtlicher Weife Langhans’ vorliegende 
Karte, die ganz bejonders bie militäri- 
jen Verhältniffe berüdfichtigt. Eine 
toße Karte Südafrikas zeigt die po- 
itifche Einteilung, alle im-Betrieb be- 

findlichen Eiſenbahnen (die Einfalls⸗ 

bahnen der Engländer in die Boeren— 
ſtaaten beſonders gekennzeichnet) und 
Zelegraphenlinien, auch derHeliograph 
zwiſchen Pretoria und der Boerenſtel⸗ 
lung bei Volksruſt iſt bereits eingetra⸗ 
gen. Von beſonderem Intereſſe find 
die ins Einzelne gehenden Angaben der 
Truppenſammlungen der Engländer 
und Boeren, der Befeſtigungen uͤnd ber 
Gefechte im Unagbhängigkeitskriege 
1880—81. Eine Nebentarte verzeich- 
net bie Golbfelder Iranspaals, den 
foftbaren GSiegesprei? des Kampfes, 
eine andere die Hauptref3 der Boeren, 
bie zur Gründung ihrer SFreiftaaten 
führten, ihrer Städtegründungen, ber 
hochdeutſchen Rieberlaffungen u. f. m. 
Die Wappen der Beiden Boerenrepublis 
ten, bie britifche Kriegsflagge und ein 
Bruſtbild Baulftrügers, des befannten 
Präfidenten der Südafrifanifchen Re- 
publif, gereichen der billigen Sarte zu 
gefälligem Schmud. Bon befonderem 
Werthe für das Verftänbniß ber füb- 
afrifanifchen Frage find die WBegleit- 
worte, die da8Sprachenverhältniß und 
bie beiberfeitigen Streitfräfte ber füm- 

= 

Für die Rüde. 

— Suppe bon braunen 
Bohnen. Dan weiche 1 Pint braune 
Bohnen über Nacht in Wafler ein, 
Hütte das Waffer ab und jtelle bie 
Bohnen mit faltem Waller zu Feuer. 
Man gebe dazu ein Kleines Stüd ge- 
jalzenes, mageres Schweinefleifch nebt 
Knochen von Rinderbraten, und lafle 
die 3—4 Stunden fochen. Dann reibt 
man die Maffe durch einen Durhichlag 
und läßt fie mit Galz, Bieifer, Ge- 
würznelken und einigen Zitronenjchei= 
ben nochmals auffochen. Kleine, in 
Yutter gebräunte Würfel don Brod 
fönnen bor dem Auftragen in die Sup- 
penfchüfjel gethan werden. Portion für 

Perfonen. 

— Stodfifh-Bällden. 
Man nimmt eine Pint-Schüffel mit 
fein gehadtem Stodfifh, zmei Pint- 
Schüfleln oder Näpfe voll voher, did 
geinittener Kartoffeln, jet dies zu= 
jammen in reichlich faltem Waffer auf 
das Feuer, bis die Kartoffeln voljtän- 
dig gar find, worauf der Topf abge- 
nommen und das Wafler adgegofien 
wird. Die Mafje wird.dann mit dem 
Kartoffelftößer geftampit, ein Stüd 
Butter von der Größe eines Eies hin- 
zugegeben, ebenfo 1 gut gejchlagenes Ei 
und 3 Löffel vol Rahm oder qute 
Mild. Man reibt fich die Hände mit 
Mehl ein und formt Bälle oder Heine 
längliche Rollen aus der Mifchung. 
Eine Unze Butter und eben jo biel 
Schmalz wird dann in eine Brat- 
pjanne gethan; menn das Fett recht 
heiß ijt, werden die Ballen darin hell 
braun gebraten. Der Fiſch ſoll nicht 
ausgewäſſert ſein, ehe er mit den Kar— 
toffeln gekocht wird. Etwas Pfeffer 
wird meiſtens zugegeben. Manche 
Köche nehmen fo viel Fett zum Baden, 
als wenn fie Fettfuchen baden. 

— Auſtern-Paſtetchen. Es 
wird ein reichliches Stück Krebsbutter, 
in Ermanglung derſelben friſche But— 
ter, zu Sahne gerührt, verhältnißmä— 
Big hinzugefügt 2—3 Eibotter, etwas 
Zitronenfaft, Musfatblüthe und Salz, 
die Brühe von den hierzu bejtimmten 
Auftern (man rechnet auf die Berfon 
3—4 Stüd), ferner gehadte Champig- 
nons, Kapern, etwas gejtoßener Zwie— 
back und feingehackter Kalbsbraten mit 
guter Bratenſauce. Zuletzt rührt man 
die Hälſte des zu Schaum geſchlagenen 
Eiweißes durch. Sollte die Füllung 
zu ſteif ſein, ſo gibt man etwas ſaure 
Sahne oder kräftige Bouillon oder wei— 
Ben Wein hinzu, füllt vor dem Baden 
hiermit die Pajftetchen und legt, nach> 
dem fie 10 Minuten bei einer Mittel- 
bite gebaden haben, auf jedes 3—4 
Auftern, welche mit Zitronenjaft und 
Eidottern bejtrihen und mit etwas 
ſehr feingeſtoßenem Zwieback beſtreut 
ſind, und ſtellt ſie darauf noch 5 Mi— 
nuten in den Ofen. 
— Ente in Wirſing. Der 

Wirſing wird je nach der Größe der 
Köpfe in 2—4 Theile geſchnitten, die 
dicken Adern werden ausgelöſt, jedoch 
müſſen die Stücke ganz bleiben. Als— 
dann wird er gewaſchen und auf einen 
Durchſchlag gethan. Unterdeß läßt 
man eine Ente in Butter gelbbraun 
braten, legt einige Speckſcheiben darun— 
ter, gibt 2 Taſſen Waſſer und den Kohl, 
doch ſo, daß die Köpfe nicht auseinan— 
der fallen, zu der Ente, ſtreut ſchichten— 
weiſe etwas Salz dazwiſchen, deckt den 
Topf feſt zu und läßt beides bei gelin— 
dem Feuer eima 13—2 Stunden weich 
dämpfen. Beim Anrichten mwirb Die 
Ente mitten in die Schüffel gelegt und 
mit dem Kohl garnitrt. 

— Ranindenbraten fäuer- 
li zubereitet. Der Rüden ei- 
ne3 großen, doch nicht alten Kanindhens 
wird nach dem Abfpülen in ein läng= 
liches irdenes Gefäß gelegt, Ejfig mit 
einigen Lorbeerblättern, gehadten 
Zwiebeln, gröblich gejtoßenen Pfeffer- 
förnern und einigen Mustatnägelchen 
gekocht und fochend darüber gefüllt. 
Nachdem das Fleiich drei Tage lang 
oftmals mit dem Effig begoffen und 
zweimal umgelegt worden ift, wird der 
Ricden mit etwas Salz verjehen und 
mit Sped und Butter, mit Sahne oder | 
Milch zart und gelb gebraten. Zur Zeit 
ift als Compot Birnen und Zwetfchen 
hierzu empfehlensmwerth. 

— Gried- oder Reismehl- 
Auflauf. 3 Pfund geförntes Gries- 
mebl, 3 Quart Mil, 7 Ungzen Butter 
und 2 Unzen frifches Schweinefchmalz, 
oder im Ganzen TUngen Butter, 7 Eier, 
3 Unzen Zuder, 6—8 Stüd feingefto- 
Bene bittere Mandeln und etwas Salz. 
Man läßt das Griesmehl in der Milch 
und einem Theil der Butter unter fte- 
tem Rühren jo lange fochen, bis e3 gar 
und ganz fteif ift, dann reibt man die 
übrige Butter zu Sahne, gibt dazu Ei- 
dotter, Zuder, Mandeln, Salz, das et: 
was abgefühlte Griesmehl, und ift dies 
alles qui gerührt, den fejten Schaum 
der Eier. Wünjht man den Auflauf 
zu verfeinern, fo gebe man etwas belie- 
bige Marmelade oder Fruchtgelee mit 
der Mafle lagenmweife in die Form. 
Man läßt den Auflauf 1. Stunde ba- 
den, gibt denjelden mit der Form zur 
Zafel und bejtreut ihn mit Zuder und 
Zimmet. — Für 10 5iß 12 Perfonen. 
—Apfelfinentorte. 3 Pfund 

Zuder, 6 Unzen geriebene Mandeln, 12 
Eier, 23 Unzen Mehl und 2 Eplöffel 
Arraf. Hiervon werden, nachdem die 
Beliandtheile gerührt find, 2 Kuchen ge- 
baden. Dann merben 4 ganze Eier 
und 4 Eibotter, Saft von 4 Apfelfinen 
und 1 auf Zuder abgeriebene Apfeljine, 
Saft von 2 Zitronen und + Pjund Zu- 
der über euer mit einem Schaumbe- 
fen geihlagen, bis es didlich wird. 
Diefe Creme füllt man auf einen der 
Kuchen, legt den andern ala Oberblatt 
darauf und glaziert die Torte mit Fol- 
gendem: Der Saft von 2 Apfelfinen 
wird mit + Pfund feingeftoßenem Zu- 
der und 1 Ehlöfel Waller + Stunde 
gerührt und glatt übergeftrichen, 

— Ber fucht, der findet — aber je 
en Menfchen finden, um jo mehr 

> 
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18-124 STATE ST. 77-79 MADISON ST. 

Spezieller Baargeld-Berkauf hochfeiner Novelty Kleiderſtoffe 
Der ganze Vorrath einer großen Makler- und Importeur-Firma zu einem Drittel des Werthes. 

| Um 9 Ahr Vorm.—1,250 VE. 273Öl1, Seidenftoffe—Mufter d. Reifenden—in Längen v. 4 bis 3} Vards per Stück, umfaſſend Novelty Taffeta Cords, 
*1.00 bis 81.59 per VYard — Auswahl von der ganzen Partie zu 

350 Stuche hochfeine Novelty-Seide — von dem Arnold, Gonftable & Co. Lager — die ihöniten Gewebe der Saiſon zu dem Preis 
Satın Dor Taffetas, perfifche Taffetas, Print Warp Taffetas, Ombre Streit 
den: und Abendgebraucd -—— wirklich werth $1.50 bis 82.50 per Pard, zu . RE 

Bartie 1. 

Partie 2. 

Bartie 3. 

velties 
für 

O0 Yards importirter 
Novelties 
ür I . . 

fancy importirte Novelties, 
rur 

400 Stüde Zeidenitoffe rm Novelty Taffeta Plaids, Taffeta 
Wraps, Bayadore KFifefts und Taffeta Brocades — eine auserfeiene Z 

— tertb 81.00 und $1.50 die Pard len und dunflen Kombinationen 
#80, 58d9e und . - » «- . . 

— — — 

Um 4.45 Nahm.: | 

Eimpfon’s beit 
ſchwarze Prints, per] 8 
Vard — 

c 
9—-10 Vormittags 

“a Montag. 
J Proctor & Gamble's 

Ivory Eeife, der 

Stück — 

1:c 
A 200 Yard: türtifch 

rothe Prints, werth 

6e die Yard, zu 

2ie 
Valenciennes und 

Oriental Epigen 

bejegte Taſchen tücher 

für Damen — gute 

Merthe für 10c das 

Stüd—unfer Preis 

dc 
Alabama Chepiot 

Hemdenftoffe — in 

Nlaid, Streifen umd 

Checks, werth 10c die 

Yard, zu 

ic 
Smwik bohlgejäumte 

geſtickte Taſchentücher 

für Damen, guter 

12} Werth, unier 

Preis 

IC 
Fabrifanten = Enden 

von blauen und 
braunen Denins, 
fancy Govert Suits 
ings, Dtis Cheds 
und sHembdenftoffen, 
zu 124, 109, le 
und * 

dic 
Ganzwollene Winters 

Kappen für Knaben, 

Slide = Band, Die 

35c Sorte für 

dc 
Nidelplattirte Scheeren 

in alfen Größen — 

von 6 bis 9 Zoll — | 
das Paar — 

ge 
Sözjöftge Ralmer: 

Drapery, in allen 

fancn Farben, werth 

25, zu 

Bruſſels Teppiche, 

unſer Spezialpreis — 

per Yard 

jimmerz, 

Numes, 48C 
ivertb 

lumes, 
$1.29 wertb 

Plumes, 
$1.48 werth 

1500 Pards importirter Poplins, 
— werth 81.00 und und 541.2 die Yard, 

Großer Kleider-Einkauf. 
53,500 32 *vwe⸗ für weniger als 50 Ceuts am | Mäntel: u 

Ganzwollene Angrain, 

Bruffels und ertra jhiwere Agra 

Gewebe — werth bis zu $1.00— 

Eure Auswahl Montag, % 

per Yard 3Be und... 29 

ganzmwollen, 

faced, mwerth bis zu 5öe die Yp., 

Sammet-Teppiche, prachtvolle Eß— 
Hallen- oder Office— 

Entwürfe, werth bis zu 

81 die Vard —Auswahl. 

Putzwaaren 
Montag offeriren wir den größten je dageiwejenen Bar: 

gain. Zam D’Shanter Hüte 
einige mit braided Kronen, garmirt mit Sammet, Schlei= 
fen, Flügeln und Schnallen, 

und $1.75 — Montag 

Eine elegante Partie von garnirten Kinderbüten. Srome: 
nadenbüte und XToques, garnirt mit Flügeln, Vögeln 

und Sammetſchleifen, werth $1 
81.50, zu Er Be 

Seiden:Bonıtet3 für Kinder, 
WERE ROEEE + ia 

200 perftiihe Schnallen, Montag zu . 

| 75 Dusend fchwarze Straußen⸗ 

| 50 Dutzend ſchwarze Etraußenz 

hip Fords und jchillernder No: 

Suitings, Fanch Crepons und beftickter 
— werth 831.25 und 31.530 die Yard, * € 

1,800 Yards Seide und Wolle Rovelties, feine Stirting Plaids uud Mb 
%1.50 ımd 81.75 Werth, 79e 

= Streifen, UArmure Geweben, Print 
ammiung von bei: 94} 

* ‚est 

Tas ganze Ueberjchug-Lager von Herbit: und Win: 
ter-Garments der Herren X.Solonmon & Son? don 

don uns zu weniger als die Hälfte Des Werthes or 
tauft. Die Partie beiteht aus Wnzügen, Weber: 
ziebern, Wliters und WBeinileidern für Männer, 

en Taffetad, Satin Plaid Zaftetet, Open Wort 

* 9 c 
Parti

e 4. a
m r * 

Knaben und Kinder—abgeſchätzt zu 8558,5300 — und 

am Montag legen wir das ganze Lager auf uni. ! 

Tifen auf zu Preiſen, die jedem Geldbeittel anz 
gemeflen find. 

175 Gaflimere Anzüge, & Zams’ 
Wholejale Preis 
RE ne ns 

423 ganzwoll. Gafjimere u. 
Männer, I.Solomon & Son: Whole 
fale-PRreis $.50—unjer Preis... . 

363 Gheviot: und Gaflimere- Anzüge für Mäniter, 
Ss. Splomon & Sons Wholefale:Preis Sp ( 
810.50 — umfer Breis 6.98 
379 allerbeite Worfted geitreifte und 
zur für Männer, X. Solomon 

Sons Mholejale:Preis $14.50— 806 
— ——— 

179 Cheviot-Ueberzieher und Ulſters 
J. Solomon & Sons Wooleſale— 
Verkaufspreis 54.590 — unſer Preis .. 

J. Solomon 
8*84.50 — unſer 

84. ve 

für Männer, 

“2.98 
} 
| 
| 
} 

Sheviot-Anzüge für | 

einfachfarbige | 

2.98 
278 feine Beader Ueberzieher und Ulſters für Män— | 
ner, %. Solomon & SonsWholefale: 
Preis 9.SHd—unfer Preis . .o ... 

» 220 allerbefte importirte Kerfey Ueberröde fürMän 
ner, Y. Solomon & Sons Wholefale:Breiie $12.50, 
18.50 — unjere Preise 
812.98 und 

Teppiche, Nugs und Ocltud). 
Nur durch Waller beihädigt. 

100 Rollen Ingrain Garpet?, meifteng ganzwollen, und Columbia Brufiel? — 
alle gehen während diejes Verkaufs für weniger al? 50e am Dollar. 

Extra ſchwere halbwollene Ingrain 

Teppiche, werth bis zu 
4öc die Yard — nur... 19c 

! Wir haben ungefähr 25 felbftgemachte 
Pruffels-Rugs, Größen von 6XN bis 
zu 912, etwas beichädigt durch 
Mailer, Eure Auswahl, rs / 

jo lange fie vorhalten 85.48 

Velz-Rugs —weiße oder graue Ziegens 
u. Amitation PBärenfelle 

Columbia 

| 
| 
| 
I 
I 

| 

| —merth bis $2.50— 
| Auswahl 

| Oeltuch Ofenmuſter, bemerkenswerth 
mniedriger Preis, Größe 22 MYs., 

| billig zu 81.50 — bier am 
| Montag zu 

8 

Linoleum-Reſter, eine weitere Partie 
jener feinen Reſter von Oeltuch und 

Linoleum, alle Größen u. alle Preiſe 

zu 98c, 696, 59e, 48c, 39e 

und 200 da3 Stüd Ice 

Preife, welde Einem 
zu Denten geben, 

bon jeder Befchreibung, 

‚39e 

Ale SBüte werden foftenfrei garnirt, 

Plumes, Vögel und Federn. 
150 Duk. fhwarze Straußen- | 100 Duk. große graue Wögeln, 

0e | fancy Wumage und Grebe 

| 

mit 
Bruft, 

ein Bargain anderswo zu 81.20 
—unjer 

na See. oe 
75 Dug. lange curled graue Ouilis, 

im Bund, ein Bargain anderswo zu 
%c, unfer 10e 
BE. 2 ee 

| 
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7530| 
Eine große Bartie non Fancy Vögeln, Flügeln und Quil?, in all den Teiten: 

den Schattirungen, u 50 BrozgentbilligeralSanderimo. 

Die warmen Würite, 

Ton Aug. Rlop. 

: 68 übe das Weib zu jeder get 

Die große Tugend der Sparjamfeit. 

„Soll ih — oder fol ich nicht?" 
brummte er immer wieder vor fi hin. 
Er figt in gedanfenpoller Haltung im 
Zehnjtuhl am warmen Ofen und hat 

| den Zeigefinger an der Nafe. „Soll ih 

— oder fol ih nicht?" — 

Die Sade war allerdings zu bebens 
fen! 

Da ift erftens „er“, der Regiftrator 

Hafelmann, ein Junggefelle in den be— 
sten Jahren — fo um die Fünfzig her— 
um — äußerlich gerade fein Adonis, 
aber auch nicht abjchredend häplich, da= 
bei anerkannter Biedermaier, in ficherer 

Stellung mit nettem Einfommen. 

Da ift zweitens „fie“, Fräulein Ju= 

ie, genannt Schilli Bendele, veritorbe- 

nen Oberlehrers Tochter, mohl Ende 

ber Dreiiger, aber gut fonjerpirt mit 
zwölftaufend Mark Vermögen. 

Motto 

nicht eben lebhafte Bhantafie malt ihm 
allerlei Tiebliche Bilder einer glücklichen 
Häuslichkeit por. Plöblich jedoch wird 
er dur laute, offenbar jtreitende 
Stimmen, welche au3 der nicht jehr fer=- 
nen Küche an jeine Ohren tönen, gejtört. 
Da die „Hausfrau“ und Frl. Scili 
um diefe Zeit font einträchtig ihr ge- 
meinfames Übendmahl genießen. öffnet 
ber etivas unfanft aus jühen Träumen 
geriffene Regijtrator feine Thüre, um 
zu erfahren, was der ungewohnte Qärm 
bedeute. 

Frau Kraps und Frl. Scilli jtehen 
fih mit dunkelrothen Gelfichtern am 
Küchentiich gegenüber und die eritere 
Tchüttelt ıneraifch ein ziemlich trübes, 
dampfend heißes Waffer aus einer fu= 
pfernen Wärmeflafche in eine große 
Schüſſel. 

„Es geht nicht! .... es geht nicht! 
— wir bringen ſie nicht heraus! ....“ 
ruft ſie ärgerlich. 

„Aber ich begreife gar nicht — ich be— 
greife gar nicht — ſie ſind doch ſo leicht 

Seil ſechs Wochen wohnt „er“ mit | hineingegangen!“ Hagt Frl. Schilli und 

„ihr“ unter dem gleichen Dache, im glei 

Ken Stodiwerf als Miether der ver— 

wittweten rau Stabtumgelber Kraps. 

| "Der Herr Regiftrator Hafelmann 
| bat fich bis dato für einen unverbefler- 

lihen Hageftolz gehalten, aber — mie 
er fich jet offen befennt — aus reiner 
Unfenntniß der Vorzüge ber holben 
Meiblichkeit. Seit ihm die „Haus 

frau“ täglich jämmtlide Tugenden, 
Talente und edlen Charafterzüge bon 
Frl. Schilli mit feuriger Begeiiterung 
au Gemüthe führt, feit er die bei jeinem 
Anblid jevesmal hold erröthenbefung- 
net, beginnen feine Grundfäte zu mans 
fen. 

„Sell ih — oder foll ich nicht?" — 
Draußen ftürmt und fehneit es, am 
warmen Dfen aber, da ift e& behaglic), 
und mie behaglich wäre e3 jeht, wenn 
man mit einer lieben, netten rau jo 
recht gemüthlich 'mas Gutes zu Abend 
Tpeifen fünnte, anftatt bei diefem Qun- 
bemetter noch bis zum „Schwarzen Bü- 
ren“ Hinaus wandern zu müeſſn, wo es 
doch wieder ** Kalbsharen oder 
faure Leber aibt. Der Sturm wird 
immer heftiger, Haſelmann wird 
immer { und und. feine font 

| 
| 

fehr 

reißt die Bettflafche an fih, um fie 
ebenfalls energiich zu Schütteln und im= 
mer mwieber zu jammern: „.... fie mol» 
len eben nicht beraus!.... fie wollen 
einfach nicht heraus! ... .“ 

Seht ericheint ber Herr Regiftrator 
auf der Bildfläche und erfundigt fich 
theilnefmend „was denn nicht heraus 
molle?“ 

„Die Würfte!.... Die Würfte, Herr 
Regiftrator!" ruft Händeringend Frau 
Kraps — „denken Sie nur, Fräulein 
Scıilli Hat fie in die Wärmeflafche ge- 
ftecdt — zum Wärmen — meil wir nicht 
ertra heißes Wafler machen wollten — 
und mir eflen jo gern warme Schützen⸗ 
mürfte — und hinein find fie ganz 
leicht gegangen aber — heraus! — her» 
aus bringen wir fie nicht mehr!“ 

Des Herrn Regiftrator Blid fällt 
auf das recht verlegen ausjehendeigraus 
lein Sıilli, dann auf das, ber hinter» 
Iiftigen Bettflajche entfloffene MWafler, 
welches ausfiebt, ala ob e3 fchon ben 
ganzen Winter über bazu gebient habe, 
das Lager der holden Jungfrau zu er- 
mwärmen und gewaltfam unterbrüdte 
der Eheftandsfandibat ein nicht eben 

anftändiges Rrafimort, das ſich 
Nez — 

x 

5179| 

alle wertb 1.50 69€ | 

56.98 | 

59.0 
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| 

| 
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' Roint de Balais Gardinen - 
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| 
Nepe Vortieres, 

‚ Urt Denims und Gretonnes, 1230 

| 

| 
| 
| 

| 
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| $12 Tofel = 

.2Ie | 

Ein ganz fpezieller Verkauf vom feinften öfterreihiichen Porzellan, zu weniger 

de 
3" 

I 
} 

‚ Spiben: 

bon dewöhnlihen Cuelitäten in 
Taffetas, Pliſſe Taffetas und F 

rds feine 
und franzö 

*82.0 und 82.50 die Yaı 

nvor tir te 
s impo 

TR 

Bartie 5. 220, jun 

Ties 
in all Den neuen 
eine jeltene 6 
Werthes 

ſind durchaus hochfeine Waearen, beſtehend ar 

zu dar 

ud Suit-Dept. 
od Nadet!, 250 Tatlor 

Sott-Say 
des nicht 
fräteren %ü 

@irte die Ana 
ments für 50% 
Preije, und wi au 
Weiſe. Die Jack ıd aus 
iot gemacht, tleine Aermein, F 
Bor Facon. Unter normalen 
würden fie zu X 
Montag Eure \ 

350 fehneider 
Sämnit! 
Stirts 

pt 
made Suits D 

Pluſh Capes. 
Wetters 

ven 

und 

hältniſſen 
» billig fein. & u cu 

Suits für Damen. 

ge, Homeſpun Cheviots 
baar. Eure € 2 

*3. 98 ind 
Golf Gapes ftir Damen, Mädysı u Kinder in 

9 dieſer Partie, einige bis 80. ei zartie, einige bis 810. a» 9%; 
wertb—imier Preis run — 

309 Plüſch-Fapes fjür Dauen, 30 Zoll Tana, 
bejest ut Perlen und Braid, Sraaen und 

it: eht mit Thibet-Pelz, 8 3 9 
üt., aut 810 with, für dee 3 

Kein Gejhäit fan einen Deit 
der: \adfets zei i 
s nie ta A 

tel jo viel Kin 
zeigen, inte wir. Kein Seichäf 
Wholeſale oder N 

wie wir, 150 Tuch-J 
hr warm, mit doppelknöpfi 

und hohem Sturm -Kragen, 
82. 00 mertb, Für 

20 Kinder⸗-Jackets, große Matroſentragen, 4 bis 12 
zemacht, würden billig ſein zu 33.50 
tauft ſie hier zu 

lockungen in Bruſſles, Point de Calagis, Iriſh Poit 
hochfeinen Nottingahams zu offeriren, die Ahr nicht 

Ehre Pruffel3 Gardinen, mwerth bis zu 10.00 per Waar, gehen f 
83.98, 83.48 und 82.98 per Laar. 

per Vaar--unjer Preis 36. B8, 85.98 md 
| Artfb Point Gardinen — Wine beifere Auswahl von 

anderamo nicht finden. Waaren, die bis 
nen wir Fuch acben zu 25 VBrojent went 
giren wie folgt: B1O.HS, BD.DS, 88,08, 87 
*4. VS, *3. uUS, 2. 08, 82.60, 82.48, S1.D8S 

Nottingham Spitzen--Gardinen — Unſere gegenwärtig 
übertreffen und Ahr werdet mit ums übereinftimm 

ı$15 p 

ten jebt, welche ivir Diefe Woche offeriren. Wir bal 
in einzelnen Partien, Die jofort geräumt Iverden 
bis zu 36.00 per Paar — unſere Räumungspreii 
81.88, 81.69, S1.10 md PIE herunter bis 
per Vaar. 

(Zzur Beachtung. — Beinaghe alle die obigen MWaarcı 
ſind 60 Zoll breit, und eine große Anzahl davon ſin 

Vortieres — Ertra ſchwere Ottoman Vortieren, die 
gehen dieſe Woche für 34.58 und SE.DS per’Baa 
girt ſo niedria wie 31. 48 per Paar. 

volle Größe, 31.75 Werth, nur 890 
und 15e Waaren, 

Empfehlun⸗ 
gen in 

100 Stüd deforirte Tafel - Services, 
dünnftes ameritaniiches Porzellan, / 
blaue und braune Muiter, ein Zr mg ⸗ 
vice, das gut 88.90 u IND | 
werth — Montag . . 54.44 Mi) J 

Services, 7.44; 100 
Stüd Services, prahtvoll einge 
fünt mit Sandmalereien, jedesStüd ß 
mit Goldrand — drei hübjche Muiter C — 
zue Auswahl — ein 
$12.mM) Serpicc— ar] 

Auswahl *7. 44 
Jardinieres, fafirter Finiſh, aſſortirt in 
ie Werth, ge 

Immerdauernde 
Sorte, in 6, 5 
DSc. 

bodfeiner g 
au 08 

Palmen—b 
und 4 Plä 

alte jedes Klima au: 
ttern — ſpeziell Montag 

els 334c am Dollar — Nafir-Mugs ans öfterr,. Por 
rirt und Golpd-itippled — lic Werth 2. 

Schnurrbart:Tafien und Untertafien aus öfterr. Yor 
Yeron, nette Zwein Deforationen und gold geränd 
ein wirklicher Arritel — per Paar i 

Frucht:Teller aus öfterr. Vorzellan— haben ci 
Band — mwertb 1üc — 5 i 

Zuder: und Cream Zct5 aus öfterr 
w. gold>gerändert, 25c Wertb per Set . 

mu 350 
povvwel doppel 

.Porzellan, hand 

ihm unwillkürlich auf die Lippen 
drängt. 

„Wärme dehnt aus!“ die Körper 
Das 5 

benfen jollen!“.... meint 
ironiſch. 
anderes übrig bleiben, als die gefange— 
nen Schützenwürſte innerhalb ihres 
Gefängniſſes zu zerlegen und ſie ſtück— 
weiſe herauszubefördern. — Im übri— 
gen wünſche ich geſegnete Mahlzeit!“ 
Sprach's und wanderte dann von allen 
Zweifeln und Seelenkämpfen auf im— 
mer befreit, ſchnurſtracks dem „ſchwar— 
zen Bären“ zu, wo es dieſen Abend ei— 
nen feinen Haſenbraten mit Leberknö— 
deln gab. 

Der Herr Regiſtrator iſt heute noch 
Junggeſelle und wenn etwa im Wirths— 
haus ein glücklicher Ehegatte von „deli— 
kater Hausmannskoſt“ flunkert, ſo hat 
er für den Schwärmer höchſtens ein 
mitleidiges Lächeln. 

er dann 

Wie die Dahomeer Steuern zahlen. 

Engliſche Blätter erzählen folgende 
luſtige Geſchichte: König Toffa, der 
erlauchte Herrſcher von Dahome, wurde 
jüngſt, gleich allen anderen Chefs von 
Porto Novo undUmgegend, benachrich— 
tigt, daß die franzöſiſche Regierung in 
Zukunft von der eingeborenen Bevölke⸗ 
rung eine Kopfſteuer von je 50 Centi— 
mes erheben werde. Zehn Sous Steuer 
pro Jahr! Ein glückliches Land, mag 
Mancher vielleicht denken, wo man eine 
ſo geringe Steuerlaſt zu tragen hat! 
Aber man darf nicht vergeſſen, daß 
Alles relativ iſt. Für ein Volk, das 
Jahrhunderie lang keinen Steuer— 
erheber gekannt hat, iſt es hart, plötzlich 
ein Oper bon 10 Gent3 bringen zu 
müffen. Um jo mehr, als in Porto- 
Novo 10 Eents. viele fchöne und qute 
Sadjen bedeuten, vor Allem viel Tabat 
und biel Schnaps. Aus diefen und noch 
einigen anderen Gründen jehnitten bie 
Dahomeer ein jehr böfes Gefiht, als fie 
bon ber foftjpieligen Neuerung hörten, 
bie bie franzöftfche Regierung einführen 
mollte. zu zögern, traten bie 
Häuptlinge zu einem feierlichen „Pala= 
ber“ zufammen, und votirten eine Re- 

folution, in welcher fie in ihrem Namen 

1 : ; 

29 und $ 

lnfer— das billigfte 

Gardinen, Portieren, Polfterwaaren. 
Gin großer Finfauf für Bearacld ermöalicht e8 ums, 

Diefe find jehr fein und ivertb bis zu 812.0 
“a 

Tafelgeihirr und 

J J tinted 1 Ve 

atten Cie bes | 

„Es wird Ihnen wohl nichts | 

Satin Cord3 ıumd einfache Taffetas — ierth 39€ | 

Gorded Iaffetas, Corded Satin, Plaid Taffetas, 
aney Procades für Promenas ge & 9860 

Seide und Wolle Eryſtallines, Seide und Wolle 
rtirte Br x > | 89e, dc 

Cockle, Blifter und 
die neueiten importirten Novitäten, 

1.39. 
rten Muftern und 50 Weiteren — 

o, Tau, Grau ı. DEE 
einake einem Drittel ihres Wirflicden 

Um 9 Borm.: 

| Gomforter Prints und 
Kalico Reiter — im 

Rafement, zu 

1 
2c 

Um 9 Borm.: 

10 Rollen Watte, 

per Rolle 

Be. Ic 
m 2.30 Vorm. 

Silbergraue, indigo— 
blaue Kleider 

Print®, der Yard 

% 
Gute Qualität Feder⸗ 

Tiding, imertb bis 

zu &e die Yard, zu 

4te und 

dic 
Yahre, gut S bis ® Vorm.: 

51.39 54 Tiih > Oeltuh — 

a aute Mniter — per 

Yard 

4Ae 
„Boſton White“ Floae 

ting Seife, eine res 

auläre HK Seife — 

Montag  Etüde 

De 
Einfacher ſchwar zer 

Kleider = Sateen, 

Henriette = Finiih, 

garantirt echtſchwarz 

—wertb 15c—ju 

1 Me 
Soldaten-Rappen fir 

Kuaben, requfäre 

50° Sorte, für | 
9e 
Schottifhe graue Uns 

techeınden und Ins 

terhoien für Mäns 

ner, merth Ze, 3 

Schwere gerippte Uns 
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10 
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it, Swiß 
ſo bald verg 

m 
e Auswa 
en, we 
ben ungefähr 
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e find 83.D8 2.08, 
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d + Vards lang.) 
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Porzellan. 

19c 
nis ar 1 J * die große und ſchöne 

zu 81.48, 81.25 und 

2 mi 
S sarben, 
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| Flichgefüttertes Uns 
terzeug für Pinder, 

mertb Ze und Be 

per Kleivdungsftüd— 

zu 123e und 

410% 

zellan, hand-deto 
2% BT; 

zellan, fancy ansgezafte | 
I 
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IC t pergoldete: 

| und in dem ihrer Unterthanen ganz 
| einfach erklärten, daß die Regierung 
| fich die Steuern fchenten könne. König 
ı Zoffa wurde beauftragt, diefen Be: 
ſchluß dem Gouverneur mitzutheilen, 
Aber was maq ivohl bei feiner Unter— 

| redung mit dem meißen Manne vor? 
ı gegangen jein? Man wird e& vielleicht 
ı nie erfahren. So viel fteht feft, daß 
ı der Monarch feine Anficht vollftändig 
geändert hatte, als er die Refibenz ver- 
ließ. Er verfammelte fchleunigjt bie 
Hauptlinge no einmal um fih und 
hielt eine gewaltige Rede zum Preife 
ver nzuen Steuer, indem er mit Freu— 
denthränen in den Nugen erklärte, daß 
man bon dem Crtrage der neuen 
Steuer eine Eifenbahn bauen werde, 
Dank welcher man in „einigen Tagen“ 
son PBorto-Nopo na Paris werde rei> 
jen fönnen. Bei diefen Worten erhob 

| fih ein Sturm des Beifall3 und der 
Begeifterung in der Verſammlung 
Warum hatte man das nicht früher ge- 
jagt? Porto-Novo Tiegt zwar nicht 
bor den Thören von Montmartre, aber 
die Dahomeer hatten ‚trogdem fehon 
biel von ber Lichtjtadt fprechen hören. 
Die Söhne des Königs Toffa waren 

in Paris gemwefen und hatten im 
| Moulin-Rouge mit heikem Bemühen 
|die Zivilifation der meißen Aaffe 
| ftudirt. Und als fie dann wieder nad 
| Haufe famen, erzählten bie jungen 
| Prinzen ihren Zandsleuten von den 
ı Wundern des Seinebabeld, und in 
Allen murbe der Wunjch rege, bie 
Ihimmernden Herrlichkeiten aus eige- 
ner Anfichauung fennen zu lernen. 
und da fommt ihnen die quite Regie- 
rung fo freundlich entgegen und baut 
| bie Eifenbahn von Porto-Novo nach 
| Paris! „Paris iit 50 Centimes werih!* 
tiefen die Häuptlinge wie ein Mann, 
und die Steuer wurde ohne Murrem 
bezahlt. Die Bonfottirung der Aus? 
ftellung durch die Engländer, Ytaliener- 
u. f. iv. wird alfo vollflänbig para 
Infirt werden: die Dahomeer werden 
in Schaaren nad Paris fommen, und 
die Parifer fönnen wieber ruhig 
ſchlafen. — 

— Ein vernünftiger Menſch 
beißt: gelegentlich ‚aud vor U 
nünftigem nicht zurüdjchreden. 



Europũiſche Rundſchau. EB ’ 

Fıevins Erontenbara. 
Berlin. Der Eifenbahnfecretär 

©. Hering feierte das 5OjährigeDienft- 
jubiläum ı:nd gleichzeitig den 40jähri- 
gen Hochzeitstag. — Schon am Rande 
des Grabes ftehend, hat der 80 Jahre 
alte Schiffeigner Wilhelm Kraufe jei- 
nem Leben jelbft ein Ende gemacht, in= 
dem er fich erhängte. — Von einem 
electrifchen Wagen der weitlichen Vor: 
ortbahn ift in Steglig der Kutjcher 
Friedrich Koppenhagen, welcher hier 
Neue Hochftraße 23 wohnhaft und bei 
der Firma Thnffen & Co. bedienſtet 
iſt, ſehr ſchwer verletzt worden. — In 
ſeiner Wohnung todt aufgefunden 
wurde der 68 Jahre alte Hauptmann 
der Landwehr a. D. Karl Groos aus 

der Lützowſiraße 5. Ein Herzſchlag 
hatte ſeinem Leben ein Ziel geſetzt. — 

Weil fie mit „ihrem Paul“, einem 18 

jahrigen Burfchen, nicht verkehren ſoll— 
te, machte die 16 Jahre alte Tochter 

Lina der Wittme Bener einen Gelbit- 

morbberfuch, indem fie fich die Puls- 

aber der Iinfen Hand durchſchnitt. — 

Schwere Brandwunden erlitt der 
Schuhmachermeiſter Hermann Biſchoff, 
Moribftraße 11, bei einem Wohnungs- 

brande. Während eine fogenannte 
Auspuglampe auf dem Arbeitstijche 
brannte, beitieg Bifchoff einen Schu- 

fterfchemel, um von einem Regale einen 

Gegenftand herabzunehmen. Der 

Stuhl geriet) in’s Wanfen, und Bi- 

fchoff ariff nach dem Regale, um fic) 
zu halten. Hierbei wurde eine gefüllte 

Spiritusflafche herabgerifjen, die an 

der Lampe erplodirte und den brennen- 
den Inhalt auf Bifchoff ergoß, To daß 

er im Augenblid in Flammen jtand.— 
Bon Dorfhunden zerfleifcht wurde auf 
einer Radtour nad Teupig der als 
Aushilfsiehrer an einer hiefigen Pri- 
patfchule thätige Candidat der Theolo- 
gie Georg Kramer aus Wilhelmsha- 
fen. Die Hunde haben ihn, während 
er fi zu furzer Raft auf einer Wieje 
niebergelaffen hatte, durch Bilfe in 
Arme und Beine entjeglich zugerichtet. 
— Megen Unterfhhlagung von 6647 
Mark und falfher Buchführung verur= 
theilte die hiefige Straffammer den 
Kaufmann Kuno v. Hollmede, der feit 
1892 der Leiter der hiefigen Zmeigitelle 
des Verbandes deuticher Handlungs- 
gehilfen in Leipzig war, zu neun Mo- 
naten Gefängnik. — Auf 1 Jahr 9 
Monate Gefängnig und 2000 Mart 
Geldftrafe wurde gegen den Kaufmann 
Karl Braun aus Charlottenburg .me- 
gen gewerbsmäßigen Wuchers erkannt. 
Güterbog. Ein entjehlicher Un- 

ofüdsfall hat fi auf dem Yußartille- 
tie = Schiehplag zugetragen. Durdh 
Blindgänger wurde der Kanonier Yeh- 
ling von der 2. Lehrcompagnie ver 
Fußartilferie - Schießfchule jchiwer ver- 
fett. Er hat den Verluft beider Augen 
zu beflagen. Außerdem ift ihm ber 
Schädel verlegt und die linte Hand 
zerriffen worden; die rechte Hand ift 
mit Kleinen Wunden bededt. 
Spandau. Aufgetaüiht ift in 

Holland der jeit zwei Monaten aus 
Spandau verfehwundene Brauereibe- 
figer Apianus. ‘rn dem tiber fein Ver- 
mögen ausgebrochenen Concurs jtehen 

"ven Paffiven im Betrage von 70,000 
Mark nur ca. 600 Mart Aktiva gegen- 
über, jo daß nicht einmal die rüdjtän- 
digen Arbeitslöhne und Steuern voll 
beglichen werben fünnen. Die Arbeiter 
erhalten etwa ein Drittel ihrer Forde— 
zungen. 

Frovinz Oftprenben. 
Königsberg. Dem Zieqlermeis 

fter Weiß aus Rothenitein wurde bon 
dem Arbeiter Buchholz vom ITraghei- 
mer Ausbau ein Fahrrad gejtohlen. 
Buchholz, des Diebftahls überführt, 
und von Werk zur Rede geitellt, ver- 
jegte diefem zwei Meflerftiche in ven 
Oberarm und einen Stich in das Ge: 

- fit. Der zufällia anmejende Bäder: 
meilter Lemfe von hier, der dem Wei 
zu Hilfe eilte, erhielt von dem Fahr: 
taddieb gleichfalls einen Mefferjtich 
über dem rechten Auge. 
Angerburg. Der rbeiter 

Burzinski fam Abends ziemlich ange- 
trunfen nach Haufe, ftürzte von der 
Zteppe hinab und brach das Genid. 
Goldcap.Bon einemlinfall ift ver 

mit Steineſprengen beſchäftigte Grund— 
beſitzer Holm aus dem benachbarten 
Präroſchlehnen betroffen worden. 
Durch die vorzeitige Exploſion des 
Schuſſes wurden dem Mann mehrere 
Steinſtückchen in's Geſicht geſchleudert 
und dabei die Augen ſo ſchwer verletzt, 
daß er einer Klinik in Königsberg zu— 
geführt werden mußte. Vor einigen 
Jahren hat Holm auf gleiche Weiſe 
ſämmtliche Finger einer Hand einge— 
büßt. 

Trorinz Weſtpreußen. 
Danzig. Militärbüchſenmacher 

Pfabe beim Ulanen-Regiment No. 4 
tonnte ſein 530⸗ jähriges Berufs⸗ und 
fein AO jähriges Milikärbüchſenma— 
her = Jubiläum begehen. — Den 
Säugmann Paul QTucolsti, der 
im Januar einen ftädtifchen Arbeiter 
mit Blanfer Klinge blutig gejchlagen 
und twiberrechtlich feftgenommen hatte, 
berurtheilte die Straffammer wegen 
Körperverlegung und Freiheitsberau- 
Bung zu neun Monaten Gefängnif. 
Güttland. Mrbeiter Sondram 

hatte vor längerer Zeit den Bruder bes 
Arbeiters Mojchinsti geprügelt. Die 
Brüder Mofchinsti fingen daher im 
Gafihaufe mit Sondram Streit an, 
weshalb fie aus dem Local veriwiefen 

‚ iwurben. Auf der Dorf Straße jehten 
Nie den Streit fort. Plöglich 30g der 
eine der GebrüderMojchinsfi einen Re- 

 bolver aus der Tafche und gab auf fei- 
nen Gegner mehrere Schüffe ab, von 
denen einer den Sondram an der Made 
erheblich verlegte. Der Ihäter ift flüch— 
tig geworben. 

_ _ Rulmfee. Befiker ©. Brandt aus 
Bildſchön hielt mit ſeinem Einſpänner 
vor dem Schneider'ſchen Gaſthofe, als 

in ber Straße eine Lokomobile mit 
transportirt wurde. Brandt | etwa 

m Begriff, mit feinem ‚Gefährt 

Platz machen und 
e am Zügel, um es bei Geite zu ziehen 

als er von der Lofomobile erfaßt und 
überfahren wurde. Der Tod trat auf 
der Gtelle ein. Brandt mar verhei- 
rathet und hinterläßt eine ftarte Fami— 
lie. 

Fırvinz Pommern. 
Stettin. Ein bedeutendes Scha- 

denfeuer mwüthete auf dem Grundftüd 
Große Domjtraße 22. Dortjelbft be= 
findet fi) in einem großen zmeiftödi- 
gen Geitengebäude zu ebener Erde das 
Meinlager derfzirmaßeigel & Grimm, 
im erjten Stodmwerf das Lager der 
Gonfectionsfirma ©, Lewin und im 
zweiten Stod das Lager des Manufac- 
turwaarengefchäfte von Paul Leifch. 
Der Schaden an Waaren ijt ein ganz 
beträchtlicher, im Lemin’schen Lager 
etwa 50,000 M. und in dem Letjch’- 
fchen Lager etwa 30,000 Marf. — 
Sm Ziegenorter Hafen ertranf der 7= 
jährige Sohn des Seefahrer SKrof. 
Der Knabe war beim Spielen in das 
Waller gefallen, ohne daß es aleich be- 
merkt wurde. 
Dramburg. Der Unterofficier 

im 129. Regiment Frig Venste von 
hier wurde am legten Manövertage in 
der Nähe von Reet auf der Dorfitraße 
von heranjprengender Artillerie zu 
Boden geworfen und überfahren. Der 
Berlete, welcher u. X. einen Bruch des 
linken Schienbeine? erlitt, wurde ins 
Lazareth nach Bromberg gebracht. 
Refom. Auf dem Gehöft der Ge- 

brüder Rateite entjtand Feuer. Bald 
brannte das ganze Gehöft Lichterloh. 
Verbrannt ijt die ganze diesjährige 
Ernte, 2 Pferde, mehrere Schweine und 
Rindvieh. Erhalten blieb nur das 
Wohnhaus. 

Yrovinz Edileswig-Holftein. 
Altona. Nah 50-jähriger Amt3- 

thätigfeit ift Poftfecretärt Ch. Müpel- 
burg in den Ruhejtand getreten. — 
Der 10 Jahre alte Anabe Gartmann 
in Zangenfelde fiel beim Pflüden von 
Birnen vom Baum, trug eine Gehirn- 
erfchütterung davon und jtarb nad 
etwa einer Stunde. 
Auenbüttel. Nahts wurde das 

Gemeje des Hofbejiter® Meyburg in- 
folge Blitfchlags zerftört. Ein Theil 
des Mobiliard und jonjtigen Haus: 
raths konnte gerettet werben. 
Büttel. Auf dem Schulplag er- 

eignete fich anläßlich der Bohrarbeiten 
ein bedauerlicher Unfall. PBaltor Roh- 
mebder ausSt. Margarethen beleuchtete 
mit einem brennenden Zündholz die 
Mündung des Bohrfchadhtes, als in- 
folge Ausjtrömeng der Erdgafe eine 
Edernförde. Einen jcehmweren 

Unglüdsfall erlitt Gutöbefiter Lan- 
bius auf Marienthal. Al® er nach der 
Stadt fuhr, jcheute fein Pferd in der 
Nähe des Bahnübergangs auf der fie- 
ler Chauflee und rafte in vollem Ga= 
lopp unjerer Stadt zu, mobei Yanpius 
aus dem Magen gejchleudert murbde 
und einen Arm: und Rippenbrud er- 
litt, 

Provinz Schlehien. 
Breslau Dad Schmurgeridt 

berurtheilte den Wrbeiter Zimmer, 
welcher feinen Schmager erfchoß, 
feine Frau tödten wollte und fih als- 
dann ſelbſt ſchwer verwundete, wegen 
Todtſchlages zu ſechs Jahren Zucht— 
haus. 
Brieg. Hier verübte ein Liebes— 

paar durch Erſchießen Selbſtmord, 
weil eine eheliche Verbindung unmög⸗ 
lich erſchien. Die beiden erſchoſſenen 
Perſonen ſind der in der Zuckerfabrik 
zu Klettendorf angeſtellt geweſene 
Wiegemeiſter Skarabiß aus Hartlieb 
bei Breslau und die Schneiderin Anna 
Walther aus Klettendorf. Obwohl 
Skarabiß verheirathet war, unter— 
hielt er mit der Walther ein Liebes— 
verhältniß, das ſchon Jahre lang an— 
dauerte. 
Bunzlau. Steinkutſcher Wil— 

helm Fliegner aus Neu- Warthau 
wurde in der Goldbergſtraße hier— 
ſelbſt von ſeinem ſchwer beladenen 
Fuhrwerk überfahren und gänzlich zer— 
malmt. 

Provinz Poſen. 
Poſen. Kommerzienrath Julius 

Hugger iſt im Alter von 61 Jahren ge— 
ſtorben. Er war der älteſte von drei 
Brüdern, die ſich als Beſitzer zweier 
Brauerien durch große Tüchtigkeit zu 
ihrer hochanſehnlichen Stellung her— 
aufgearbeitet haben. 
Oſtro wo. Das Schwurgericht 

verurtheilte die hieſige Schuhmachers— 
wittwe Wladislawa Aulich wegen 
Kuppelei und wiederholter Anſtiftung 
zum wiſſentlichen Meineide zu drei 
Jahren Zuchthaus und das hierbei be— 
theiligte Dienftmädden Martha 
Schlabs von hier wegen wiſſentlichen 
Meineids zu 14 Jahren Gefängnif. 
Schulit. Bei einem Brande der 

Smprägnirungsanftalt jind für 250,- 
000 Mark Eifenbahnfchivellen vernid;- 
tet worden. Den Schaden haben die 
Dftbahn und die Sädhfifche Staats- 
bahn zu beden, da nichts vwerfichert 
war. Die Oftbahn jandte 100 Arbei- 
ter auf die Branditelle zu Aufräu— 
mungs-Arbeiten. — Bei einer Ein- 
quartierung blieben bei dem Befiker 
Kühn in Krumflieh-Abbau mehrere 
Plapatronen liegen, welche die beiden 
jech3= bezw. achtjährigen Söhne des 
Kühn an fi nahmen. Während nun 
der eine Knabe eine Plagpatrone feit- 
hielt, jchlug der andere mit einemHam- 
mer barauf und brachte fie fo zur Er- 
plofion. Beide Knaben trugen fchmere 
Verlegungen an Händen und Beinen 
davon. 

Frovinz Saden. 
Erfurt Müährend der. Arbeiter 

Eduard Schufter bei den Mbbruchsar- 
beiten an einem Kellergemölbe in dem 
Haufe No, 39340 Marttitraße 39— 
40 beſchäftigt war, löſte ſich plötzlich 
eine Erd- und Steinmafle und ver- 
fchüttete den Mann. Er hatte fehmere 
Verlegungen am Hinterfopfe und am 
rechten Unterfchentel dapontragen. — 
Auf dem Güterbahnhof gerieth der füßrige * 

suſt 

ten ihm ben Br 
ber Tod alsbald 

| fo baß 
als eintrat. Göhring 

war ber einzige Sohn einer Wittme. 
Melhendorf, m Stabe’fchen 

Gafthaufe wurde der Milchhänbler 
Hildebrand von einem jungen Sei: 

| 

den Brufttahen ein, 

porn mit einem Bierglafe derartig 
gegen ben Sopf gejchlagen, daß der 
Getroffene blutüberftrömt nieber= | 
ftürzte. Namentlich das rechte Auge | 
des Mißhandelten ift jchmwer verlegt 
worden. 

Frovinz Hannover. 
Hannover. Erhängt hat ſich 

der Fleiſchergeſelle Karl Sieb in einer 
Kammer des Hauſes Schaufelderſtraße 
4 U. Der Beweggrund der trauigen 
Ihat war Schwermuth. — In einem 
Anfalle von Geiltesftörung ftürzte fich 
die Näherin Maria Althaus von dem 
Garten des Haufes Dreyerjtraße 2 aus 
in die Leine und ertranf, 
Barnstorf. m Verlauf eines 

furzen Wortmwechjelö erhielt der Sohn 
des Aderbürgers Brandt, Hausfohn 
Heinrich Brandt vor hier, bon dem 
Zimmergefelen Dönning einen Stich 
in den Unterleib und brach fchmwer ver: ! 
legt zujfammen, mworauf der Thäter 
entflob. 
Bentheim. Der aus Hannover 

nad) Unterfhhlagung von 6000 Marf 
geflüchtete Kaufmannslehrling Pott ift 
hierjelbft feftgenommen morden. An 
dem Gelbe fehlten etwa 200 Mar. 
Emden. Bor einigen Tagen 

jtürzte der Nachtmwachtmeifter 9. v. 
Diepenbrod infolge eines Fehltrittes 
bon der zu feiner Dienftmohnung füh- 
renden Treppe des Rathhaufes. Er 
ift jet an den Folgen diejes UInglüd3- 
falles gejtorben. — Ferner verunglüdte 
der Matroje 9. Siemers, der auf ei- 
nem Greifbagger über Bord ftürzte, 
nachdem er von einem Mafchinentheil 
getroffen war, und in der Ems er: 
tranf, 

Frovinz Weitfalen- 
Uhblen. Xn der vor Kurzem neu 

eröffneten Fabrik der Firma Ofthuss 
& Brentrup ereignete fich ein bedauer- 
liches Unglüd, Der an der Prefle be- 
Ichäftigte, von Bremen gebürtige Ar- 
beiter Karl Adammomwig murbe bon 
den Zahnrädern der Mafjchine erfaßt 
und jchwer verlegt. Im Krantenhaufe, 
mohin der Verunglüdte gebracht mor= 
den war, verjchied er. 
Dortmund. Verfhmwunden  ijt 

der Fabritarbeiter Wilhelm Hermes 
aus Kipsburg unter Umjftänden, bie 
auf ein Verbrechen jchließen lafjen. 
Dülmen. Nad längerem Leiden 

ftarb Bürgermeifter Karl Bodfeldt im 
Alter von 67 Jahren. 
Eidel bei Bohum. Ein veriwege- 

ner Diebitahl ift auf Zeche „Königs 
grube”“ ausgeführt worden. Während 
der Mittagspaufe murde bon irgend 
einem mit den Berhältniffen vertrau- 
ten Spigbuben da Lohnbureau mit- 
tel3 Nahfchlüffels geöffnet und ein zur 
Auslöhnung bereit liegender Geldbe- 
trag von 20,000 ME. geftohlen. ' Von 
bem frechen Diebe hat man bis jebt 
no) feine Spur. 
Plettenberg. Auf der Loos’: 

Then Ziegelei fand man den 62 Jahre 
alten Ziegelmeifter Diedr. Hopemann 
erhängt auf. Der fürzliche Verluft 
feiner Frau fcheint den alten Mann 
trübfinnig gemacht zu haben. 

Rheinprovinz. 
Köln. Stadtverordneter Th. Kyll 

hat einen Unfall erlitten. Bei einem 
Sturz von der Pferdebahn hat er ſich 
anſcheinend nicht unerheblich beſchä— 
digt. — Dieſer Tage feierte Schweſter 
Klara, geborene Katharina Penning 
aus Düſſeldorf, im hieſigen Bürgerho— 
ſpital ihr 60jähriges Ordensjubi— 
läum. 
Elberfeld. Auf 15 Jahre 

Zuchthaus erkannte das hiteſige 
Schwurgericht gegen den Italiener 
Alexander Corkini, einen Erdarbeiter, 
der an der Beverthalſperre bei Hückes— 
wagen einen anderen Erdarbeiter, den 
Oeſterreicher Jacob Tiſſot, erſchlug. 
Groß-Königsdorf. Un— 

mittelbar vor dem Eiſenbahntunnel 
wurde der Bahnmeiſter Rohde von ei— 
nem Schnellzug erfaßt, überfahren und 
derart verſtümmelt, daß der Tod als— 
bald eintrat. 

Vrovinz Heſſen⸗Naſſau. 
Kaſſel. Hier verſchied der Oeco— 

nomierath Carl Vogeley, der zu Leb— 
zeiten in den verſchiedenſten Ehrenſtel— 
len eine gemeinnützige Thätigkeit ent— 
faltet hat. 
Frankfurt. Der Director Chri— 

ſtian Ludwig Paul von der Frankfur— 
ter Actien-Geſellſchaft für Rhein— 
und Main-Schifffahrt iſt geſtorben. 
— Der 18- jährige Maurer Will aus 
Ober- Florſtadt ſtürzte von einem 
Neubau der Klinger Straße und erlitt 
ſchwere Verletzungen. 
Homburg v. d. H. Der hieſige 

Dekan und Oberpfarrer Voemel iſt in 
Lichtenthal bei Baden, wo er ſich zur 
Erholung aufhielt, nach kurzem Leiden 
geſtorben. 
Oberurſel. Der Arbeiter Lo— 

renz von hier, welcher mit einer Fa— 
brikarbeiterin der Spinnerei Hohemark 
ein Liebesverhältniß unterhielt, glaub— 
te Grund zurEiferſucht auf den eben- 
falls dort beſchäftigten Arbeiter Kraus 
aus Böhmen zu haben. Er lauerte ihm 
an der Chauffee nach Oberurjel auf 
und verlegte ihn durch Mefferftiche ver: 
art, daß er ftarb. 

Viitteldeutiche Staaten. 
Buttftädt. Während des 

Markiverkehr3 gingen einem Martt- 
fremden am Roßmarft mit feinem 
Wagen die beiden Pferde dur. Die 
Ehefrau des Büdlingshändlers Schrö— 
ber aus Großneuhaufen wurde bon 
dem Gefhirr erfaßt, umgeriffen und 
durch Duetfhungen lebensgefährlich 
verlegt. Man brachte fie in’s Kran- 
fenbaus, wo ein Bruch bes Bruftla- 
ften® conftatirt wurde. Die Frau ift 
bald darauf verftorben. 
Greußen. Beim Legen der elef- 

trifen Hochleitung am Haufe Markt 
16 tam ber 

Shlag und jtürzte zwei Stodmwerf 
bo auf den unten ftehenden Kauf- 
mann Hermann Qubmwig, den er nie 
derriß. Born erlitt lebensgefährliche 
Verlegungen, während Ludwig mit 
dem Schrecken davonkam. 
Lobenſtein. Der Dienſtknecht 

Albin Erbs von hier wurde jüngſt von 
der Strafkammer zu Erfurt wegen 
verſchiedener Schwindeleien zu 10 Mo— 
naten Gefängniß verurtheilt. 
Tonndorf. Ein bedauerlicher 

Unglücksfall ereignete ſich auf dem 
Ackergrundſtück des hieſigen Einwoh— 
ners Wendelmuth. Als deſſen in Ho⸗ 

henfelden wohnender Vater die Zug— 
leine unter dem Pferde hervorziehen 

wollte, ſchlug dieſes aus und traf den 
Mann gegen den Unterleib. Man fuhr 
den Schwerverletzten nach Hohenfel— 

den, wo er unter großen Schmerzen 
ſtarb. 
Waſungen. 

wurde eine größere Summe Geldes 
geftohlen und ver Dieb in Unterkatz 
feſtgenommen. Auf dem Transport 
hierher drang der Dieb mit dem Meſſer 
auf den Feldjäger Zitzmann ein. Di 
ſer erwehrte ſich des Unholds und “ll 

Ihließlich, da er fich lebensgefährlich 
bedroht jah, zum Gewehr. Er gab auf | 
den Angreifer einen Schuß ab, der den 
fofortigen Iod herbeiführte. Weber 
die Perſonalien des Erſchoſſenen ver— 
lautet noch nichts näheres. 

Sachſen. 
Dresden. Von einem ſchweren 

Unglück wurde die Gemaͤhlin des Kam— 

dem Leitungsdraht in tung. 
‘Born erhielt einen in eletteifihen | 

Branbftifter wurde 
haftet. — 
Ismaning. In dem großen 

nächſt dem Schloſſe angebauten Ge— 
treide⸗ und Heuſtadel des Sondermül⸗ 
lerhofbeſitzers Herrn Rapp in Birfen- 

eck, brach Feuer aus, das ſo raſch um 
ſich griff, daß die geſammten Getreide— 

vorräthe, etwa 100 Schäffel Hafer, 

Einem Gaſtwirth 
| 

Die= | 
| 
| 
! 

| 
| 

Korn und Weizen, jowie ein großer 
Heuporrath vernichtet wurden. 
Karljtadt. Die Gemeinde Him- 

melftabt hat bejchlofien, eine jteinerne 
Brüde über den Main zu erbauen; der 
Bau ijt gefichert. Die Gemeinde befibt 
800 Tagmwerk eld, Wald, Wiefen und 
Weinberge am rechten Mainufer. 
Kirhenlaibath.. In dem be 

nachbarten Pfarrdorfe Wirbenz bei 
Stadt Kemnath brach Feuer aus, dem 
ſieben Wohnhäuſer und acht reichlich 
gefüllte Scheunen und der Thurm der 
proteſtantiſchen Kirche zum Opfer fie— 
len. Die vom Brande Geſchädigten 
ſind nur gering verſichert. 
Landshut. Die neue Vorſchrift, 

betr. das Erſchießen der Schlachtthiere, 
wurde bis auf Weiteres wieder außer 
Kraft geſetzt, da ſich dieſer Tage eine 
Kugel verirrte, wodurch beinahe die 
Tödtung eines Menſchen herbeigeführt 
worden wäre. 
Münnerſtadt. Der 20- jäh- 

rige Maurer Friedrich Memmel aus 
Nüdlingen, ein wegen ſchwerer Körper— 
verletzung ſchon zweimal vorbeſtrafter 
Burſche, wurde wegen Todſchlags zu 
10 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
Regensburg. Der Pelzwaa— 

renhändler Jakob Weißmann von hier 
merherrn Freiherrn von Frieſen aus hat ſich in Pilſen erſchoffen. Zah— 
Rötha hier ereilt. Freifrau v. Frieſen 
wartete auf einen Wagen der elektri— 
ſchen Straßenbahn, als, von ihr unbe— 
merkt, aus einer Nebenſtraße ein Mo— 
torwagen angefahren kam, ſie umriß 
und eine Strecke fortſchleifte. Außer Obſtbaum ab, 

lungsſchwierigkeiten und eine Ueber— 
ſchuldung von mehr als 100,000 M. 
waren die Gründe des Selbſtmordes: 
Schweinfurt. Der Gaſtwirth 

Seyfried in Uechtelhauſen leerte einen 
wobei er vom Baume 

einem Schlüſſelbein- und Rippenbruch ſtürzte und ſo unglücklich fiel, daß er 
hat Frau v. Frieſen noch Verletzungen 
im Geſicht davongetragen. — Geh. 
Schulrath Kockel feierte das 25-jährige 
Jubiläum ſeiner Thätigkeit als Leiter 
des ſächſiſchen Volksſchulweſens im 
Miniſterium des Cultus und öffentli— 
chen Unterrichts. — Die in Strieſen, 
Glaſewaldtſtraße 17, wohnenden, hoch— 
betagten Eheleute Fr. E. Hennig feier— 
ten ihre goldene Hochzeit. 
Falkenſtein. An Alcoholver— 

giftung iſt der 6 Jahre alte Sohn des 
Schmiedemeiſters Blechſchmidt geſtor— 
ben. Der Knabe hatte wiederholt von 
dem Schnaps getrunken, welcher ihm 
von zwei böhmiſchen Maurern, die bei 
dem Umbau der Werkſtätte ſeines Va— 
ters beſchäftigt waren, gereicht wurde. 
Die beiden Maurer wurden in Haft ge— 
nommen. 
Kaufbach. Das Carl Gottlieb 

Schmidt'ſche Ehepaar beging das 60— 
jährige Ehejubiläum in körperlicher 
und geiſtiger Friſche. Der König ließ 
durch Paſtor Leßmüller eine prächtige 
Jubiläumsbibel übermitteln. 
Leipzig. Erſchoſſen hat ſich der 

Kaufmann Alfred Stiasny, geboren 
—F in Wien, in einem hieſigen Ho— 
tel. 
Lommatzſch. Auf Veranlaſſung 

der Staatsanwaltſchaft wurde der 71 
Jahre alte, langjährige Sparkaſſen— 
Kaſſirer Dölitzſch wegen der in der 
Sparkaſſe begangenen, ihm zur Laſt 
fallenden Unterſchlagungen verhaftet. 
Die unterſchlagenen Gelder betragen 
ca. 10,000 Mark. Ueber das Vermägen 
Dölitzſch's wurde das Conkurs-Ver— 
fahren eröffnet. 
Neugersdorf. Goldene Hoch— 

zeit feierte der Hausbeſitzer Karl Ben— 
jamin Fiedler mit ſeiner Gattin. 
Niederfriedersdorf. Der 

über 70 Yahre alte Maurer Gottlieb 
Neumann gerieth Abends vom Weae 
ab und fiel in die Spree, worin er jei= 
nen Tod fand. 
Ober-Oderwitz. Der Haus 

befiger und Weber Chr. Friedrih Mai 
beging mit feiner Ehefrau Xoh. Chri- 
ftine Mat, geb. Zöllner, die dviamantene 
Hochzeit. Der Jubel - Bräutigam, wel- 
cher feit jechs Jahren des Augenlichtes 
beraubt ift, jteht im 86., die Jubel— 
Braut im 84. Lebensjahre. 

Kellen-Darminn. 
Darmftadt. Aus dem Leben 

fchied Dr. jur. Georg Freiherr v. 
Wedekind im Alter von 74 Sahren. 
Der Verftorbene war früher Rechtsan- 
malt, hatte aber fchon feit langer Zeit 
der praftifchen Ausübung feines Be: 
rufs entjagt, um fih feiner Neigung 
gemäß ganz literarijchen und milfen- 
ſchaftlichen Studien zu widmen. 
Mainz. Die Frau des Schnei— 

dermeiſters Bornkeſſel trank Schwefel— 
ſäure, an welcher ſie unter den ſchreck— 
lichften Schmerzen alzbald verfchied.— 
Der geiftesgeftörte Kaver Franz Karl 
hat fich hier im Nhein erträntt. 
Worms. Bei einem Streite 

wurde der Taglöhner Joh. Biegi von 
dem Schuhmachergeſellen Kolb erſto— 
chhen. Der Mörder iſt verhaftet. — 
Ein bedeutender Einbruchsdiebſtahl 
wurde in dem Laden des Damencon— 
fektionsgeſchäftes von Benno Schwabe 
in der Kaiſer Wilhelm-Straße dahier 
verübt. Es wurde eine große Partie 
Seidenwaaren im Werthe von 8000 
bis 9000 M. geſtohlen. 

Bavberu. 

München. Bei der Vorſtellung 
von „Fauſt“ im Hoftheater ſtürzte der 
Darſteller des Fauſt, Stury, im drit— 
ten Act aus dem Wolkenwagen in die 
Tiefe und erlitt eine Gehirnerſchütte— 
rung. — Auf dem Grundſtück No. 39 
Gabelsbergerſtraße ſtürzte ein Neubau 
ein und eine Anzahl Arbeiter wurden 
perjchüttet. Getödtet wurden die Tag- 
löhner Echter und Breitfchwert, ber 
Baumeifter Mayo erlitt mehrere Ano- 
henbrüche, während der Tagelöhner 
Karer fowie die Tagelöhnerin Cres- 
cenz Weitermeier und Katharina Gi» 
el mit leichteren Verlegungen dapon- 
men. 
Aubing. Nahtz brannte dag An- 

mejen ded Bauern Martin Sunglmapr 
zum „ daher nieber; der 
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Württemberg. 
Stuttgart. Unter einen Per- 

jonenzug gerieth auf dem Hauptbahn- 
hofe der 22jährige aus Eltingen ge- 
bürtige Bahnarbeiter Wilhelm Bogen- 
berger. Derfelbe war ſofort eine 
Leiche. — Erhängt bat fich im Unter- 
Tuhungsgefängniß des Landgerichts 
der aus dem Dberamt Yalen gebürtige, 
wegen Lanbdjtreicherei verhaftete 70- 
jährige Tagelöhner Sauter. — Im 
Damen = Confectionsgefchäft der Hof- 
Tieferanten Helbling und Herrmann 
feierte Frau Sophie Scharf das 25= 
jährige Yubilaum ihrer ununterbroche- 
nen Ihätigfeit als Arbeiterin in der 
Damenfchneiderei der Firma. 
Ehingen. Der jhon bejahrte 

Schreinermeifter WU. Stetter bier, ein 
allgemein geachteter Gemwerbetreibender, 
Durch Schwere körperliche Leiden und die 
bor einiger Zeit bei jeiner Frau einge= 
tretene Geiſteskrankheit aus dem Gleich— 
gewicht gebracht, endigte ſein arbeitſa— 
mes Leben durch Ertränken in der Do— 
nau. 
Hoſſingen. Beim Graben eines 

Eiskellers wurde der verheirathete, 29 
Jahre alte Farrenwärter Johannes 
Roth von hier durch abrutſchende Erd— 
maſſen derart am Unterleib verletzt, 
daß er bald darauf ſtarb. 
Künzelsau. Sein 60jähriges 

Beſtehen feierte der Liederkranz mit 
einem Bankett im Rappenſaal, wozu 
ſämmtliche hieſige Vereine Einladun— 
gen erhalten hatten. Von dem benach— 
barten Männergeſangverein Oehrin— 
gen, der in den nächſten Wochen ſein 
70jähriges Beſtehen feiert, war eine 
Abordnung erſchienen. 
Ludwigsburg. Der kürzlich 

aus dem hieſigen Zuchthauſe entſprun— 
gene Sträfling Keppler aus Kemnath, 
welcher wegen mehrerer hier verübter 
Diebſtähle zu 2jähriger Zuchthaus— 
ſtrafe verurtheilt worden war, fiel in 
Urach der Polizei in die Hände. 
Pfärrichhöfe. Während der 

Bauer Johann Vogel mit ſeinen Ange— 
hörigen auf dem Felde war, wurde in 
ſein Haus eingebrochen und ihm 1000 
Mark in Gold, zwei Geldbeutel mit 
ca. 15 Mark und eine Taſchenuhr ge— 
ſtohlen. Der Verdacht lenkte ſich auf 
einen vor Kurzem aus dem Gefängniß 
entlaſſenen Dienſtknecht des Beſtohle— 
nen, nach dem jetzt gefahndet, wird. 

Ulm. Erhängt hat ſich die Bild— 
hauersehefrau Berner. Ihr Mann 
verbüßt zur Zeit eine Strafe wegen 
Sittlichkeitsvergehens. — Bauer Joſ. 
Schenz von Deppenhauſen wurde we— 
gen betrügeriſcher Brandſtiftung zu 1 
Jahr 8 Monaten Gefängniß verur— 
theilt. Er iſt geſtändig, ſein Oekono— 
mieanweſen angezündet zu haben, weil 
ihm das baufällige Anweſen für Men— 
ſchen und Vieh gefährlich erſchienen ſei. 

Baden. 
Karlsruhe. Die goldene Hod- 

zeit feierte der Schriftiteller W. Seb- 
ring und Frau. — Das 4 Jahre alte 
Töchterchen des Handelsmannes Tho- 
malchersfy bier ift in der Durlader | 
Allee beim Uebergang der Veilchen— 
ſtraße von einem von Durlach kom-— 
menden Dampfbahnzuge überfahren 
worden. Das Kind hat dadurd) einen 
Shädelbruc erlitten und tft troß ärzt- 
licher Hilfe, ohne wieder zum Berwußt- 
fein zu gelangen, nad) einer Stunde 
feinen Berleungen erlegen. 
Durlad. Aus der Pfing 309 

man die Leiche de3 feit einiger Zeit ver- 
mißten dreijährigen Knaben des Herrn 
%. Schade. 
Freiburg. in der Lehmarube 

der Vereinigten Freiburger Ziegelmerfe 
murde ber 19jährige Sohn des Stra- 
Benmwart3 Schneider, welcher mitQehm- 
graben beihäftigt mar, verfchüttet. 
Der Unglüdliche war fofort todt. 
Goh3heim. Maurermeifter W. 

Strohheder ftürzte beim Brechen von 
Aepfeln jo unglüdlih vom Baume, 
daß er fchmwere innerliche Verlegungen 
erlitt und an den Folgen alöbald ver- 
ftarb. Der PVerunglüdte hinterläßt 
eine Wittiwe mit fünf unmündigenfin- 
dern. 
Mannheim. Geftorben ift der 

Director der Oberrealjchule Adolf 
Eonrabi im Alter von 62 abren, 

fofort todt mar. | 

'am ganzen Körper 
verwunde 

€ war 1837 in Waldkirch gebo⸗ 
ten, wirkte früher in Ettlingen, Karlas 
rube, Villingen (Vorftand der Real» 
Thule 1880 — 84), Eitenheim und feit 
1889 in Mannheim. 

Müllheim. Der befannte 
Pleudo = Ingenieur und Hodjitapler 
Arnold Walter, befannt durch feine 
Ichmindelhaften Aluminiumfabrifpläne 
und durd) den Kauf der Kogemühle, 
wurde vom hiefigen Schöffengericht zu 
8 Monaten Gefängniß verurtheilt, 
Nach Verbüßung feiner Strafe wird er» 
in feine Heimath, die Schweiz, ausge- 
liefert, da er dort weitere Schmwindes 
leien verübt hat. 
Rheinbifhofsheim. F. Wei- 

Benrieder und der 18jährige Schreiner 
K.ASmus geriethen auf der Ortzjtraße 
wegen einer Keinen Schuld Weibenrie- 
ders in Mortwechiel. Dabei erhielt 
Weißenrieder von Asmus einen ſolchen 
Stich in die linke Seite, daß an dem 
Aufkommen des Verletzten gezweifelt 
wird. Der Thäiter iſt flüchtig. 
Sinsheim. Rohrbacher und 

Sinsheimer Jungen lieferten ſich auf 
dem Felde ein Gefecht, wobei der 16— 
jährige Sohn des Landwirths P. Hol— 
dermann von Rohrbach todt auf dem 
Platze blieb. Da bei der polizeilichen 
Unterſuchung keine äußerliche Ver— 
letzung an der Leiche feſtgeſtellt werden 
konnte, wird vermuthet, daß der junge 
Mann, welcher ohnehin an einem Herz— 
fehler litt, in ſeinem aufgeregten Zu— 
ſtand einem Herzſchlag erlag. Drei 
der Burſchen aus Sinsheim wurden 
verhaftet. 

Rheinpfalz. 
Annweiler. Von der Gendar— 

merie iſt der 66 Jahre alte Tagner 
Chriſtian Huber verhaftet worden. 
Derſelbe ſoll einem Dienſtmädchen mit 
dem Tode gedroht haben, weil es ſeine 
unſittlichen Anträge zurückwies. Hu— 
ber iſt ein wiederholt vorbeſtrafter 
Menſch. 
Burrweiler. Hier hat ſich eine 

Vereinigung von Weinproducenten ge— 
bildet, welche auf Ehre und Gewiſſen 
ſchriftlich ſich verpflichtet haben, nur 
Moſt zu verkaufen, wie ihn der Wein— 
ſtock geliefert, und ſich ferner der Zah— 
lung eiſer Strafe von 300 Mark un— 
terwerfen bei Nichteinhaltung ihres 
ſchriftlich gegebenen Verſprechens. 

Gleisweiler. Fabrikarbeiter 
Andreas Heiſt wurde wegen Verdachts 
eines Sittlichkeitsverbrechens, verübt 
an einem Mädchen von 5 Jahren, durch 
die Gendarmerie Edenkoben verhaftet 
und nach Landau in das Unterſu— 
chungsgefängniß abgeführt. 
Johanniskreuz. Im Forſt— 

amtsgebäude fand die feierliche Ueber— 
reichung der dem Forſtmeiſter Carl 
Allbrecht dahier verliehenen „Ehren— 
münze“ des Ludwigsordens für 50— 
jährige mit Treue und Eifer geleiſtete 
Dienſte durch Forſtrath Eßlinger von 
Speyer ſtatt. 

Kaiſerslautern. Steuer— 
einnehmer Junker, an dem ſich in den 
letzten Wochen Anzeichen geiſtiger Er— 
krankung bemerkbar machten, mußte in 
die Kreisirrenanſtalt verbracht wer— 
. er joll an ‚Gehirnerweichung lei= 
en. 
Landau. Andrea Kudler, 52 

Sabre alt, Bädergefelle aus Storik 
(Böhmen), madjte in der Ffatholifchen 
Kirche zu Herrheimmenher den Ver— 
fuch, den Opferftod mit einer Leim= 
ruthe zu entleeren. Als er 24 Pfen— 
nige glücklich „herausgefiſcht“ hatte, 
wurde er ertappt; er erhielt jetzt vier 
Jahre Zuchthaus. Die Strafe fiel für 
den Angeklagten deshalb ſo hoch aus, 
weil er ſchon vorbeſtraft war. 

Elſaß⸗Lothringen. 
Straßburg Dem Schiffer 

Friedrih Hei zu NRupredhtsau bei 
Straßburg ift die Rettung Medaille 
am Bande verliehen worden. — Yn der 
franzöfifchen Trremdenlegion find ver= 
ftorben: Friedrich Bohler aus Mülhau- 
fen, Xafob Sand (oder Yand) aus 
Achenheim und Julius IThirion aus 
Biberkirch. 
Dieuze. Der Polizei-Commiſ— 

ſär Hacſen wurde zu 3 Monate Ge— 
fängniß verurtheilt, weil er den Metz— 
ger Mantoux mißhandelt hatte. 

Mecdlenburg. 
Schwerin. Von einem ſchweren 

Schlaganfall wurde der hier weilende 
Superintendent Pentz -Dobberan, 
Vorſitzender in der Großherzoglichen 
Prüfungs-Commiſſion für das Exa— 
men pro ministerio, betroffen. 
Goldberg. Die Hofgebäude der 

Brofemann’schen Bäderei find nieder= 
gebrannt. 
Güftrom. Durch Unvorfichtigfeit 

find auf der hiefigen Zuderfabrif die 
Arbeiter Hanzel und Krufe in Yyolge 
Cinathmens von Kohlenfäure tödtlich 
verunglüdt. Die betreffenden Urbei- 
ter, von denen einer jchon jahrelang 
diefen Wrbeitspoften inne hatte, find 
noch furz bor dem Unglüdsfall von den | 
auffichtsführenden Beamten auf die 
Gefahr aufmerkfam gemacht worden. 
Neuftrelid. Einer unferer be- 

deutendften Suriften, 

Adpofat in feiner Geburtsftadt Stre- 
fi in den Juftizbienft ein und fiedelte 
1879 als folcher hierher über. 

Dldenburg- 
Oldenburg. Ein fremder 

Handwerksburſche Namens Fritz 
Egermeyer wurde auf dem Bahnhofe 
überfahren und ſofort getödtet. 
Elsfleth. Als der Matroſe Karl 

Diercks von Urlaub zurückkehrte und 
an Bord des Häringsloggers „Els— 
fleth“ gehen wollte, that er einen 
Fehltritt, ſtürzte in's Waſſer und er— 
trank. 
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Freie Städte. 

Hamburg. In der NeuenStraße 
No. 40, Stadttheil St. Georg, entftand 
in einer leerftehenden Parterremoh- 
nung, melche renovirt wurde, eine hef- 
tige Gaserplofion, bei der 5 Perfonen 
berunglüdten. Durd een  jebensaefährli 

t wurbe ber 
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Rechtsanwalt 
Adolf Lorentz, iſt nach längerer ſchwe- 
rer Krankheit aus dem Leben geſchie- 
den. Vor etwa 40 Jahren trat er als 

chens; leicht derletzt ſiad die Maler 
Heiſe, Maehl, der Nalerlehrling Emil 
Schnaack und der Vicewirih Buck. — 
Das Schwurgericht ſprach das 28 
Jahre alte Dienſtmädchen Anna Maria 
Rühs aus Krempe von der Anklage, ihr 
neugeborenes Kind lebendig verbrannt 
zu haben, koſtenlos frei. — Der Tape⸗ 
zierer Ad. Th. Hoops lief anſtattin 
einen Alſterdampfer direkt in die Alſter 
an einer Stelle, wo der Ponton keine 
Einfriedigung hat. Der Bedauerns— 
zu fand ſeinen Tod dur Ertrin- 
en. 
Bremen. Wegen grober Berun- 

treuungen murde bon der gimeiten 
Straffammer des hiefigenLandgerichts 
die Verkäuferin Frieda Rolf aus Han- 
nober zu einem Jahr und drei Mona- 
ten Gefänaniß verurtheilt. 

Lübeck. Der portugiefifhe Con- 
ul Wilhelm Marty ift im Alter von 
50 Nahren einem Herzichlage erlegen. 

Schweiz. 
Aarau. In Wöſchnau erſchoß 

ſich der 89jährige ledige Bauamtsarbei— 
ter Gottlieb Haßler von Aarau. 
Arisdorf. Im Alter von 81 

Jahren iſt der Schmied Adam Zoller, 
der älteſte Mann der Gemeinde, ge⸗ 
ſtorben. 
Außerſihl. Hier hat der Schuh— 

macher und Logisgeber Joh. Joſt von 
Winigen (Bern) feine 5ljährige Haus 
hälterin Marie Vrechbühl, geſchiedene 
Meier, von Hüntwangen, ermordet. 
DerMörder befindet fi in „Nummero 
Sicher“. 

Biſſchofszell. Im Fabrikka— 
nal zwiſchen Biſchofszell und Ghögg 
wurde der Fabrikarbeiter Joſ. Dürr— 
müller ertrunken aufgefunden. 

Filzbach. Der Landjäger Kamm 
wurde von einigen jungen Burſchen 
derart mit Steinen traktirt, daß er für 
einige Zeit dienſtunfähig wird. Zwei 
der Attentäter ſind in Verhaft nach 
Glarus abgeführt. 
Iſenthal. Alt-Rathsherr Alois 

Gaſſer iſt im Alter von 75 Jahren an 
einem Herzſchlage plötzlich geſtorben. 

Hier ereigneten ſich 
Joh. 

Schaub von Siſſach gerieth mit der 
rechten Hand in die Dreſchmaſchine, 
was eine längere Arbeitsunfähigkeit 
zur Folge haben wird. Ferner verletzte 
ſich ebenfalls an der rechten Hand 
Schreiner Bannwart beim Zurüſten 
von Brettern auf der Kreisſäge. 
Lanzenneunform. Als der 

Urheberſchaft an dem hieſigen Brande 
vom 20. September verdächtig iſt der 
ledige Tagelöhner Johann Lüthi, Mit— 
beſitzer des Hauſes der Geſchwiſter 
Lüthi, verhaftet und dem Verhöramt 
eingeliefert worden. Derſelbe hat nun 
ein Geſtändniß abgelegt. 
Rheinfelden. Ein ſeit mehre— 

ren Monaten hier wohnender verheira— 
theter Mann aus Nollingen, Namens 
Konrad Steinegger, wurde todt im 
Zimmer aufgefunden; er hatte fi 
durch einen Schuß das Leben genoms 
men. Der Unglüdliche war erft 26 

Stingen. i 
zwei ziemlich ſchwere Unfälle. 

Jahre alt. — Erhängt hat ſich in der 

| 
| 

Gefangenfchaftszelle in Rheinfelden 
der 63jährige Joh. Jakob Hasler von 
Heliton, welcher am Abend zubor von 
Bafel her eingeliefert worden mar, 
„wegen Bettel, von Paris zugereift“, 
wie der Polizeirapport fi auspdrüdt. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 
Wien. Hier ſtarb Böhler, Mit— 

chef der großen Stahlfirma Gebrüder 
Böhler, die 1600 Arbeiter beſchätigt 
und unlängſt von deutſchen Firmen in 
eine Aktiengeſellſchaft mit 12 Millio— 
nen Mark Kapital umgewandelt wur— 
de. Böhler war aus Frankfurt a. M. 
gebürtig. — Auf Requiſition des Lan— 
desgerichts wurde der Commiſſions— 
waarenhändler Adolph Lichtenſtern, 56 
Jahre alt, 2. Bezirk, Hammer-Purg— 
ſtallgaſſe No. 5 wohnhaft, wegen Ver— 
brechens des Betruges und der Verun— 
treuung verhaftet. — Wegen Erpreſ⸗— 
ſung erfolgte die Verhaftung des ehe— 
maligen Beamten der Länderbank, Jo— 
ſeph Kraus. — Der Diurniſt im Fi— 
nanzminiſterium Anton Argauer hat 
ſich in ſeiner Wohnung in Hernals, 
Beheimgaſſe No. 45, erhängt. — Der 
Private Joſeph Hornitſchek ſprang in 
den Donaukanal und ertrank. — Die 
12 Jahre alte Frieda Wälter beging 
Selbſtmord, indem ſie aus dem vierten 
Stode des Haufes No. 58 Lerchenfel- 

deritraße fprang. Furcht bor einer 

Schulftrafe war die Urfadhe. — Der 

Säultnabe Carl Gromufd in Dttat- 

ring verjchludte eine Cigarettenjpige 
aus Bernftein und erjticte. 
Bifenz = PBifek. Die großen 

| Heuporräthe und Magazine des Life- 
| ranten JakobHahn und die ausgedehn⸗ 

ten Holzlager der Firma PhilippSachs 

gingen in Flammen auf. 
| Tifhnomik. Ericoilen bat ih 

| der 23jährige ledige Mühlenbefiger 

Karl Blondek. 
Woftiz. Während eines Streites 

wurde der Häusler Johann Langer 
von ſeinem Neffen Rudolf Langer er— 

ſtochen. Johann Langer lebte von ſei— 
ner Frau getrennt und ſtand unter 

Kuratel. 
Brünn. Gegen bie 39jähr. Dienft- 

| maad Viktoria Rosmarin aus Wojto- 

' powib hat die hiefige Staatsanwalt- 

| fchaft wegen Kindsmorbes die Anklage 
| erhoben. — Unter vem Bahnpiaduft in 

der Kröna ereignete fi ein Unfall. 

| Der 53jährige Yuhrmerfer Laurenz 

| Feit aus Gebromig jprang mährend 

: der Fahrt von feinem Fuhrwerke, kam 

jedoch hierbei zu Falle und gerieth un— 
| ter die Räder. Er erlitt einen Bruch 
des linken Unterſchenkels. 
Görkau. Auf dem Geleiſe der 

Dut-Bodenbrecher Bahn fand man 

das Dienſtmädchen Albine Kampf von 

hier als gräßlich verſtümmelte Leiche 

auf. 

| Yuremburg- 

KRümelingen Der 40jährige 
| Arbeiter Joh. Thommes, gebürtig aus 
| Steinfel, murde beim Ausfpannen ei- 
i nes Fuhrwerfes von dem Hufichlage ei- 
nes Pferdes an den Unterleib getroffen 

und fo jhwer verlegt, daß ex bald 

barauf ftarb. 



Die Mode. 

Zu den eleganteiten und beliebteiten 
Herbit- und Winterftoffen gehören in 
eriter Reihe Tuche und tuchartige Ge- 
imebe, deren Weichheit und Schmieg- 
ſamkeit ich mit den modernen Kleider: 
formen jo harmonifch verbindet, mäh- 
rend fie zugleih in Haltbarkeit und 
Farbentönungen unuübertrefflih er- 
fcheinen. ©&o hat die Induftrie in fei- 
nen Aachener Seidentucdhen eine Neu- 
heit von jchönftem Farbenglanz und 
Teltener Meichheit gejchaffen. In den 
hellen, hochft aparten Farbentönen p:r- 
endet man diefe Tuche zu reizvollen 
Geſellſchaftstoiletten, während dunkle 
und mitteltönige, melirte, glatt und 
ombrirt geſtreifte, ſowie Tuche mit 
verſchwommenen Carreaus in engli— 
ſchem Geſchmack zu Haus- und Stra— 
ßentoiletten gewählt werden. Sehr 
hübſch ſind auch abgepaßte Tuch- und 
Wollenkleider mit reicher Applications— 
muſterung aus ſchwarzem Moire, die 
mit Chenille- oder Schnurſtickerei um⸗ 
randet iſt, und ebenſo Tuche mit me— 
lirtem Grund und einer Ton in Ton 
ausgeführten Kugelmuſterung. 

Als beliebteſte Farben für Straßen— 
und Haustoiletten gelten Violett, He— 
liotrop, Dunkelroth, BVlau, Grün und 
Braun. 
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Unter den kuchartigen Stoffen zeich— 
net ſich ein neues, „Zibeline“ genann⸗ 
tes Gewebe aus, das mit Punkten 
durchſtreut oder mit Streifen durchzo— 
gen iſt, die einen weichen, pelzartigen 
Character haben. Die Punkte ſind 
meiſt in einer helleren Schattirung des 
Grundes, dieStreifen dagegen ſchwarz 
ausgeführt. Auch carrirte Stoffe in 
engliſchem Geſchmack ſieht man mit 
dieſen Zibelineſtreifen. Unter den 
neuen Loopgeweben (Stoffe mit einge— 
webten Mohairſchlingen) giebt es 
wunderhübſche, geſtreifte Muſter mit 
ſchmalen Mohair-Loopſtreifen, die auf 
den glatten Streifen zierliche einge— 
ftreute Broches haben. An andern 
wieder jind die ”oopftreifen breiter 
und in zwei Farben ausgeführt, mäb- 
rend der Grund glatt ift. 

Zangftreifen find überhaupt für bie 
beginnende Gaifon eine bevorzugte 
Mufterung — um fo mehr, als fie dem 
Peitreben, die Figur möglichſt ſchlank 
erjheinen zu laffen, entgegenfommen. 
©p finden wir tuchartige und andre 
MWollenitoffe mit feinen Mohairftrei- 
fen, [chwarze, ripsartige Gewebe mit 
zweifarbig jchillernden, feinen Pliffe- 
falten, fhnurartigen Streifen, Mate: 
lafje- und Moireftreifen, Punttitrei- 
fen in den mannigfaltigften Musfüh: 
rungen, twaffelartigen Pliffeftreifen 
und endlich die vielenITon in Ton aus: 
geführten Streifen auf den verfchte- 
deniten Gemeben. 

Sehr weih und miderftandsfähig 
find glatte und melitte Himalajaftoffe, 
die fich wie alle fchwereren und ein: 
farbigen Stoffe vortrefflih zu hüb- 
ſchen Jadentleidern eianen und in als 
len foliven Farben vorhanden find. 

Eine recht intereffante Neuheit ift 
Cheviot mit Seide verfponnen, der in 
diefer neuen Ausführung mit fernen 
practifhen Vorzügen vornehme Ele- 
ganz verbindet. Dafjelbe gilt von den 
unvermüftlichen Covert=coatings, die 
ebenfall3 mit Seide durchmwebt und in 
außerordentlich jchönen, foliven Far- 
ben zu finden find. Daneben bleiben 
natürlich auch die rein wollenen Che- 
viots und Covert-coatings unge— 
ſchmälert in ihrem alten Recht. Wie 
die beiden vorgenannten Gewebe ſind 
aud) die feinen und gediegenen Kamm- 
garnjtoffe nach wie por beliebt, ob fie 
nun als Ripstravers, Diagonal oder 
Serge erfcheinen. Höchft wirkungsvoll 
find ganz twollene glatte und geftreifte 
Changeantftoffe, halbfeidene Eping- 
lines und Matelafies. Diefe haben 
oft auf ripsartigem Grund reiche 
Puntt- ober Schleifenmufterung mit 
eingeltreuten Perlen, feinen Chenille- 
effecten und eingewebte größere ober 
fleinere Sammetpuntte, die fehr ei- 
genartig wirken. 

Schwarze Stoffe, die in reichiter 
Auswahl vorhanden find, werben vor» 

| Stiderei- und Sammeitborbüren, be- 
fonders ?Franfen, daneben aud; Sam- 
met, fomie Sammetbänder in allen 
Breiten und zierliche Rüfchen aus ge- 
zogenen Sammetbändern, die in allen 
Tarben und glei burcdh einen YJug- 
faden eingefräuft zu haben find. 

0 
3 Einfügen und Kragen hat man 

einfarbige oder carrirte Seidenitoffe 
mit reicher, |pikenartiger Uebermufte: 
rung aus ſchwarzem oder ſchwarz-wei— 
hem Sammet, ſchwarzem Sammet mit 
eingeätzter Punktmuſterung, ſowie mit 
eingeſtickten Seidenpunkten, die wie 
Rubinen und Türkiſen auf dem tief— 
ſchwarzen Grund erglänzen. Sehr 
hübſch iſt auch Jacquardſammet mit 
buntfarbiger Schleifenmuſterung, tür— 
kisfarbener Seidengrund mit ſpitzen— 
artigem Sammetmuſter in Schwarz— 
Weiß, ſowie mit Muſterungen im mo— 
dernen Geſchmack u. dergl. m. Sehr 
apart zu Beſätzen iſt ferner pelzartiger 
Sammet, deſſen maleriſche Glanzlich— 
ter ſo prächtig in den hübſchen Far— 
ben und Muſterungen zur Geltung 
kommen. 

Alle dieſe Sammetſtoffe werden je 
nach der Farbe und Anordnung auch 
viel für Bluſen verwendet, denn die 
Bluſe bleibt noch immer das Lieb— 
lingskind der Mode. Das beweiſen 
auch die hierfür beſtimmten, reizvol— 
len, neuen Seibenftoffe, die in hellen 
und bdunfleren Nuancen vorhanden 
find und mwie alle andern modernen 
Stoffe vielfach Streifenmufter zeigen, 
die jich wie glatte, moirirte oder ge— 
zähnte Bänder über den Stoff ziehen. 
Neu und Hübjch find auch hellgrundige 
Zaffete mit leuchtenden Punttitreifen. 

Moire ijt nicht nur zu Garnituren, 
jondern auch befonders zu ganzen 
Toiletten für etiwas ältere Damen fehr 
beliebt. Er erfcheint in allen Farben 
als Moire Rejane, Moire Meffaline, 
Renaiffance u. j. w. in den prächtig= 
ften, immer großen Wäfferungen, die 
fih mit den leuchtenden Farben zu 
fünftlerifcher Wirkung vereinigen. 

RefebagrünerWollenftoff und gleich- 
farbiger, mit fehwarzen Puntten über: 
fäter Sammet ift zu dem hübfchen, 
jugendlich wirfenden Kleid, Figur 1, 
verwendet, deſſen leicht fchleppenver 
Futterrock mit zwei mäßig rundge— 
ſchnittenen Volants und einer Tunka 
bedeckt iſt. Nur der obere Volant und 
die Tunika ſind mit Sammetſchräg— 
ſtreifen umrandet. Die Bluſentaille 
hat einen vorn und hinten eckigen Ein— 
ſatz aus weißem Atlas und Guipüre, 
der ſich vorn bis zum Gürtel aus 
Sammet verlängert und oben zu bei— 
den Seiten mit Sammeipatten be— 
grenzt iſt. 

Sehr neu iſt an dem hübſchen Kleid 
aus blauem Tuch, Figur 2, die Gar— 
nitur von blauem, ſchwarz und roth 
carrirtem Sammet. Ueber den unten 
mit Sammet bekleideten Futterrock 
fällt eine Tunika aus Tuch, die unten 
vorn in Zacken ausgeſchnitten und 
mit ſchönen Knöpfen geſchmückt iſt, 
hinten jedoch beinahe bis zum Rod— 
ſaum reicht. Kleine Knöpfe zieren den 
in Zacken ausgeſchnittenen kurzen 

ß der Jackentaille, der ein zwei— 
ter Schoßtheil aus Sammet unterge⸗ 
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ausfihtlich Tehr viel getragen werben. | feht if. Aus Sammet beitehen au 
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ben wir an dem aus hellgrauem Caſch⸗ 
mir beftehenden Kleid, Figur 3; an 
biefer für fehr fchlante Geftalten be: 
ſonders Heidfamen Form ift der Stoff 
born und hinten an der Taille in leichte 
Falten arrangirt. Eine auf weißem 
Atlas ruhende, gelbliche Spikenpaffe 
mit. hohem Stehfragen, an bie fich 
aleiche, gerundete Epaulettentheile fü- 
gen, macht dasKleid beſonders jugend— 
lich. An dem ſeitlichen Schluß befin— 
den ſich zwei Schleifen aus himbeer— 
rothem Sammetband, die einen hüb— 
ſchen Farbencontraſt hervorbringen. 

Geſchmackvolle Einfachheit zeichnet 
das aus roſtbraunem Tuch gearbeitete 
Kleid, Figur 4, aus, deſſen Verzie— 
rung gleichfarbiger und hellbeigefarbe— 
ner Sammet bildet. Den Saum des 
Rockes begrenzen zwei Blenden aus 
hellem und dunklem Sammet und eine 
ſchmale Paſſementeriebordüre. Dieſe 
Garnitur umgibt auch die übereinan— 
der liegenden Kragentheile, mit denen 
die über einem hellen, biſenartig durch— 
ſteppten Sammeteinſatz ſich öffnende 
Taille ausgeſtattet iſt. Ein ſchmaler, 
dunkler Sammetſtreifen umrandet den 
Stehkragen, während die mit Gold— 
knöpfchen geſchmückten Vordertheile 
über dem Einſatz mit einer dunklen 
Sammetſpange, die eine Goldſchnalle 
ziert, zuſammengehalten ſind. Rund— 
geſchnittene Manſchettentheile begren— 
zen die engen Aermel am Handgelenk. 

Recht geſchmackvoll und vortheilhaft 
für ſtärkere Figuren iſt die in der 
letzten Abbildung veranſchaulichte 
Toilette aus ſteingrauer Wollenpope— * 
line, zu deren Garnitur hellgrauer 
Seidenſtoff verwendet iſt. Aus die— 
ſem beſtehen der Latz nebſt Stehkragen 
und die unten in abgerundeten Patten 
endenden Aufſchläge, die mit einer 
hübſchen Stickerei aus Chenille und 
Seide ausgeſtattet ſind. Latz und 
Stehkragen ſind nur in ſpitz zuſam— 
menlaufenden Zackenlinien mit Che— 
nille benäht. 
— — —— —— — 

Berittene Infanterie. 

Ebenſo gute Schützen wie Reiter ſind 
die Boeren namentlich für den Gueril— 
lakrieg wie geſchaffen und an unange— 
nehmen Ueberraſchungen für ihre Fein— 
de werden ſie es nicht fehlen laſſen. 

Eine Patrouille. 

Um ſich gegen ſolche möglichſt zu ſchü— 
tzen, haben die Engländer eine Abthei— 
lung berittener Infanterie im Felde. 
Dieſelbe wird namentlich in dem wich— 
tigen Recognoscirungsdienſt Verwen— 
dung finden, da ſie die Vortheile der 
Cavallerie und Infanterie in ſich ver— 
eint. 
ei ie 

Britiſche Feldpolizei. 

Unter dem Commando des Col. 
Plumer iſt in Buluways das Corps 
der britiſchen Feldpolizei concentrirt, 
deren Aufgabe es ſein wird, in den 
von der Kriegsfurie heimgeſuchten Di— 
ſtricten die Ordnung aufrecht zu erhal— 
ten. In Anbetracht des Umſtandes, 
daß nicht blos weißes, ſondern auch 

Feldpoliziſten. 
ſchwarzes Geſindel das durch den Krieg 
hervorgerufene Chaos benutzen dürfte, 
um marodirend das Land zu durchzie— 
hen, wird es dieſer Feldpolizei an 
Arbeit nicht fehlen. Das Corps iſt 
durchweg aus kriegstüchtigen Leuten 
recrutirt und an den beſchwerlichen 
Dienſt in dem nur dünn beſiedelten 
Lande gewöhnt. 

— Der Fleißige iſt nie um 
eine Arbeit, der Faule nie um eine 
Ausrede verlegen. 
— Zugegeben. Tourift: „Sie, 

fhöne Sennerin,ich liebe Sie wahnſin— 
nig!“ Sennerin: „Ra fchon fein, Jeder, 
der verliabt iſcht, iſcht ſcho ſo Halb 
verruckt.“ 
— Shöne3 Bemußtfein— 

„Herr Commiffionsrath haben da ja 
ein paar pracdhtpolle Brillantringe am 
Heinen Finger.” — „Ni wahr? Am 
fleinen Finger 'n aroßes Vermögen!“ 
— \nCommiffion. Herr (zu 

einem Kaufmann): „Sind die brei 
blonden Mädchen heirathafähige Töch- 
ter von Ihnen?“ — Kaufmann: „Nein, 
das find Töchter meined Bruders, die 
hab’ ih in Commiffion!” 
— Heraußgefhlüpft. Un 

teroffigier (fpriht von Unbeftechlich- 
feit): „Rumpel, wenn Sie alfo Jemand 
feftgenommen und in’3 Schilderhaug 
geitedtt haben und er bietet Yhnen 1 
Mark an, damit Sie ihn wieder lau=- 
fen laffen, was ibuen Sie dann?“ — 
Soldat: „Herr Unterofficier, für eine 
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Der Berg Athos. 
Am füdöftlihen Rande Europas 

und doch unenhlich fern bon europäi- 
ichem Wefen und Treiben liegt ber 
Heilige Yerg Athos, die große Buß— 
und Glaubensanftalt anatolifchen 
GhriftentHums. Die Halbinjel glei- 
chen Namens, nur dur eine fchmale 
Landzunge mit dem Continent verbun- 
den, auf drei Seiten bom Meer um- 
raufcht, nad) Norden zu duch ein 
ſchroffes, ſchwer zugängliches, quer 
über die Halbinſel ſtreichendes Nadel— 
holzgebirge abgeſchloſſen, iſt die Heim— 
ſtätte einer wunderſamen Mönchs— 
republik. Die orthodoren Landeskir— 
chen der Griechen, Ruſſen, Serben, 
Bulgaren, Rumänen haben dort, zum 
Theil ſeit einem Jahrtauſend, große 
Klöſter, die Zufluchtsſtätten derer, die 
der „Welt“ müde geworden ſind und in 
der Einſamkeit einer entzückenden Na— 
tur den Frieden mit Gott und mit ſich 
ſelbſt ſuchen. Einundzwanzig, theil— 
weife ſehr bedeutende Klöſter, dazu 
noch elf große Einſiedeleien (Skitia) 
und zahlloſe Klausnerzellen (Kellia) 
ſind über den ganzen Heiligen Berg 
zerſtreut. Kein Frauenfuß betritt je 
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Klofter Agios Papins, 

diefes Land; felbjt meibliche Haus: 
thiere ſind ausgeſchloſſen. In tiefer, 
friedevoller Waldeinſamkeit, in die das 
Rauſchen der ewigen Brandung herein— 
klingt, leben die Mönche ihr entſa⸗ 
gungreiches, zwiſchen Gottesdienſt und 
körperliche Thätigkeit getheiltes Leben, 
deſſen hauptſächlichſte Bedürfniſſe (Ge— 
müſe, Früchte, Wein) ſie meiſt ſelbſt in 
harter Arbeit dem Felſenboden des 
Athos abringen. 

Die Männer, die mit den Freuden 
auch die Schmerzen der Welt vergeſſen 
wollten, haben fürwahr kein günſtige— 
res Stück Erde ausſuchen können als 
den Heiligen Berg. Etwa eine halbe 
engliſche Meile breit und gegen 2000 
Fuß hoch, zieht ſich der ſattelförmige 
Bergrücken der Halbinſel von Nord 
nach Süd hin gleichmäßig abgedacht, 
nach Süden zu immer ſchroffer und 
ſteiler werdend. An der äußerſten 
Spitze ragt, ſcheinbar unerſteiglich, 
ohne jeden Uebergang, nach drei Seiten 
rund und maſſig in's Meer fallend, 
der gewaltige Felskegel des eigentlichen 
Berges Athos bis zur Höhe von über 

inem Gipfel 

Kirchlein 
ganze 

fleine 
Die 

ſteht 
Mariä 
Halbinſel iſt ein gewaltiger, immer— 
grüner Wald von Kaſtanien und 
Nußbäumen, Buchen, Steineichen, 
Platanen und Limonen, Oliven und 
Feigen. Weinranken und Weißdorn. 

Die Geſchichte der Athosklöſter be— 
ginnt etwa 970 n. Chr. Freilich war 
ſchon Jahrhunderte vorher der Heilige 
Berg, durch ſeine einzigartige Lage 
gleichſam dazu beſtimmt, der Zu— 
fluchtsort zahlreicher Einſiedler und 
Aſceten geweſen; aber zur Bildung 
feſtorganiſirter Gemeinſchaften und 
Klöſter war es vor 970 nicht gekom— 
men. Die große Slawennoth, die vom 
6. bis 8. Jahrhundert das byzantini— 
ſche Reich bedrohte, die beſtändigen 
Plünderungszüge der arabiſchen See— 
räuber, die von Kreta aus die Küſten 
der Balkaninſel unabläſſig gefährde— 
ten, hatten die Einrichtung geordneter 
Klofteranlagen unmöglid  gemadt. 
Erit nahdem der oftrömifche Kailer 
Nitephoros II. Phofas (959 bis 969), 
der „Sarazenenbejteger“, ‚die Araber 
in Kreta ausgerottet und das griedhi- 
che Meer wieder frei gemacht hatte, 30q 

einſam das 
Himmelfahrt. 

der Mönch Athanaſios von Konſtanti— 
nopel mit einer kleinen Schaar von 
Genoſſen nach dem Athos und gründete 
dort am Fluß des Athoskegels, auf der 
Oſtküſte der Halbinſel, das erſte, noch 
heute beitehende Klojter St. Lapra. 
Um 1385 waren die 21 heute noch be= 
ftehenden Klöfter aegründet, als das 
legte das trapezuntifche Dionyfiu. Die 
meiften find von der Heimath aus reich 
mit Geld und Lanbbefit ausgeftattet. 
Ein jchweres Unwetter braufte über die 
Athosgemeinde bin, ala im 14. und 15. 
Sahrhundert Jateinifche Abenteurer, 
die berüchtigten Conbdottieri, die Anfeln 
und Küften des griechiichen Meeres 
plünberten und unfägfliches Elend über 
die Benölferung braten. Der jogen, 
„Katalonifchen Abenteurercolonie“, die 
1305 biö 1309 auf der dem Athos be» 
nahbartenHalbinfel Kaflandra haufte, 
iſt höchſtwahrſcheinlich auch bie hifto- 
r iſch bezeugte Verwüſtung der Athos⸗ 
klöſter gem Xeropotamu, Kutlu- 
muſi, rio u fchreiben. Die Zürten haben ber opus 
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für freie Entmwidelung Raum gegeben 
1 und ihr volle Schonung angebeihen 

lafien. Nur einmal, eima ein Jahr: 
hundert nach der Eroberung von Kon: 
ftantinopel, griffen fie in einem An 
fall von Fanatigmus nah dem Kir: 
chengut des Mönchsſtaates und ber: 
brannten dabei einige der nördlicheren 
Klöſter auf dem Heiligen Berg. Doch 

Kloſter Esphigmenu. 

ſchnell war dieſer Schlag verwunden. 
Waren auch die früheren Schirmherren 
der Klöſter, die orthodoxen Kaiſer von 
Konſtantinopel und Trapezunt, durch 
die Türkenwelle hinweggeſpült: die 
orthodoxen Slawenfürſten wetteiferten 
darin, ihre Frömmigkeit durch reiche 
Schenkungen an die Athosklöſter zu 
beweiſen, und namentlich den Bojaren 
der Moldau und der Walachei verdan— 
ken die Klöſter ihren erneuten Glanz 
und großen Beſitz. Allerdings hat vor 
einem Jahrzehnt das junge Königreich 
Rumänien die innerhalb ſeiner Gren— 
zen gelegenen Güter der Athosklöſter 
ſäculariſirt, wodurch vornehmlich 
Labra und Iwiro einen Theil ihrer 
Beſitzthümer eingebüßt haben. Doch 
iſt das Einkommen der meiſten Klöſter 
immer noch ſehr beträchtlich; ſo bezieht 
das reiche Vatopädi aus ſeinem im 

Der Berg Athos, nominell zur Tür— 
kei gehörig, iſt bis auf ein an die 
Pforte zu zahlendes Jahrgeld völlig 
unabhängig; die Mönchsrepublik ver— 
waltet ſich ſelbſt. Etwa in der Mitte 
der Halbinfel liegt das kleine Karyäs, 
das einzige Städtchen des Landes. 
Hier reſidirt die Heilige Synode, die 
oberſte Regierungsbehörde des Athos. 
Sie ſetzt ſich zuſammen aus je einem 
Vertreter der zwanzig alten Klöſter, 
die auf Jahresdauer in ihren Conven— 
ten gewählt werben, und vier Vor— 
ftehern, die der Reihe ngch aus den ver= 
fchiedenen Klöftern genommen werden. 
Neben diefem „Rath der Vierund- 
zwanzig" hat auch die Pforte im 
Karyas einen Kaimakam (Landrath) 
dejfen Hauptaufgabe darin befteht, jich 
nach Kräften zu langmweilen. Selbit 
die Freuden ver Che muß der Zürte 
entbehren, denn das Mitbringen feines 
Harems it ihm unterfagt, da fein 
meibliches MWefen den Bezirk des Heili- 
gen Berges betreten darf. Das gegen 
die Frauen gerichtete Verbot wird 
übrigens ftreng beobadhte. Mit Ge- 
nehmigung derPforte hält der Mönds- 
ftaat eine Truppe von 50 Garbijten 
(riftlichen Albanefen), die über bie 
ganze Halbinfel vertheilt find, und 
deren Hauptaufgabe es. ift, auf bie 
ftrifte Durchführung jenes Verbot3 zu 
achten. Und das ift nicht fchwer, denn 
die Felsmände fallen jo fteil in’3 Meer 
hinab, daß der Pläße wenige find, wo 
ein Boot landen fann, ohne Gefahr zu 
laufen, von der See an den Yelfen zer: 
fchmettert zu: werben. Weber jedem 
diefer Kleinen Landungspläße erhebt 
fich ein Klofter, und die ein» und aus» 
gehenden fremden, allermeiit Pilger, 
werden fharf überwacht. So bietet 
Karnäs das wunderfame, auf der gan⸗ 

zen Welt wohl einzigartige Bild eines 
Städtchens ohne Frau, ohne Kind. 
Mönche halten dort in den Läden die 
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Klofter Banteleimon. 

einfachen Erzeugnifle ihrer Arbeit und 
Gegenstände der Pilgerandadht feil. 
Mönche treiben dort die allernöthigjten 
Handmerfe, mie Schuhmaderei, 
Schneiderei, Schmiebearbeit. Einige 
menige „Weltleute“ müſſen daneben 
als nothmendiges llebel geduldet wer- 
den, um den Hanbelverfehr mit ber 
Außenwelt zu vermitteln. Aber nir= 
gends lautes, geräufchnolles Treiben, 
feine Haft, feine Leidenfchaft, fein 
Zant, ja faum ein lautes Wort ver- 
nimmt man in ben brei Gähchen diefer 
Stadt; ftill Itegt alles, frieplich in eine 
immergrüne Schlucht eingebettet, von 
unverfieglihen Bächen durchſtrömt, 
und von fern fehimmert das blauglän= 
zende Meer herüber. Zahlreiche Kir- 
henfuppeln überragen die zerftreuten, 
von Grün umbujchten Häufer, denn 
jebes Klojter hat hier feine eigene Ka- 
pelle, und außerdem gibt e3 noch eine 
Anzahl anderer Kirchen, darunter das 
ältefte Baumerf der Halbinfel, die 
Hauptfirhe von Karyäd. Das Eins 
zige, ma8 die unendliche Stille zu zei- 
ten unterbricht, ift, abaefehen von dem 
Schlagen zahllofer Nachtigallen, die 
feierliche Stimme der Kirchengloden, 
die bei Tag und bei Nacht die from- 
men Väter zum Gottesbienft rufen. 

— — 

— Schön geſagt. Hänschen 
(an einem ſternenhellen Abend): „Sieh' 
mal, Papa, iſt heute die Milchſtraße 
aber milchig!“ 

Ihr Pech. Der kleine Fritz 
(der eben ein drittes Schweſterchen be— 
tommen hat): Die Mama hat Pech; 
immer wenn ein Schweſterchen kommt, 
iſt ſie krank. 
— WenndieHerrſchaftaus 
dem Hauſe iſt. Stubenmädchen: 
„Sagen's, Johann, lönnt i net ganz 
gut die Gnädige vorſtell'n?“ Diener: 
„Ro, Mali, unberſchämt ſan's g'nua 

| 

Die „Sainer Hpinnftube“. 

Der ruhe- und Iuftbevürftige Groß- 
ftädter, der fi) im Sommer eine Zett- 
lang dem Haften und Treiben des täg- 
lichen Lebens entziehen will, hat vor 
allemı das Verlangen, Eindrüde fri= 
feher und reiner Natur in fich aufzu- 
nehmen. Mag er deshalb am Strand 
oder im Gebirge Erholung fuchen, im= | 
mer mwirb das Land, die Umgebung, bie 
arößte Anziehungskraft auf ihn aus: 
üben, mährend er faum Zeit darauf 
verwendet, den Leuten und ihten Ge- 
mwohndeiten etwas liebenolle Theil— 
nahme zu widmen. Freilich tritt von 
der Eigenart, den Sitten und Bräus 
hen des Volkes nur noch an einigen 
günftigen Gegenden etwas zu Tage. 
Die Eultur in jeglicher Geftalt nimmt 
auch vom entfernteften Wintel Beiit 
und jchleift unbarmherzigq alles Befon- 
bere in Sitte und Tradt ab. Die 
Freunde und Liebhaber alter Volks: 
bräuche haben das lange mit großem 
Schmerz erfannt; feit Jahren’ Tucht 
man der alles aleichmachenden Mode 
bierin Einhalt zu thun und unterftüßt 
auf's eifrigfte, was auf Erhaltung des 
Eharakteriftifchen abzielt. Wie man 
anderswo durch TIrachtenfejte und 
Aufführungen das ntereffe daran zu 
beleben jucht, tft befannt; hier foll auf 
ein Unternehmen der Art hingewiefen 
werden, das jchon feit Jahren befteht 
und vom Ichönften Erfolg von Anfang 
an begleitet worden tft. Angereqt durch 
denHauptmann Coahbo in Warmbrunn 
in Schlefien unternahm es ein Comite 

DerShmwarze 
heimathsfundiger Männer aus Hain 
im Jahre 1893, eine Bauernauffüh- 
rung zu veranjtalten; in anfpruchslo= 
fem Rahmen fuchte man ein lebenäfri- 
Iches, gqetreues Bild vergangener Zeit 
zu geben. Das Stüd „Die Hainer 
Spinnjtube“ wird feitdem, zur Som: 
mer= wie Winierfaifon an verjähiede- 
nen Orten des NRiejengebirges dur 
Einwohner des freundlichen Gebirgs- 
dorfes Hain gegeben; in diefem Jahre 
erlebte es die 40. Aufführung. €3 ıft 
fein Iheaterftüd im gemöhnlichen 
Sinne, eine eigentlihe Handlung 
fehlt, auch fteht der Iert nicht unvers 
brüchlich fejt, wird nach Belieben er- 
iweitert oder geändert und ber Xmpros 
bilation freier Spielraum gelaffen. 
Sp gewinnen die Mitwirkenden felbjt 
an ber von einigen Comitemitgliedern 
gefchictt gearbeiteten Dichtung Antheil. 
Echt bis in alle Einzelheiten find bie 
altväterifche Einrichtung der Bauern- 
ftube, das Gefäßfpind, mit buntbemal« 
ten Taflen und Tellern bejegt, die alten 
aefchnigten Stühle, der Hochbeinige 
Bauerntifch, die buntbemalten Spinn- 
räber, jelbjt die Kate am Ofen fehlt 
nicht, echt die Coftiime der Mitmwirkens 
den, die bunten Schürzen und Hauben 
der Mädchen, die kurzen Jaden ber 
Burfchen. Frifh und natürli im 
Spiel geben fih die Schaufpieler, von 
irgend welcher Befangenbeit ijt nichts 
zu merken. Der eigentliden Scene, 
bie eine der in den Spinnjtuben übli= 
Shen Unterhaltungen bietet, geht ein 
humoriftifcher Prolog poraus, gejpro= 
hen vom Großbauern, das Stüd felbit 
wird mit einem ftimmungspollen 
Spinnlied eröffnet, das „Hanne“, die 

Fubrmannsmalzer. 
Hauptperfon, fingt. Der Mutter, bie 
bald hereintritt und mit der Muhme 
gemeinjchaftlich fich in Plänen über die 
Zufunft ihrer Tochter Hanne ergeht, 
folgen nah und nad die anderen 
„Sitiggängerinnen“, das find diejeni- 
gen, die zu einer „Sigung“, dem Licht- 
oder Spinnabend beim Nachbar, fich 
einfinden. Der Vater fommt aus dem 
Mald, zieht am altmodifchen Stiefel: 
Inecht, unter Beihilfe der Tochter, mit 
vieler Mühe die fchmeren Stiefel aus 
und hilft fleißig beim Spinnen. Junge 
Burfchen erfeinen, fcherzen mit den 
Mädchen, der Dialog, fräftig und vor 
gefunder Derbheit oft nicht zurüd- 
fcheuend, mwirb lebhafter, gemeinjame 
Gefänge mechjeln mit Erzählungen 
alter Gefchichten und Sagen. Die 
Muhme forgt für Erfrifchung, indem 
fie mit einem mächtigen Sruge herum- 
geht und den fleifigen Spinnerinnen 
einen quten Trunf Buttermilch zutom- 
men läßt. Bon dem lebhaften Treiben 
bleibt nur eine Geftalt unberührt; ru= 
big figt am Dfen der alte, halbtaube 
Srofpater, die Pfeife im Munde, ne= 
ben fich den fladernden Kienfpahn, ben 

wieber ers —— —— 
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die Unterhaltung durch das Erſchetnen 
bes hochbepadten „Schwarzen“ aus der 

5 
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Würgewalzer. 

Spindlerbaude, einer weit und breit 
im Gebirge bekannten Perſönlichkeit, 
der wohl als Paſcher, vor den verfol— 
genden Grenzjägern Zuflucht ſuchend, 
gedacht iſt. Daß zum Schluß die am 
Anfang berührten Heirathspläne be— 
friedigende Erfüllung finden, verſteht 
ſich von ſelbſt. Die Verlobung gibt 
die Veranlaſſung, ſich in überaus cha— 
rakteriſtiſchen Tänzen zu gefallen. Es 
ſind alles alte Volkstänze, die wir da 
zu ſehen bekommen: den „ahlen (alten) 
Deutſchen“, den „Würgewalzer“, den 
„Fuhrmannswalzer“, den „Trampel— 
walzer“ u. a. m. Ein kurzer ſtim— 
mungsvoller Epilog, den nach dem 
Fallen desVorhangs Bauer und Bäue— 
rin, die jetzt als altes Paar auftreten, 
ſprechen und darin wehmüthig der 
„alten, guten Zeit“ gedenken, während 
ſie der neuen keinen Geſchmack abge— 
winnen können, ſchließt den Abend. 

Nr > 

Eine hiitorifhe Stätte. 

Das Stammjhloß des Fürſten 
Münfter-Derneburg it das Schloß 
Ledenburg bei Dänabrüd, ein Bau 
aus dem fünfzehnten Jahrhundert, 
belegen an den Ausläufern des Xeuto« 
burger Waldes. 1Uralte Linden von 
riefiger Dimenfion umgeben das 
Schloß, das in tiefer Einfamteit ba- 
liegt. Schloß Ledenburg ift ein ber» 
fallender Bau, deshalb aber nicht min 
der intereflant für den Beſchauer. 

Schloß Ledbenburg. 

Wenige Minuten vom Schloß entfernt 
erhebt fich ein einfacher Obelisf, ber 
die Anfchrift „Johann Parricida” 
trägt und nach dem Volfsglauben für 
in Grabjtein des Königsmörbers gilt. 
Kohann von, Schwaben hatte am 1. 
Mai 1308 im Thale der wilden Reuß 
feinen Obeim, 

Ytgt glaubte, ermordet. Dann mändte 
er fi, von Entfeßen ergriffen, von 
dem Orte der That hinweg. Wohin? 
Darüber vermag die Forfhung feinen 
genauen Aufihluß zu geben. Man 
nimmt vielfach an, und au Schiller 

Der Parricida-Stein. 

folgt im fünften Act ſeines „Tell“ die— 
ſer Auffaſſung, daß er vom Papſte 
Verzeihung erfleht habe und ſpäter in 
Piſa geſtorben ſei.. Dieſe Annahme 
nun wird durch die Forſchung nicht 
beglaubigt. In Niederſachſen aber 
beſteht die Tradition, daß Johann 
Parricida, nachdem er lange unſtet 
umhergeirrt, an jener Stelle geſtorbe 
und beerdigt worden ſei. 

Fatale Situation. 

Studioſus (während einer Feſtlich— 
keit, zum Hausherrn): „Onkel, wenn 
Du mir jetzt nicht 50 Mark vorſchieß't, 
pumpe ich alle Deine Gäſte an!“ 

— Das Weib hört da auf, wo 
die Logik anfängt. 
— Sicherer Troſt. Studio— 

ſus A.: „Iſt es wahr, erbſt Du von 

Deinem verſtorbenen Onkel fünfhun⸗ 

dert Flaſchen Tokayerwein?“ Stu—⸗ 

dioſus B.: Ja, ein ſüßer Troſt iſt mir 
geblieben!“ 
— DasFolgeübel. Arzt: So. 

Herr, aus der Influenza hätten wirSie 
herausgeriſſen: ich mache Sie aber auf⸗ 
mertfam, die Influenza an ſich iſt nicht 
ſo ſchlimm, das Schlimmſte ſind die 
Folgeübel diefer Krankheit, die ſelten 
außbleiden.“ — Reconvalescent: „a, 
ich werftehe, Herr Doctor, bitte mir nur 
bie Rechnung zu jhiden.” 

den deutſchen Köric 
Albrecht J. von dem er fi benah 77 \ 3 
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Männer-Ausflaltungswaaren für wenin Geld. 
Neue Partien find zu den Bargains hinzugefügt worden, weiche während der legten Woche fo ſchnell verkauft wurden. 

Wollene SHalbftriimpfe für Männer, im fchwarz, lohfarbig, naturfar— 
big und Kamels Hair — alle und 9 
alle-vollftändig nahtlos — c 

Halstrachten für Männer, eine neue Sendung von frühen Herbſt— Fa⸗ 
cons, beſtehend aus all den neuen Muſtern und Farben, — ine 

Tecks, Fout-in-Hands, Puffs und Amperials, With. bis IC — 
Fardigan-Jacket 51 

Rugby Mufflers für Männer, eine ungeheure Auswahl, gemacht von Daue igteit ei & Nleidungsitüdes, ei 
hochfeiner SHalstrachtenieide, verichiedene Mufter auf jeder T13c ; EN 

Seite, befler als der duhicnittliche 1.) Muffler id 

Madelarbeit für die Feiertage, 
Ale die Novitäten, welche fo paflend zu Hübfchen Gejchenten benukt werden können, zu niebrigen Preifen. 

Dentihe Stridwolle — ertra grohe Stränge — überall zu 12c Befte importirte Eiswolle — große * Ballen, alle Farben, 7 
23 verkauft — unjer Preis Montag . jhwarz, immer zu 1% verfauft — 

Rifien- — hüb ſche —— und Bagdad Gioths, "gute Sröpe, re frohe \ en 1 te Du da : 
doppelte Rufile, einige Werthe bis zu $1.25 — —* —* ‚ ausgejeiäinete Die u wa —— —— Ben . us Ri R dc gefüllt, ftaubfrei, egtrdfpeziel für Montag . . . r “ 35€ 
Il te I tücher, 5 elite, Größen Helius Kiffen«Gords, volle Auswahl, hübfche Farben, immer zu 

Ss au 2 und 3 Yarns, Ieiht ‚ini eine % . c 15c berlauft, ertra fbeziel Montag, der Yard . . : ‚Te 
wert bi® zu $3.00 — Montag, 75e und Neinleinene Mittelftüde, 18 und 24 Zoll breit, gepreßt in: den neueften 

Entwürfen, marfirt um zu 25e und 49c verfauft zu 2c 
IDERDER + RERERR ER 1e 5 a m ae 5 ee a 

| Wintergewicht Unterzeug für Männer — hyaieniices, 
blan, lobfarbiq nad natur farbig, fichiverers lan 
das fe lange hält wie das Meidungstüd 

| MWintergeivicht Merin 
Seir Schattir 

ilichgefüttertes, 
ges jrleecing, s5c 

ver, Natural umd Camel? 
d achen nicht ein, fo 75c 

bat da Ansjeben und Die 
nfah: oder Doppelbrüftie, 

"S1.45 
nn 

IDPER 
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Fin GEinkauf von 

Kleiderſtoffen und Seide 
allergrößten Umfangs, 

deſſen Vortheil wir Euch morgen bieten, die großartigſten Bargains in hochfeinen Waaren von außer— 

ordentlicher Güte. Nie wurde ein Verkauf abgehalten mit ſolchen wunderbaren Bargains für Käufer 

von modiſchen Seiden= und Kleider-Stoffen, als wie wir jeßt bieten. 

Schwarze Bleider-Stoffe. 
Hunderte don Stüden moderner, hochfeiner Shwarzer Stoffe 

| werden morgen zum 2erfauf fommen zu niedrigeren Preijen als 

! andere Drpgoods-Gefhäfte fic taufen können. 

Drientalifhe Kiffen — jhöne farbige türtifche Gifefte” — "nur 49 
einige dabvon, werden verlauft —- 

ö————— 

- * — - - + * Kieſige Grſparniſſe in Kleidern. 
Wenn Ihr Kleidungsſtücke irgend welcher Art gebraucht, ſo lönnt 

erſparenden Preiſen kaufen — hier ſind einige der Herabſetzungen. 

Stritt ganzwollene Anzüge und Ueber; jicher für Männer 
feinen Anzügen und Ueberzieherr 
9.00. Dieje Anzüge find tr 
bübfchen Muitern, modi ih zı 
steher find aus feine m j vie 
und gutem jchiwerem Futter. Wirklicher I 
ipeziell morgen i 

Großer Herkauf von feinen Damen · Schuhen. 
Mehr als 1000 Paare Damen-Schuhe, beſtehend aus ungefähr 300 Paaren 

3.50 Kulture-Schuhen — der Reſt aus feinen Schuhen von dem Lager der 

Pariſian Suit Co., von St. Louis, — Schuhe, die von ihnen zu $5 und 

$4 das Naar verkauft wurden—mit leichten und fhiveren Sohlen — Mannifh 

und zarte Drei Schuhe, emaillirt, Patent 

Leder, Bor Calf, Ruffian Tans und Bici 

Kid, neue Facons, alle Facons, jeder ein- ® 

BEE 5. 5 464 

Gine feine Partie von Mäpdden: und Kinderfäguhen — in Vici Kid und Bog 
Galt — fh gut tragende Schuhe für den Schulgebrauch — 
nett im Ausiehen — folhe Fabritate wie P. Cor und Pins 61.25 

Ghrano Schuhe für Männer — Goodyear Welts — in Vic 

arce & Smith — wertb 2.0 . » 

Kid, Bor Calf, Ruffia Tanz, Enamels und Patent:Qeder — 
befannte Yacond, 3 Sohlen— 

+ doppelte und einfahe Eohlen . » » 2.50 

shr Diefeiben hier zu Geld 

Madtintofhes fir Männer 
metlragen, genäbte, zen 

0 Wertbe - 
ipeziell morgen 

bigen Kovert Kto 
ud w ad —*— r 

feinem lohfar 
ſtrapped Nähte und fa 

gemacht von 
ventirte und auläre 

32. 95 3 

adt aus 
ven gefüttert mit fanch 

; oder Sturm 
t befet t 

Allerfeinſte Chinchilla Reefers für Knaben — 
reinem ganzwolenert long Nap Germantaßbincd 
ganziwollenem Maid Futter, Gr oben t 
fragen, während Gröken 3 b | 
Soutadhe und Mobair Praid 
weniger als H.00 vertauft — j 

Afortment Nr L-Adht:Kiften Partie von Eilt Shot Armures, 
ganzwollene Tweed Cheviots, MA-zöll. Bourette Fancies, Seiden 
Warp Novelties, brokadirte Wollen— Granites, Coverts 
und Bourettes — werth bis 50e per nu 19€ 
BRED ⏑⏑ — —— 

Aſſortment Nr. 2 — Fünf-Kiſten Partie 4-zöllige demiſchte graue 
Melanges, 44:zöll. Seiden- und Wolle-Zibelines, Seiden und 200 Stücde ſchwarze, 46⸗zöllige, gau zwollene, gemuſterte en bro— 
Wolle Finnetta Cloths, ganzwollene graue Serges, tadirte Granite Kleiderſtoffe, Wollen-Serges und 
Seiden und MolleGranites 3, und * En: Klei⸗ 290 Wollen-Henriettas, ohne a der beite TEEN c 
deritoffe, werth bi 6%. . . in Chicago zu . 

Eine weitere 10:Kiiten Sendung einer ganz 
wir verfauften 

RER ER * 
Bw I 

Knabenihuhe — werden gut halten — in Oualis 
tät und Ausſehen ſo gut wie irgend ein 82.00 
oder $1.75 Schuh 
zu 8148 und ... 

ber für Knaben — Die 
d nemacht in Doppel? 

\ und einfachen 

Sanzmwollene Anzüge, Uliter 
Anzüge, in al den mode 
brüftigen und Weitee-Facon 
Effelten. Die Reefers ſir aus r 
chilla, mit hohem Sturmkragen und quter 
Die Ueberzieher ſind vom neueſten Schnitt 

> i em Futter, 
| Soeben erhalten: wie He Afortment Nr. 3 — Zehnekiften Partie Seiden Paided und Sci: 

wollenen ummendbaren jchwarzen Cheviots, den Barred wollene Armure Gloths, 4ö=30ll. ganzivollene Gamels Großer Dining-Boom-Möbel-derkauf. 
An der Dining:Room Möbel-Seftion find folgende werthbolle Bargainz zu finden: 

Hair Tweeds, 45-zöll. 

viele werth bis zu 
$1.00 per Yard — Yuswahl 

Aſſortment Nr. 
( Maid, 

nite Ched3, 
den und Wolle Corded Bengalines, 

. . . 

4 — Fünf-Kiſten Burtie 50-301, 
50· zöll. Herringbone Covert Cloths, 0 zöllige Seiden Gra 

50⸗zöllige ganzwollene Imp. Serges, 50-3Öllige Sci 
gan zwollene Vene⸗ 

Weſt of England Tweed Suitings 
wollene Henriettas und ganzwollene Fancyh Novelties — 

39€ 
Seiden Finnetta— 

Preis für morgen 

250 Stüde TER fancy 
mit Granite und Armure Geweben, 

ſchwar ze corded Mohair Novelties 
find $1.00 Re — 

oder 
Dieſes 
morden 

50:3Öllige 

1,500 Stüde während der Jubiläums- Woche. Tiefer l 
Stoff ift wirklich iwerth Töc ur un — € 

acwebte Jacquards, 
nette ed Entiwi tie — 

4bc 

fchiwarze 

feinen Operlaid Plaids 

Männer tragen) — werth 33.0, 33. 
.00 — jpeziell morgen 

Chinchilla Neefers 

Neefers ſind aus ſchwerem dur 

Mohair Braid, gut 

während die Anzüge vor 

und faney Miſchungen, in Cheviots un 

und hochfeine kleine Veſtee Suits 

felblauein Gh 

gefüttert und auße 

t der neueiten Facon dieſer 

d Caſſimeres, 

50 und 81.95 

> Für Rnaben-- Die 

ıhilla, bejekt mit 

— ich gemacht, 

Saiſon find, in 

zugeſd ten mit den 

iſd und beſetzt 

. 81.00 
- Hoien, 

it ta or * 

- 106 

49 
Aflortment Nr. 5 — Sechs-Kiſten Partie 50:3Öllige ganzwollene Or 

ford graue Cheviots, Hdszöllige ganzivollene Twilled Venetians, 
„Sstonfide” regendichte Serges, alle Farben; fanch farbige Scide 
und Wolle Rourette Euitings, 54sjöllige Tarrirte Che: ( 
diot Rain Ekirtings, dieje Stoffe werden viel — 69 
zu $1.50 per ‚Vard, morgen, die Auswahl .„ . 

Aſſortment Nr. 6 — Fünf-Kiſten Partie Fancy wollene Grepon far 
rirte Suitings, 60-zöllige umwendbare ganzwollene Golf Tweeds, 
für Regen-Röcke und tailor-made; Seiden und Wolle Corded 
Fancy Granites, 54-zöllige sweifarbige modiihe Home & 
jpun Suitings, Stoffe, die bis zu $2.00 per Yard BR 89% 
find — Auswcehfl vo 0 0 0 1 a0 01 0 0 0° 

in Nachfrage find für — und Beſatz — ——— 380 
Werth 59: — Montag 

10 Stüde Schweizer Zaffetas, in —— — Skin Farben, 

| Berühmte $1.25 Aronfide woſſer dite Serges Stoff iſt — 

bar, waiterdicht und sanbdicht, und fanch gewebte, mo 

ſchwarze, mercerized engliche Crepons — i 69€ 

jeden Tag $1.25 werthb — 
Montag zu a — 

Schwarze Grepon? — Wir verfaufen mehr Crepons, möglicher 
weise, al3 alle auderen Yäden zujammen, einfach weil wir die 
rihtigen Erepons haben und zu den richtigen Preiien, die FU 
Mrozent niedriger find als anderswo. Schwarzjetö-zöllige € 
den-Crepons, ſchwarze 46-zöllige Seiden- und Mohair-Er 
ſchwarze ganzwollene Crepons, ſchwarze Mohair- und WW 
Grepons, ſchwarze ganzfeidene Crepons über 500 Stüe 
für den morgigen Berfauf und zu Weniger 
als der Hälfte al3 anderswo — "si. 00. 

wir jagen $1.25 und . 

fehr modischen schmalen englischen Kragen wird peated Aufihlägen— Weiten mit 

mit Praid don fontraftirenden yarben. Niemals für weniger als 

$2.95 verfauft — fpeziell morgen 

tiand, Cheds, Henriefta3 und Roveity TON SUCHE: 
bis $1.50 per Yard, Auswahl . 

alle Größen, Stritt ganzwollene blaue Cheviot Kniehojen für Knaben 
un die im Retail niemals unter Te verfanft wurden — jedes 

Nähten und garantirt ftrift ganzwollen — fveziell morgen 

alle Größen, 4 bi3 14 — fehlwarze, blaue 
2 Baar an einen Kunden 

und brauır Hojen für Knaben — Alltags ur A 
jpeziel morgen — wertb 3I — 

NN 
ö——————————————— —————————————————— ————— ————— Dieſer Golden Sat Eßꝛrimmer⸗Tiſch, 54lliges 

rundes Tiſchblatt — Fall Quartered 822 

Oak — handgeſchnitzt ..... 

54.00 

u 

2 
6 Fuß folider eichener Tiſch — 
für Dies ift die größte — leuderung ſeit Jahren, da die Moden die 

ſchönſten der Saiſon ſind, ſie ſind jetzt ein Viertel bis ein Drittel 

billiger, als ſie ſein werden, wenn der Verkauf vorüber iſt. 
Schwarze Seide. 

| Unübertrefflihe Wertbe in den neueiten und feinften Geweben. 

10,000 Yarbs feine importirte umd Diefige Kleider -S 
und $1.25 Werthe, in Peau 
Grains, ———— Taffeta, 

N — 

Farbige Seide. 
Stüde farbige Taffetas, in Schattirungen, die fo fehr 4 2 E 

24000 neue Herbit:Lamıpen, pollitändig mit I1: und 12-z30lligen Globes — Deko: 
rationen nuc bei uns zu haben, reicher tinted Grund in braun, grün und rofa, 
mit handgemalten Dekorationen auf Globe und Laie 

v GEL EER 18) 
Ein voll gekurntes Golden FE rennen er FE (EEE = R 95 

Dat Ehina Glojet, mit N TED 5 h ne 8 

gebogenen Glas s Enden 
eide, 81.00 

Satin —X ſſe, Grons 
in der That alle be 

de Soie, 
Brocades, verkauft fire und fein politter 810 

Thüre — au... 

Golden Oal Box Sitz Eß⸗ 
zimmer =» Stühle — 

werth * 82. 00 
für.» 

zu billigen Preiſen. 

‚Me 
20c rechte Butterjcotd) 

Chocolates, das Pfund 

‚150 
25e affortirte Frucht rem, 

Caundies hei der Tonne. 

18e Molaſſes En: 

Wafers, das Pfund . » 1360 

I5c Peaches und Cream— 

das Pfund IX 

Friſch, rein, geſund und 

das Pfund . - 

20e Cream Bonbons — 14c 

das Pjund . - 

40c Gocoanut Weripmetons, ‚Rec 

Kleider: 

Departement 
Montag Abend von 

7 bis S uhr: 

190 ganzivollene Clay 

Worfted Weiten für 

Männer, alle Größen, 

garantirter $2 Werth, 
folange fie vorhalten 

75e 

ir lenken Eure ſpezielle Aufmerkſamkeit auf unſere 
außerordentliche Werthe gebenden Bargains für 

Montag, den 13. November. 

Kleideritoffe. 
Eine herrliche Ausstellung von Moden der 
neueſten Fancies. — Qualität ift hier un: 

übertreiflich. 

Montag Bormittag von 8:30 bis 9:30: 

m a = ® breites Damentud, in 
allen Farben, ö0c er. — 
ver Yard. E . hi 250 

Montag — von 8:30 biß 9:30: 

Soppelbreite, farbige, fancy Brilliantine 4c 
— lic Werth, per Yard 

Montag Bormitiag von 10 bis 11 Ahr: 

Eine elegante Partie von Plaid-Kleiderz > 
ftoffen, 12c u. l5c Werth, per Yard... c 

Moutag Nachmittag von 2bis 3 Uhr: 
2 Stücke ſchwarz gemuſterte Brilliiantine — 

36 Boll breit — 15c — 8 
per Yard ne c 

Pontag Abend von 7 vis 8 une: 

25 Stüde fhwarze, fancy gemufterte 
Erepons, G5c Werth, per Yard .... 23 

Montag Abeud von 7 bis 8 Uhr: 

Eine feine Auswahl bon Bejag:Seide, in allen 
Schattirungen, Be ER — 9 
per Yard . . re, ur Ü 

Unjere Bajenent-Spezialitäten. 
10 Quart galvanifirte eijerne Abfall-Gimer, ver: 

fauft zu 2%, 18c 
für diefen Verlauf zu . 

Feine ne —— — 
300 für ‘ Bil De 

Moutag — — von 8:30 bis 9: so: 

Große Sorte gute Porzellan 
Suppenteller für 1c 

TEE 
mm —— — —— — 

Die Eingeborenen Südafrikas. 

Ban Dr. Mar Obnefalfh - Kidter.) 

Die farbige Bevölkerung Sübd-Wfris 
fas bis zum Limpopo binauf beträgt, 
die Deutichen und portugiefiichen Bes 
figungen an der Südmelt- und an der 
Süpdoitfüfle abgerechnet, 2,519,756 
Köpfe. Rechnen wir rund 23 Millio- 
nen, da in der borjtehenden Ziffer etwa 
40,000 eingewanderte Kulis und 30,- 
000 Malayen mitgezählt find. 

Die farbigen Autochtonen Süd-Afri- 
kas zerfallen in zwei große Hauptgrup- 
pen, in die U-Bantu3 oder Kajfern 
und in die Koi-ftoius, d. h. die Hotten- 
totten und Bufchmänner. 

 . Beide Gruppen laffen fi), wenn nicht 
durch Kreuzungen die — — 
— berwijcht find, auf den eı= 

Dieſe prachtvolle luxuribſe Couch 

hochmodern gemacht — 

60 Parlorſtühle ⸗irgend einer von 88 

bis $15 werth, fo Iange ſie vorhalten 84 00 

10 Muſter in eleganten GoldenOak — 

Sideboards —alle polirt und quar— 

tered—franzöftiiher Revel 
Rn 

10.00 Spiegel — zu. 
.... 

Rrahtvolle Golden Dat 

Buffet, werth $11, zu... 

einfhlichlih jeder Scattirung, 

T5c verkauft — Montag zu 
bochfeine importirte 

Taffetas, Plaids, Taffetaftreifen, 
Procades, marlirtt in State Str. 

Bargain zu $1.25 und $1.50 — 

100 Etüde 816 

S7 
BR: 

die bergeitellt werden m 
fann—bie Sorte, die raufdht und — — Tag zu 

Noveliy 
Taffeta-Checks 
Fenſtern als ein 85e | 

I 

| 
u. oe, oe.) 0 9 co.» 

58e 
aſſend 

taufen — Eure 
Seidenftoffe, 

ud 

uf 
Zaffera: 

Tannten Seidengewebe — die Gelegenheit einer Yebenszeit, zu: 
verläffige Seide zu einem nominellen Preis 

Auswahl von allen 
obigen Geweben — Montag 5 

5) Stüde ganzfeidener ſchwar zer EEE mit glän— 
zendem Finiſh und ſchwerer, kleidſamer Qualität, 
gekauft um für 75c verkauft zu werden —Montag. 

zu 23C 

24 

— — — —————— — 

« 

alle Metallbeichläge aoldplattirt 
8.00 und 10.00, — zu einem An, 
vollitändig 

GAS FIXTURES— 
Mafiive meifingene2:Flanımen Gas 
10 Fuß Dede, ve 
ſpeziell, vollſtändig 

Firtures 

Jiedrige Preife zeigen, wie viel billiger wir die Suushaltugs- grgenläne — en 2 ge 

173öllige erira große 
ladirte Kohlen⸗ 8 

Eimer... Gröff. alatte eiferne 
(sübogen, das Stüd 

u — 6381. glatte eiferne 
u Ofenrohre 
ronzene Ofen⸗ 6308. fchwere polirte 
a r Stahl = Ofenrohre. 

153011. volle Größe 
Ehopping Bowl: .. 

tem rufiihem 
Eijen, often nit 10c 

Geld-Erſparniſſe Montag den 
ganzen Tag. 

Gute Größe Pencil Tablets .. 
Eine Flaſche Sanfords ſchwarze 

Tinte . BEER ra ua. 0a 
Weite Cambric Leinen: Finiih 
Tajhentüher für Damen und 
Herren, 5c Werth, das Etüd | 

24 Yards lange SKorjetihnüre, 
in ſchwarz, gran und weiß, dc: 
MWertb — 3 für. Se N 

Etrumpfband = Elaftic, in ein: 
fahen und fanch Farben — 
5c Werth, per Yard 

Fancy Gabinet SHaarnadeln, 4 
Nummern in Schadtel, einfach | 
und gefrümmtt, Se Werth, Vor 

Alle Größen in Cotton Tape, 
in weiß und ſchwarz, werth 
bis zu 5e die Rolle — pertol 

Schwere fliekgefütterte rei Tamenfträmpfe, 
fledenlos und nahtlos, 2% Werth, 10c 

Wollene Mittens fur Damen, izc 
das Paar . . Sc 

Angebrogene Nummern in ſchweren "gefliehten 
Leibchen und Beinkleidern für Kinder und 
Mädchen, Ze Werth, Montag, jo Tange 10e 
der Worrath reicht . 

* 2 * * * 

Speziell in unſerm Teppid⸗Depl. 
Montag Bormittag von 8:30 bis 9:30: 
Die beiten je angefertigten Fenfters = 

9 
Noulcaur, 6 oder 7 Fuß, 

Gute jhiwere Boden-Matten, : 

ſchwere 

10c 

per Yard . 

2 

das Paar . — 

c Werth, 

25 Wertb, 

0:4 breit, 
18c Werth, 

Betttuchſtoffe. 
Betttuchſtoffe, 
per Yard . 

Baummollene Craib - 

ungebleichte 

- Handtücher, p 
dc Werth, per Yard , . I 

end Blick leicht voneinander unterfchei- 
en 
Die Kaffern (alfo die A-Bantu- 

Stämme) find im allgemeinen größer, 
ſchwarzdunkel, zuweilen aber auch fu- 
pferfarbig. Die Formen find runder, 
die Lippen muljtiger, die Augen rund. 
Die Hottentotten und Bujchmänner 
find fleiner. Bei den lebten fommen 
Smwergftämme in der Kalahari-MWüfte 
bor. Die tiefjchwarze, fomie die Kus 
pferfarbe fehlen. Die Haut ift Ieber- 
farbig. Die Augen find gefchligt. Die 
Körperformen find ediger, die Baden- 
fnochen treten mehr hervor. Die Lip- 
pen find wohl auch breit, aber nicht jo 
mulftig mie bei den Kaffern. Für 
Hottentottinnen und Bufchweiber ift 
ferner eine eigenartige Hautfalte porn 
am Körper haratteriftijch, die Hotten- 

tottenſchürze, ſowie ein Fettpolſter un⸗ 

pe AouE 
I Er. Mumauree g: QrICAcO Aves, 

Wir verkaufen Alles! 

4c 

8c 
15c 

bzöllige Ofenrohre aus ch: 

Starle lackirte 
Feuer-Schaufeln .. 

Ouedreiſche 
Dfen = 
Holz gefüttert, 
elegantes Defign . 

„Large Egrrel⸗ Aſchenſiebe 

180e rade, gebogen, 

Montag Vormittag 
ſpeziell in unſerem 

Hrocery- 
Departement 

von 8:30 b. 9:30: 
Beiter granulirter Zus 
der, 2 Pd. für 

de 
MontagNadmittag 
von 2 bis 3 Uhr: 

Procter & Gamble’s 
Sporpfeife, per Stüd 

1c 

Unſer Mäutel-Dept. rn iehenseit 
Novitäten. 

Montag Bormittag von 8:30 bis 9:30: 
Kerfen Eapes für Danıen, double Top Cape, mit 

Braidbeſatz — — 81.00, 
für ——— ‚BIC 

Montag Bermitias von 8: 30 bis 9:30: 
Flannelett Waiſts für — 8e 
25 Werth — für 

Montag Vormittag von 10 = en Uhr: 

Damen: Wrappers, beite Garners 
cales, TH Wert) — für 350 

Lohfarbige Jackets für Damen und Madbchen — 
ganz mit Seide gefüttert, Samme tragen, alle 
Größen — 7.50 Wertb — 
Ausimohl . . En , 

Kinder-Jackets, gemacht von blauem u. 98e 
braunem Cheviot, $1.50 Werth . a 

Wohl zu Kleider-Departenient. Bad zm, 
Gafiimere Anzüge für Männer, in geitreift und 

— 5.00 
2.38 80.00 Werthe in Manner⸗ Anzügen, 

für, ; 
7.00 Werthe, ſchwar je Clay &inzüge 2 m 

für Männer — zu . s 3.50 
Ganzwollene Hoſen für Männe r, "aus 73c 

gezeichneter Werth für 81.75, Ausw. 

— welche jederzeit Zu⸗ 
Schuhe, friedenheit geben. 

Handgemwendete, warmgefütterte Knöpf⸗ 
ſchuhe für Babies, für. 44e 

Dongola Knöpfſchuhe für Kinder, bandgenäht u. 
— jolide, 49c 

4bc Ecihr feine beitidte Baus ilippers 

Tamen, zum Schnü: 
Männer, für 

Heine Dongola Schuhe für 
ren oder Knöpfen, Ratentieder Tips, 93e 
ſehr nett und kleidſam % 

für j 

ten am Rüden, das 
Steatopyga nennen. 

Die Kaffern (A: Bantus) gliedern 
ſich wieder in zwei große Abtheilungen, 
in die Ama-Zulu-Stämme und Ber— 
wandte und in die Betſchuanen— 
Stämme. 

Zu den Ama— Zulus gehören bie Zus 
IuS im engeren Sinne, die im engli- 
Shen Zululande in Natal und im Süb- 
oſtzipfel Transbaals zmifchen Natal, 
Zulus und SmwazisLand wohnen, alfo 
in dem Theile, in oder an welchem die 
Schladtjelder von Laing Net und Ma- 
juba Hill Tiegen. 

Nähft den Zulus ift der große 
Stamm der Smwazi der wichtigfte unter 
den Ama=Zulus, der das feit 1895 der 
Transvaal⸗Republik einverleibte Swa⸗ 

die Anthropologen 

ziland bewohnt. Im Typus ſind Zus 
lus im — Sinne und —— * 

| 
| 

| 
| 
| 

| 
| 
| 

| 

| 

| 

Nickelplattirte Polers, ges 

farbiger Griff ..... 

Große Ofen— 
Büren... 

Echte Seed's 
Waſſer-Filter ... 

tepftalifirte 
Unterlagen, 

9 
ne 

mit 

Biſſell's echte Standard 
Garpet:Smweeper?, alle mit 

Briſtle⸗ *81.43 
3 Bruih 25. dc 

überhaupt nicht zu unterfcheiben. Auch 
die Iinguiftifchen, ethnographifchen und 
trachtlichen Unterfchiede find ſehr ges 
ringfügiger Urt, weshalb auch beide 
Völker ald die nächlten Stammoer- 
wandten und Söhne einer Mutter von 
G. Fribfch in feinem ſchönen Raſſen— 
buche über Siüd-Wfrifa zufammenges 
jtellt wurden. 

Aber jegt während des Krieges kann 
e3 fi) ereignen, daß die Zulus zu ben 
Boeren, die Sivazis zu den Englän- 
dern halten, weil zulegt (1884—1885) 
den Zulus von den Boeren gegen Die 
Engländer geholjen, die Swazis erſt 
1895 gewaltfam zur Anerkennung ber 
Transvbaal-Republik durch Piet Jou— 
bert gezwungen wurden. 

Der dritte wichtigſte und ebenfalls 
kriegeriſche Ama-Zulu-Stamm der 
Matabele fehlt als Volksſtamm in 
Transvaal und wohnt bekanntlich 
nördlich vom Limpopo im Matabele— 
Lande, dem Südtheile Rhodeſias. 

Dieſe drei Zulu-Stämme, Zulus, 
Swazis und Matabele, bilden den kräf— 
tigſten, größten und ſchönſten Men— 
ſchenſchlag unter allen Kaffern. Unter 
ihnen kommt auch am häufigſten die 
kupferfarbene Hautfarbe vor. 

Natal- und Zululand-Gegend vertrie— 
bene, nach dem Kap-Lande eingewan— 
derte Stamm der Ama-Fengu als ein 
ethnographiſch degenerirter Zulu— 
Stamm dar, der kaum die Waffen in 
einer etwaigen Erhebung der Schwar— 
zen gegen die Weißen ergreifen wird. 

Den ſchlankeren, knochigeren und 
doch in gewiſſem Sinne ſchöneren 
Ama-Zulus ſtehen die im ganzen ge— 
drungeren, häßlicheren, in den For— 
men weicheren Betſchuanen-Stämme 
gegenüber. 

Shaflenge Folding 
Curtain Stretchers 

Große Turkey 
Feder-Duſters. ‚15e 

Sanders, 

Raifin 
| Seas ... 

bollftändig 
mit Otiff ... 12c Verzinnte Qualer 

Crimp Brotpfannen Aöc 

Bon Jonftigen Bafuto-Stämmen 
Zranspaals genügt ed, die Schangans 
zu nennen, die im Nord: Diten figen, 
ſowie die Bathatla und Bakuena im 
Zentrum und Weſten des Landes. 
Zwiſchen dieſen ſchiebt ſich im Nord— 
Transvaal und im Zoutpansberg⸗ Sub⸗ 
diſtrikte die „Spelonken“ der Stamm 
der Magwamba oder Knopneueſen, d. 
h. der „Knopfnaſen“, ein, der für ein 
Kreuzungsprodukt aus Zulus und Ba— 
ſutos angeſehen wird. Dafür ſprechen 
Raſſen-Typus, Spraden- und Sitten- 
berwandtichaften. Sie empfingen ihre 
Namen bon den Schmudnarben, mit 
denen fie ihr Gefiht und andere Kör- 
pertheile zu verzieren, bezw. zu berun- 
zieren pflegen. 

Endlich fißt noch im äußerften Nor- 
ben und Nordoflen ein eigenartiger 
Betfhuanen-Stamm, die Bamwendas, 
bie fiher bor einigen Jahrhunderten 
aus bem Kongo einmwanderten. Denn 
ihre Sprache enthält eine beträchtliche 
Anzahl Worte, die allen übrigen Ein- 
geborenen Transvaals fehlen, ſich aber 
bei einigen Kongo-Stämmen mwiederfin- 
den. ch habe auch ihr Land (1889) 
bereift und die Hauptſtadt ihres Königs 

Mpefu, die erſt im vorigen Jahre Piet 
Dagegen ſtellt ſich der 1835 aus der 

während ich ebenfalls 1897 eine lebende 
Joubert bei der Unterjochung zerſtörte, 

Kollektion aller Hauptſtämme trans— 
vaaliſcher Kaffern, ſowie eine Hotten— 

Unter ihnen ragen in erſter Linie die 
Baſutos hervor, die wieder in viele 
Unterſtämme und Zweige auseinander 
gehen. Die Süd-Bafıtos ftehen un— 
ter eigenen Häuptlingen, denen die bri- 
tifche Regierung noch ziemlich meitge- 
hende Rechte gelaffen hat. ihre See- 
lenzahl betrug nach dem lebten Zenfus | 
bon 1891 218,903. Kriegerifch, die 
beften eingeborenen Reiter, qut berit- 
ten und mit der befien eingeborenen 
Pierderafle (fie verjiigen über 30,000 | 
Reiter) und qui bewaffnet, bedeuten fie 
eine große Gejahr jür den anftogenden 
Oranje⸗Freiſtaat, der über ſie früher 
in bedrückender Weiſe die Herrſchaft 
ausübte. 

Die Nord-Baſutos bewohnen ſtamm— 
weiſe Mittel- und Nord-Transvaal 
und ſind nicht beritten. Einzelne 
Stämme haben aber auch den Boeren 
und den Engländern viel zu ſchaffen 
gemacht, beſonders Ende der 70erJahre 
die Bapedis unter dem Häuptlinge 
Schukuni und neuerdings die Baſutos 
unter der als Regenzaͤuberin durch 
ganz Süd-Afrika berühmten Königin 
Mudechadechi, die Piet Joubert mit 
Oberſt Schiel und dem Berliner Miſ⸗ 
ſionar Reuter theils auf kriegeriſchem, 
— auf — — En —— 

tottin nebſt Kind, eine Truppe Kulis 
und zwei Boeren-Familien, im ganzen 
über 100 Köpfe, unter Führung des 
Miſſionars Reuter nach Charlotten— 
burg auf die Transvaal-Ausſtellung 
brachte. 

Unter den Betſchuanen, die rings 
um Transvaal herum, im Süden und 
Weſten ſitzen, iſt der Stamm der Ba— 
ralongs einer der wichtigſten, den ich 
auch im Oranjefreiſtaat, ſowie bei 
Kimberley antraf. 

Von den Hottentotten-Stämmen, die 
in dieſem Umkreiſe ſtellenweiſe die Bet— 
ſchuanen-Kafſern überwiegen, ſeien als 

die wichtigſten die Korana, Griqua und 

| 
Namaqua genannt. 

Die Bufchmänner-Stämme, die zum 
Iheil gar nicht zivilifirbar find und 
eher ausjterben, als fich ver Kultur fü- 
gen, haben fich, jo meit fie nicht fehon 
afjimilirt oder vernichtet worden, in 
ſchwer zugängliche Höhlen und Gebirge 
und beſonders in die Kalahari-Wüfie 
zurückgezogen. Sie kommen daher bei 
dieſem Völkerbilde kaum in Betracht. 
Sie ſind menſchenſcheu im höchſten 
Grade, nähren ſich von Wurzeln, Früch— 
ten, Wild, Würmern und Heuſchrecken. 

Selbſtverſtändlich erſchweren im ein— 
zelnen allerlei Kreuzungen der Stäm— 
me unter einander, die von Jahr zu 
Jahr zunehmen, immer mehr die an— 
thropologiſche Diagnoſe. 

Mit der Gefahr, welche jetzt den 
800,000 Weißen Süd-Afrifas von den 
23 Millionen Farbigen, von denen erft 
eine halbe Million getauft ift, droht, 
Be beide Kriegsparteien u rechnen 

Seite «au einer Eretung. we. 

. Frary & Gapinets mit 
Glar!'3 chte Crowu 8 Schubladen 

39€ Doppelte 

Orobe Rorn:Poppers Solide Stahl Hat— 
7e 

Eiſerne Bratpfannen mit 
Deckel, corrugated 8360 

306 3 

5e 

Hartholze-Gewürz⸗ 

Großer 
nickel⸗ 
plattirter 
Spud⸗ 
napf⸗ 

15c 

Mincing Meffer 

chets geſchärft 
zum Gebrauch PAY 

vollftändig mit Wrenner und Globe Bgm" — 

| 

88. 00, 5.00 

.41.35 
—ñ— — 

Zigarren-VBargains. 
Beurtheilt dieſelben nicht nach den Preiſen—ſie 
find doppelt ſo viel und mehr werth. 

„Pelle Serena“, Zigarre mit langer Fin! age und 
Sumatra Dedblatt - guter Werth — 
Kiite mit 50, $1.I0— 8 
e 81.00 

„Sporty Ducheß“, lange Kombination 
echte Sumatra⸗Dedblätter—reg. 5 
Kifte mit 50, 81.75 
morgen 

„Imrorted“, ein hochfeine —— 
gemacht, importirtes Porto Rico-Deckblatt 
Havana-Einlage—morgen 8 nn 
Kiite mit 50 Stüd . — I.S55 

„El Cardena“, Key Weſt, reine3 Scene Ded 
blatt, Binder und Sinlage, Cuba handgemacht, 

Be ann en. RE 
25c „Shining Light“ NRauchtabal, in 8 * 

16 Unz.Packeten, per Pfund ... 
240 

zZIe⸗ 

ee 08.“ 

iede Größe bi! zu 

Einlage 
de Zigarren 

Kuba be: 

Due Bull Zigarren: Abfälle, Bid... . 
Full Weight, Youis James, Lilian 
RUN I TR aa u a ae 

Jet iit bie Seit! 
Einzelheiten von Speial=Fot Ho. 580. 

Diefes tadellofe mos 

derne Damen-Gape 

ift nur ein Beifpiel 

aus unferem enor: 
men PBorratb bon 

Damens und Mäbd: 

hen:Capes in Tuch, 
Blüſch oder Pelz. 

Weil wir unjere Be: 

kelungen vor der 
Zeit gemadht haben, 

find wir im Stande, 
unferen Runden dies 

fe Bartie zu beinahe 
der Hälfte des Preis 

fs zu  offeriren, 

den wir berechnen 
müßten, wenn wir 

die Waaren jest 

fauften, oder zur 

hälfte des Preifes, 

den Andere für dies 
jelben Waaren ver= 
langen, Wir führen 
die vollftändigfte 

IT Lu EL 
us wahl in den 

ſchiebt es nicht auf, 
ſondern ſchict Eure 
Voſt-Beſtellung jo: 
fort ein. Es iſt eine 
äußerft jeltene Gele: 
genheit, 

y N J X X 

8 NN x N 

neueften Moden, — ATI « RN RS 
BR 52755 —B 2 

Länge B Sol, 
wolle 95 Bol Um: 
fang. Gemacht 
aus englifhemBis 
ber, 11308. Scähuls 
ters@ape, befegt 
mit 3 Reihen von 
ſchwarzem Herku⸗ 
les Braid, Kanten 
mit ſchwarzem Co⸗ 
ney Velz befegt, 
ll. Atagen, m. 
Band befegt und 
dazu daflendem 
Delz eingefaht. — 
Farben fhwarz m. 
marineblau — da$ 
Stüd . . 81.05 
In Bezug auf un« 
fer .vollkändiges 
Lager vdermweifen 
wir auf unferen 
Weſeitigen Herbſt⸗ 
und Winter⸗Kata⸗ 
log. 
feinen babt, 
ſchreibt uns eine 
Voſtkarte, u. wenn 
Ihr ein Geſchäft 
betreibt. ſchiden 

y mir Gub einen 
mit umgebenber 
Voſt koſten frei. — 
Wir verkaufen ab: 
ſolut an leine 
Vrivatleute. Be⸗ 
ſtellungen oder Ge⸗ 
ſuche um Kataloge 
von ſolchen bleiben 
unberüdfihtigt. 

Speziell Ro. 580 Capes 1.05 per Slüch. 

ON BROTHERS cnıcaco. ııı 
>1P46-248 250-232 E.MAD 

Eingeborenen oder Verwendung derfel- 
ben jeitens der Kriegführenben fom= 
men, jo müßten wir uns auf Gräuel- 
jenen allerfchlimmfter Art gefaht mas 
hen. Denn dann wird der den Einge- 
borenen angeborene bejtialifche Trieb, 
die Luft am Martern, Morden und 
Nothzüchtigen, am Rauben und Bren= 
nen, der Aberglaube, fich durch) Mebi- 
zin aus Menfchenfleifch für den Kriegs⸗ 
pfad Muth zu trinken, mit all ſeinen 
Schreckniſſen wieder urplößlich erima= 
chen. Denn alle dieje ſchlimmen Lei— 
denſchaften der Farbigen ſind ja nur 
durch die Herrſchaft der Weißen nieder— 
gehalten worden, aber nimmermehr er: 
ſtorben. 

— —— — — 

Menſchen im Winterſchlaf. 

Ruſſiſche Zeitungen theilen mit, daß 
im Governement Pstow ganze Dörfer, 
ja fogar Kreife, fich jegt ſchon für den 
MWinterfchlaf vorbereiten. Die Ruflen 
nennen ihn „Lozla.“ Yin den Gegen- 
u be —— — Patom, mo bie 

DISON STREE I 

Mißernten chronifch find, herricht eine 
ervige Hungersnoth. Die Bauern ha= 
ben fich daher feit Jahren Daran ge= 
wöhnt, den Winter zu verfchlafen. Die 
ganze Familie liegt auf dem Ofen und 
berichläft den Winter und Hunger. 
Täglich erwachen fie einmal aus dem 
Schlaf, effen ein Stüd harten Brotes, 
das fie im Herbit gebaden hatten, trin- 
fen Wafler und — legen fich auf die 
andere Seite, um meiter zu jchnarchen. 
‘even Tag erhebt fich eins ber Fami- 
lienmitglieder und leat frifches Feuer 
cn, mobei e3 fich bemüht, fi möglichit 
menig zu bewegen, um feinen Appetit 
zu ermeden. Im Zuftand der „Lozla” 
zwingen fich die Menjchen, nicht zw 
denten und follen nach den ruffiichen. 
Zeitungen angeblih im Stande fein, 
die Nohrungsaufnahme monatelang 
auf ein Minimum zu befchränfen. Im 
Laufe des langen Winters hört man 
in ven Hütten jener Bauern feinen 
— Laui außer dem — 


